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Die preußiſche Verwaltungsreform.
Die preußiſche Staatsregierung hat in

ihrer Sitzung am Freitag nach mehrſtündiger
Beratung die Verordnung über die Verwal-
tungsreform verabſchiedet. Ueber Einzel-
heiten wird von amtlicher Seite vorläufig
nichts mitgeteilt.

Die grundſätzliche Bedeutung des ganzen
Reformwerks liegt aber ſchon jetzt klar: ſie
wird eine Reihe von Problemen, die ſchon
von der alten Preußenregierung wiederholt
erörtert, aber nie zur Löſung gebracht
worden ſind, endgültig regeln, beiſpielsweiſe
die Neuverteilung der Kompetenzen zwiſchen
Oberpräſidien und Regierungspräſidien, fer-
ner eine große Zahl verwaltungstechniſcher
Vereinfachungen. Sie bringt den Wegfall
einer Reihe von Behörden und die Neuab-
grenzung wichtiger Arbeitsgebiete.

Die Verordnung über die Verwaltungs-
reform für Preußen, die heute veröffent-
lich t wird, enthält, wie der „Lokalanzeiger“
erfährt, 52 Paragraphen und zwei große
Kapitel. Der erſte Teil der Maßnahmen er-
ſtreckt ſich auf die Reform der Staats-
verwaltung, der zweite Teil auf die
Reformder Kreis- und Gemeinde-
verwaltung. Bei der Reform der
Staatsverwaltung ſteht die Aenderung
des Verhältniſſes zwiſchen dem Ober-
präſtidenten und dem Regierungspräſidenten
im Mittelpunkt der Maßnahmen. Der Ober-
präſident, der bisher an den praktiſchen Ver-
waltungsarbeiten im großen Umfang betei-
ligt war, wird künftig von dieſen Arbeiten
entlaſtet werden, ſo daß die Verwaltungs-
tätigkeit in den Händen der Regierungsvpräſi-
denten liegt. Dagegen wird der Ober-
präſibent zu einem Staagatsauf-
ſicht sbeamten, der die Vermittlungs-
behörde zwiſchen der Regierung und den Re-
gierungspräſidenten iſt.

Das Gemeindeverfaſſungs echt
wird für ganz Preußen vereinheftlicht.
Provinzialſchulkollegien verbleiben bei den

Oberpröſidien.

Wie wir zu der Verordnung über die
preußiſche Verwaltungsreform erfahren, wer-
den die Provinzialſchulkollegien auch weiter-
hin den Oberpräſidien unterſtellt bleiben.
Neu iſt lediglich, daß das ſogen. Kolle-
giglverfahren fortfällt.

Zuſammenlegungspläne
bei den Koglitionsgeſprächen.

Wie der „Berliner Börſenkurier“ erfah
ren haben will, ſollen die Verhandlungen
zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten ſo
weit gediehen ſein, daß man ſich über die Zu
ſammenlegung der ſieben preußiſchen Mini-
ſterien zu vier neuen einig ſei. Zum Mini
ſterpräſidenten ſoll kein Nationalſozialiſt ge
wählt werden, vieſmehr gelten als Kandi
daten für die Miniſtervräſidentſchaft die
beiden Reichskommiſſare Dr. Bracht und
Dr. Gördel er. Jnnenminiſterium
und Kultusminiſterium ſollen durch
zwei Nationalſozialiſten beſetzt werden. Han
dels-, Landwirtſchafts- und Wohlfahrts-
miniſterium ſollen nach dieſen Plänen zuſam
mengefaßt werden. Das neue Miniſterium
ſoll von dem bisherigen Wohlfahrtsminiſter
Hirtſiefer geleitet werden

Krach in der 5Pd.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion,

die am Donnerstag ihre dreitägigen Be-
ratungen über die politiſche Lage zum Ab-
ſchluß gebracht hatte, ſetzt ſich jetzt entrüſtet
gegen Mitteilungen zur Wehr, wonach es im
Verlaufe ihrer Beratungen zu „tumul-
tuariſchen Zuſammenſtößen ge-
kommen ſei. Sie beſtreitet nicht, daß
ſchwere Vorwürfe gegen Braun
und Severinag erhoben worden ſind. Sie
beſchränkt ſich auf einige Bemerkungen über
die Erweiterung des Fraktionsvorſtandes
und nennt es unſinnig, hierbei von „hbeftigen
Kämpfen“ zu ſprechen. Daß ſich beſonders
im Zuſammenhang mit den Juli-Vorgängen
in Preußen ſt ar ke Spannungen
innerhalb der Sozial demokratiſchen Partei
entwickelt haben, wird wohl auch partei-
offiziös nicht beſtritten werden können.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.
Auf Grund einer Entſchließung des Die

preußiſchen Staats miniſteriums vom
2. September ſind die Todesſtrafen, die

Die nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz
befaßt ſich mit der Begnadigung der Ver-

ſind e urteilten von Beuthen und ſpricht im Zu-durch das rechtskräftige Urteil des Sonder ſammenhang damit von einem erneuten Schian

gerichts in Beuthen gegen die fünf Na für das d fi i öin a eutſche Empfinden. Die Empörungken re worden ſind, im der Nationalſozialiſten würde werch dieſe
z enwege in lebenslängliche Zuchthaus Entſcheidung von neuem aufflackern. Die

Craſienewandelt worden. Für die NSDAP. müſſe jetzt ihre ganze Kraft auf
r m r t r das Wiederaufnahmeverfahren einſetzen, das

r V. T. v L 5ten enntanig von der Notvers Berliner 2 Löſung bringen müſſe.
ordnung es Reichspräſidenten vom9. Auguſt 1932 gegen politiſche Ausſchrei- erliner Stimmen zur Begnadigung.
tungen und ihre ſchweren Strafandrohun- Ein Teil der Berliner Blätter befaßt ſich

bereits in Kommentaren mit der Begnadi-
gung der in Beuthen zum Tode verurteilten

gen gehabt haben.
Wie(Wiederholt, gohri ger Anzgabe Nationalſozialiſten zu lebenslänglichem
0 Zuchthaus, wobei durchweg mit einer Be-Jm Zuſammenhang mit der Begnadigung ſchleunigung des Wiederaufnahmeverfahrens

der vom Beuthener Sondergericht zum Tode gerechnet wird, dem die preußiſche Staats-
regierung nichts in den Weg legen werde. Dieverurteilten Nationalſozialiſten zu lebens-

länglichem Zuchthaus verlautet in unterrich- „Voſſiſche Zeitung“ fügt hinzu, ſelbſtverſtänd-
lich ſei auch das Schwurgericht als Wieder-teten Kreiſen, daß die Wiederauf-

nahme des Verfahrens bevorſtehen aufnahmeinſtanz an die Strafandrohungen

Teil der

dürfte. Das würde bedeuten, daß ent der Notverordnung gebunden. Das Blatt
ſprechend der Notverordnung über die Ein erwartet im übrigen weitere Gnadenakte
ſetzung von Sondergerichten der Prozeß noch des preußiſchen Staatsminiſteriums im
einmal vor dem
zwar vor einem
finden wird.

Die Aufnahme in Beuthen.
Die Nachricht von der Begnadigung der
fünf zum Tode verurteilten Nationalſoziag-
liſten wurde in Beuthen kurz nach Mittag
bekannt. Das Straßenbild blieb nach wie vor

ordentlichen Gericht, undſtatt Sinne von Anträgen auf Herabſetzung von
Zuchthausſtrafen, die in zahlreichen Fällen
auf Grund der ſcharfen Notverordnung aus-
geſprochen worden ſind.

Der „Lokalanzeiger“ meint, die Entſchei-
dung habe nicht der Auffaſſung entſprochen,
die bisher über die Abſichten des preußiſchen
Staats miniſteriums verbreitet waren. Man
hatte angenommen, daß bei einem Teil der

Schwur gericht

unverändert. Die Polizei, die ſeit einiger j Verurteilten eine Umwandlung in zeitlich
Zeit wieder ihren normalen Dienſt tat, iſt begrenzte Zuchthausſtrafen folgen würde.
ſeit geſtern Mittag wieder in Alarmbereit- Der „Deutſche“ erklärt, wenn in dieſem
ſchaft.

Zur Sicherung des Bannkreiſes ſind Glei-
witzer Polizeimannſchaften nach Beuthen
unterwegs, um eiwaige Demonſtrationsver-
ſuche von vornherein zu verhindern.

„mit dem Syſtem von Weimar und Verſailles
iſt nichts zu erreichen.

Stahlhelmkundgebung im Sportpalaſt als Auftakt zum 13. Frontſoldatentag.
Die erſte größte öffentliche Veranſtaltung

zum 13. Reichsfrontſoldatentag bildete die
Kundgebung im Sportpalaſt am Freitag
abend, in der der erſte Bundesführer Seldte
in einſtündiger Rede über die Freiheitsbewe-
gung des deutſchen Frontſoldatentums ſprach.

Der Landesführer Major von Stephani
hielt als Leiter des Reichsfrontſoldatentages
die Begrüßungsanſprache. Er dankte allen
Gäſten für das große Jntereſſe an den Be-
ſtrebungen des Stahlhelm und gedachte auch
des beſonderen Umſtandes, daß Reichsregie-

Falle die Oeffentlichkeit mit einer Begnadi-
gung rechnete, ſo herrſchte doch allgemein die
Meinung vor, daß der Anſtifter zu dem
Mord, der Gaſtwirt Paul Lachmann, von
einer Begnadigung ausgenommen werde.

Frontgeneration aus dem
mitbrachte, was ſie durch den Stahlhelm for-
mulierte, was längſt Tat und Wirklichkeit
hätte werden können tn Deutſchland, wenn
man dieſe opferbereite und opferwillige Män
nerſchicht der Frontgeneration herangelaſſen
hätte. Jch erinnere daran, daß wir in der
erſten Stahlhelmbotſchaft vom Mai 1927 die
Herſtellung des deutſchen Wehrrechts und des
wirkſamen Widerrufes des erpreßten Kriegs
ſchuldbekenntniſſes verlangten, ebenſo wie die
Annullierung der Reparationen.

rung und Preußenregierung ſich zum erſten Wir haben uns nicht begnügt mit der
Male offiziell an dem Bundestag des Stahl- Theorie eines organiſchen Aufbaues. Wir ſind

helm beteiligen. der Arbeit sdienſtpflicht vorausJm Rahmen einer längeren Rede führte
der 1. Bundesführer des Stahlhelms, Franz
Seldte, etwa folgendes aus:

Wiederum haben wir Kameraden uns zu
einem Reichsfrontſoldatentag verſammelt. Jn
Berlin verkündeten wir am 8. Mai 1927 be-
reits die erſte Stahlhelmbotſchaft, deren Jn
halt ſo friſch und aktuell geblieben iſt, als ob
ſie nicht für den 8. Frontſoldatentag des
Jahres 1927, ſondern für den 13. Reichsfront-
ſoldatentag des Jahres 1932 niedergeſchrieben
worden wäre. Die Forderungen der Stahl
helmbotſchaft wurden damals von gegneriſcher

mit unſeren 300 Arbeitslägernund Arbeitsſtellen, mit unſerer Wohl
fahrtsſpeiſung, mit unſerer Stahlhelmſelbſt
hilfe, mit unſerer Stahlhelmverſicherung ſind
wir längſt in die praktiſche Arbeit gegangen

Es muß klar geſagt werden, daß die bdeut
ſchen Dinge nicht mit einzelnen Reformen,
ſondern nur mit einer ganz großzügigen
Wandlung an Haupt und Gliedern zu meiſtern
ſind. Dahin zielten unſere Pläne auf Ver
faſſungsänderung, auf organiſche
Wirtſchaft. Mit dem Syſtem von Wei
mar oder mit den Mög lichkeiten von

Seite für unerhört erklärt. Heute fordert der Verſailles oder mit einer Kombination
Reichskanzler des Deutſchen Reiches dasſelbe, von beiden iſt nichts zu erreichen. Im Gegen
wenn er ſagt: „Wir wollen den Grund legen teil. wir müſſen dieſe beiden Syſteme auf
für einen Neubau des deutſchen Staates.“ lockern, ſprengen, wenn wir zur inneren und
Und er ſpricht in unſer aller Sinn die Jdee f äußeren Freiheit kommen wollen. Die
der Volks gemeinſchaft aus, wenn er es ab- deutſche Zukunft ſteht nicht bei
lehnt, daß wie ſo oft in der Vorzeit „der den Parteien, die deutſche Zukunft ſteht
Hader deutſchen Blutes, der uns in den ent nicht bei der Mechanik irgendeiner Wirt
ſcheidenden Stunden der Geſchichte ſchon ſo oft ſchaftstheorie. Die deutſche Zukunft

ſteht nicht allein bei den ſtarken
Bataillonen, ſondern die deutſche Zu
kunft ſteht da, wo jener deutſche Geiſt ſein
Panier erhebt, für das ich keine ſtärkere Aus
drucksform bisher in Deutſchland kenne als
den Geiſt der alten Frontſoldaten,
als den Geiſt des Stahlhelm

um den Aufſtieg und um die Sammlung der
Nation betrogen hat, auch heute ſtärker ſein
ſoll als unſer Wille zu gemeinſamer natio-
naler Sammlung.“ Jetzt iſt es ſoweit, daß
von der Führung des Deutſchen Reiches das
erkannt und ausgeſprochen und zum Regie-
rungsprinzip gemacht werden ſoll, was die

Schützengraben

Wehrwille und
Fronkſoldatengeiſt.

Gerade in den Tagen, in denen die ſanft
ſchlummernde europäiſche Außenpolitik durch
den deutſchen Schritt in der Abrüſtungsfrage
jäh erwacht und in wilde Aufregung geraten
iſt, tritt in Berlin der 43. Stahlhelmtag zu-
ſammen. Ohne Prophet zu ſein, kann man
vorausſagen, daß man in Frankreich, wo ja
jetzt bekanntlich eifrig das alte „Material“
über angebliche deutſche Geheimrüſtungen,
über die unzuläſſige Propaganda des deut-
ſchen Wehrgedankens und über ähnliche ſchau-
rige Dinge neu aufgewärmt wird, auch dieſes
Stahlhelmtreffen dazu benutzt werden wird,
um ſich wieder einmal an die gerechte Bruſt
zu ſchlagen und mit den Fingern auf die
heimtückiſchen Deutſchen zu zeigen.

Man kann den Franzoſen aber ruhig dieſe
kleine Freude laſſen. Es gibt wohl außer
Frankreich heute keine einflußreiche Macht
mehr in der Welt, die ähnlich, wie es Paris
tut, geneigt wäre, einſeitig und ungerecht
allein Deutſchland etwas zu verweigern, was
nicht nur Polen und der Tſchechoſlowakei,
ſondern auch San Marino und Liberia ge
ſtattet iſt. Man ſollte auch in Frankreich
langſam zu der Ueberzeugung kommen, daß
die Entwicklung nicht ſtehen bleibt, daß wir
nicht mehr in der Welt von 1919 leben.

Es war ein glücklicher Gedanke, nach fünf-
jähriger Friſt den Stahlhelmtag wieder in
Berlin ſtattfinden zu laſſen. Berlin iſt der
ſtärkſte Nährboden, der um Geltung ringen-
den nationalen Jdee, Berlin iſt das Zentrum
des Reichs und Berlin iſt ſchließlich auch
politiſch der heißeſte Boden. Von Berlin aus
aber gehen auch die meiſten Wege hinaus ins
Reich, von der Reichshauptſtadt aus wird
alſo der Stahlhelm überall dort die ſtärkſte
Beachtung finden, wo Deutſche wohnen.
Freilich weil dem ſo iſt, iſt Berlin auch das
größte Sammelbecken aller politiſchen Be-
ſtrebungen und Tendenzen, aller Parteigrup-
pierungen und bündiſcher Bewegungen. Wir
haben in den letzten fünf Jahren, ſeit der
Stahlhelm ſeinen damaligen großen Auf-
marſch in der Reichshauptſtadt vollzog,
tauſenderlei mannigfache Kundgebungen und
Demonſtrationen erlebt, die zum größten
Teil nicht Anzeichen jenes Aufbruchs der
Nation waren, der nun ſchon ſeit geraumer
Zeit in Deutſchland gärt. Man braucht nur
an die Jünger Moskaus zu denken, die ſich
in der Reichshauptſtadt mit Vorliebe tummeln.

Der Reichsfrontſoldatentag wird mit die-
ſen Veranſtaltungen nicht zu vergleichen ſein.
Hier handelt es ſich iicht um den Aufmarſch
eines politiſchen Verbandes oder einer po-
litiſchen Partei, ſondern um eine Kundgebung
jener Männer, die heute noch die beſten
Eigenſchaften des deutſchen Volkes ver-
körpern.

Es iſt jene Generation, die den alten
Frontſoldatengeiſt aufrechterhält und die
nicht auf eine Stufe geſtellt werden will,
nicht auf eine Stufe geſtellt werden kann mit
jenen Zwanzigjährigen, die den Weltkrieg
nur vom Hörenſagen kennen, aber als größte
Schreter bereits ihr „Recht“ verlangen.

Es hat eine Zeit gegeben, in der es etwas
kriſelte. Heute hat der Stahlhelm dieſe Kriſe
vollauf überwunden, und bezeichnend für ſeine
jetzige Einſtellung iſt das kürzliche Bekennt-
nis ſeines Bundeskanzlers: „Hindenburg hat
uns faſt beſchämt.“

Das erſte Ziel des Berliner Tages wird
die Stärkung des nationalen Gedankens und
die Mehrung des deutſchen Wehrwillens ſein.
Nichts beweiſt ſchlagkräftiger öie lebensnot-
wendige Richtigkeit einer Fortführung und
Stärkung des „Aufbruchs der Nation“, als
gerade die Aufregung, in die Frankreich über
die enöliche Anmeldung der gerechten deut-
ſchen Forderungen geraten iſt. Der Sinn des
Stahlhelmtages muß alſo eine Kundgebung
unſeres nationalen Lebensrechts und aleicher-
maßen eine Kundgebung des feſten Willens
Deutſchlands zur Selbſtverteidigung und
Selbſtbhehauptung ſein.

Man hat trefflich den deutſchen Schritt als
das bezeichnet. was er iſt: als den Willen s-
ausbruch zu einer nationalen Re-
gelung der Abrüſtung sfrage, deren
Löſung auf internationalem Gebiet doch nie
zu erreichen ſein r Ein neutrales Blattfragt jetzt mit Re wozu die Aufregung?
Es iſt ja vorderha' chts anderes bezweckt,
als eine ſinnvoller- praktiſchere Anwen-
dung der deutſchen resausgaben, Vorder-
hand! Später werden wir uns freilich auch
eines Tages der Not wendigkeit gegenüber-
ſtehen ſehen, bei fortgeſetztem böſen Willen
auf der Gegenſeite auch die weiteren Schluß-
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folgerungen zu ziehen. Daß aber die nationale
deutſche Grundlage geſchaffen wird für eine
Verfechtung unſeres Lebensrechts und unſerer
Sei kern r daß unſere Widerſtands-
kraft geſtärkt wird, der deutſche Wehrwille
wieder erweckt und der Geiſt des Front
ſoldaten verbreitet wird, dazu ſoll auch der
ſich in Berlin verfammelnde Stahlhelm
beitragen.
Keine Entſcheidung vor Rückkehr des

Reichspräfidenten.
Der Reichspräſident wird am 8. oder 9.

d. M. nach Berlin zurückkehren. Dann wird
alsbald das h vom Reichspräſidenten empfangen werden. Bei dieſer
Gelegenheit wird vorausſichtlich eine Aus
ſprache über die innerpolitiſche Lage ſtatt
finden. Erſt von deren Ergebnis werden die
Nationalſozialiſten ihr weiteres Verhalten
abhängig machen.

Vorher werden keine bindenden Ab-
machungen zwiſchen NSDAP. und Zentrum
getroffen werden, und vorher will auch der
Meichstagspräſident Göring den Reichstag
nicht einberufen,

Auf der Landſtraße zwiſchen Neudeck und
Deutſch Eylau ſind einige Porzellanpuppen
an der Telegraphenleitung zerſtört worden.
Der Telephon- und Telegraphenbetrieb iſt
nach Neudeck nicht behindert worden. Ueber
die Täter weiß man noch nichts.

Stockende Verhandlungen.
Reichspräſident v. Hindenburg wird alſo

für Mitte nächſter Woche in Berlin zurück
erwartet, und für dieſen Zeitpunkt iſt be-
kanntlich die Unterredung mit dem Reichs-
tagspräſidium verſchoben. Die Unterredung
wird vorausſichtlich Freitag oder Sonnabend
ſtattfinden. Jn der Zwiſchenzeit laufen zwar
die „Koalitionsverhandlungen“ zwiſchen Zen-
trum und Nationalſozialiſten weiter, Ent
ſcheidendes wird aber auch hier vor der
Unterredung zwiſchen dem Reichspräſidenten
v. Hindenburg und dem Reichstagspräſidenten
Göring nicht geſchehen

Jnzwiſchen werden allerlei Ueberlegungen
angeſtellt, ob es nicht doch noch Möglichkeiten
zur Lockerung der völlig erſtarrten parla-
mentariſchen Fronten gibt. Es iſt viel die
Rede davon geweſen, daß die Reichsregierung
unter Umſtänden auch entgegen dem Wort-
laut der Verfaſſungsbeſtimmungen oven auf-
zulöſenden Reichstag auf Grund eines Not
ſtandes nicht in 60 Tagen wieder wählen
laſſen würde, ſondern ſpäter erſt unter einem
vielleicht ſogar veränderten Wahlgeſetz. Jm
übrigen iſt es vorläufig noch gar nicht aus-
gemacht, ob der ſo vielfach bereits totgeſagte
Reichstag wirklich ſo bald ſterben muß.
Neuerdings mehren ſich die Stimmen, ſie
dürften in Zentrumskreiſen zu finden ſein
die von einer Selbſtbe ſcheidung des
Parlaments ſprechen, wenn es tatſächlich
nicht gelingen ſollte, dieſer oder einer anderen
Präſidialregierung zu einer parlamentariſchen
Mehrheit zu verhelfen. Das würde darauf
hinauslaufen, daß ſich eine Reichstagsmehr-
heit für die Vertagung aller wichtigen Be-
fchlüſfſe und vor allem für die Vertagung
einer Stellungnahme zur Regierung Papen
überhaupt zuſammenfänden, um in der
Zwiſchenzeit an der Auflockerung der Fronten
weiter zu arbeiten.

Ein Teil der Ausführungen Hitlers vom
Donnerstagabend hat offenbar eine erhebliche
Verſtimmung hervorgerufen. Hitler ſprach in
ſeiner Rede davon, daß er erſt 43 Jahre, „ſein
Gegner aber 85 Jahre alt“ ſei. Er verfüge
über einen längeren Atem als ſein Gegner.
Dieſe Stelle hat nicht nur in den Kreiſen, die
der Reichsregierung naheſtehen, lebhaftes Be
fremden erregt. Für das perſönliche Ver
trauensverhältnis zwiſchen dem Reichspräſi-
denten und einem Kanzler, der Hitler hieße,
wird die Auffaſſung, der der nationalſozia-
liſtiſche Führer am Donnerstagabend Aus-
druck gab, ſtark mitbeſtimmend ſein.

Sturm im Affenhaus.
Von Günther L. Barthel, Halle.

Winoſtärke 9
Der Sturm bläſt, faucht, tobt über den

Strand, das Dorf, die Straßen der unend-
lichen Ebene. Unerſättlich frißt das Meer
am Land, unerſättlich geiſern die Wellen an
den Dünen. Wer aus dem Haus tritt, den
Steig zu den Dünen entlang will, ſchwankt
gegen den Wind. Kein Licht brennt. Der
Himmel iſt überjagt von dunklem Wolken-
gebälk.

Da blitzt der Strahl eines Leuchtturmes
drei Sekunden lang über das Meer

Dort ſind die Dünen. Wieder ſchweigt die
Nacht, bis das kalte Licht des Leuchtturmes
erneut aufblitzt. Schatten! Menſchen? Bäume.
Das Holz vor den Dünen iſt erreicht.

Sand ſtürmt
Das Meer tobt
Der Sturm wühlt die Waſſer auf. Bläſt

den Strand auf. Fegt über die Dünen. Der
Schritt ſinkt in den Sand und wird doch die
Dünen entlang getrieben.

Da ſteht das Affenhaus, ſchwarz, eine
Bretterbude. Der Wirt, ein Mann aus
Deutſch-Süd-Weſt, macht gute Geſchäfte. Er
iſt ſo höflich wie der Name, den er ſ.inem
Hauſe gegeben hat.

Die Tür fliegt auf. Muſik, gekratzt und
gehauen, quillt in die Nacht. Geſchwirr von
Stimmen. Geſchrei, Gekrächz. Alle Tiſche ſind
beſetzt. Der Ventilator an der Decke brummt
wie eine Schmeißfliege.

Dort iſt ein Platz frei. Der Kellner bringt
den Grog, ſteif und ſtark wie das Meer. Der
Sturm bläſt und bellt um das Haus, ſchret
ſich an den Fenſterläden heiſer. Rüttelt.
Und ſchüttelt das ganze Haus durcheinander.

Drei ſpielen Skat. Der lange Dürre
Maſt ohne Segel, ſchreit:

„Die allüerken Diplomaten begingen Vertragsbruch“
ſagt die Londoner Zeitung „Star“. Amerika unterſtützt die de Sche Forderung.

Der Londoner „Star“ gibt folgende Er
klärung über die deutſche Gleichberechtigungs-
forderung ab: Deutſchlands Gleichberechti
gungsanſpruch in der Abrüſtungsfrage iſt
lediglich eine Bekräftigung der deutſchen For
derung nach „fair play“. Dieſe Forderung
hat die Einfachheit der elementaren Logik.
Sie ſtützt ſich auf Teil V des Verſailler Ver-
trages. Die deutſche Abrüſtung iſt auf dem
Buchſtaben genau gemäß dem Vertrag aus-
geführt worden und die Franzoſen erlauben
ſich, Deutſchland mit Sprüchen über die
Heiligkeit der Verträge zu antworten. Uns
ſcheint es jedoch, daß den alliierten
Diplomaten nichts anderes übrig
bleibt. als ihre Hände zu erheben
und zubekennen,daßſie Vertrag s-
bruch begangen haben. Das iſt die
Bedeutung der Klauſel für uns, wie ſie auch
in der gewundenen Sprache der Diplomatie
ausgelegt werden mag.
Paris will mit den Unkerzeichnerſtagken

Fühlung nehmen.

Wie aus der engeren Umgebung des
Miniſterpräſidenten Herriot verlautet, ſoll die
franzöſiſche Regierung zunächſt nicht die Ab-
ſicht haben, eine Antwort auf die deutſche
Denkſchrift vorzubereiten. Höchſtwahrſchein-
lich werde man ſich damit begnügen, der
Reichsregierung auf dem üblichen diploma-
tiſchen Wege eine Empfangsbeſtätigung zu-
kommen zu laſſen. Augenblicklich handele es
ſich nicht darum, einen Beſchluß zu faſſen,
man werde vielmehr die Aeußerungen der
übrigen intereſſierten Mächte abwarten. Um
die Auffaſſung der Mächte zu klären, habe
ſich die franzöſiſche Regierung veranlaßt ge
ſehen, ihren Botſchaftern und Geſandten den
Inhalt der deutſchen Niederſchrift mitzu-
teilen. Herriot wünſche, daß man in Lon-
don, Waſhington, Brüſſel, Warſchau, Rom
uſw, über den deutſchen Wunſch nach einer
direkten Ausſprache mit Frankreich unter
richtet ſei. Jn Paris wolle man nicht ver
geſſen, daß der Verſailler Friedensvertrag
26 Unterzeichnermächte habe. Der franzöſi-
ſchen Regierung liege daran, mit den be
freundeten Staaten und früheren Alliierten
Fühlung zu nehmen.

Wenn man in Berlin damit unzufrieden
ſei, daß Miniſterpräſident Herriot der Oef-
fentlichkeit den Empfang der deutſchen Denk
ſchrift mitgeteilt habe und wenn man weiter
die Abſicht geäußert habe, den Wortlaut der
Note zu veröffentlichen, ſo ſtehe dem von
franzöſiſcher Seite gar nichts im Wege. Das
franzöſiſche Außenminiſterium halte die Ver-
öffentlichung ſogar für wünſchenswert. Noch
vor dem Eintreffen der deutſchen Denkſchrift
in Paris habe der Reichswehrmin ter von
Schleicher es für gut befunden, Erklärungen
abzugeben, die die deutſchen Forderungen
noch ſchärfer präziſierten, als es der Schrift-
ſatz erkennen laſſe. Außerdem ſeien dieſe
Erklärungen in einem „unangenehmen Ton“
vorgebracht worden.

Jn den Pariſer amtlichen Kreiſen habe
man ſich gefragt, ob das durch Deutſchland
aufgeworfene Problem diplomatiſche Ver-
handlungen erfordere, oder an den Völker-
bund verwieſen werden ſolle, oder ſchließlich
ganz einfach dem Abrüſtungsausſchuß unter-
breitet werden müſſe. Dieſe drei Möglich-
keiten harrten noch der Beſchlußfaſſung.

„Die Gerechtigkeit auf Seiten
Deutſchlands.

Zu dem deutſchen Schritt in der Frage
der Gleichberechtigung erklärt „World
Telegramm'“, daß die Gerechtigkeit
hierbei auf Seiten Deutſchlands
ſei. Es gebe weder eine rechtliche, noch eine
moraliſche Berechtigung, um einer großen
Nation die internationale Gleichſtellung zu
verweigern. Derjenige Teil des Verſailler
Vertrages, der Deutſchland entwaffnet habe,
ſei auf einer Lüge gegründet. Die Kriegs-
ſchuldfabel ſei bereits durch anerkannte Ge-
ſchichtsgelehrte an Hand offizieller Dokumente
Lügen geſtraft worden. Jn den deutſchen
Zollerhöhungen erblickt ferner das Blatt ein
politiſches Druckmittel und erklärt, daß eine
Depreſſion, wenn nicht ein Chaos unabwend-
bar ſei, falls nicht die Weltmächte bald eine
Endregelung bezüglich der Zölle, der Schul-
den und der Abrüſtung erzielten. Die „Eve-
ning Poſt“ unterſtützt ebenfalls das deutſche
Verlangen nach Gleichberechtigung nach-
drücklichſt.

die deutſchen Zahlungen an USA.
Die Londoner „Times“ melden, daß man

in Waſhington die pünktliche Zahlung der am
30. September fälligen deutſchen Raten er-
wartet.

Von unterrichteter Seite wird dazu mit-
geteilt, daß vorausſichtlich in den nächſten
Wochen über dieſe Zahlungen Verhandlungen
zwiſchen dem Reiche und den Vereinigten
Staaten geführt werden. Man weiſt darauf
hin, daß das deutſch- amerikaniſche Abkommen
vom 13. März 1990 ausdrücklich die Möglich-
keit eines Zahlungsaufſchubs vorſieht. Zwar
iſt dieſer Zahlungsaufſchub an eine Kündi-
gungsfriſt von neunzig Tagen gebunden. Jn-
zwiſchen aber iſt in Lauſanne mit den
Beobachtern, die die Vereinigten Staaten zu
der Tributkonferenz entſandt hatten, ein
neues Abkommen getroffen worden, wonach
Deutſchland auch ohne Kündigungsfriſt die
Einbeziehung der an Amerika fälligen Zah-
lungen in das allgemeine Moratorium for-
dern kann. Es iſt damit zu rechnen, daß die
deutſchen Vertreter in den oben erwähnten
Verhandlungen mit der amerikaniſchen Re-
gierung dieſen Wunſch zum Ausdruck bringen
werden.

Die Zahlungen, die Deutſchland am
30. September zu leiſten hätte, ſind gering, ſie
hotragen nur 1224 Millionen RM. für Be

„Tanz doch!“ Die Frau am Tiſch, Ab
ſchaum der Skatſpieler, hat Augen wie ſchwar-
zer Samt. Groß, glänzend. Und ſchwarz
wie Samt.

Sie tanzt. Man ſchiebt, zuſammenge-
würfelt in dieſem Haus von weiß woher, über
den Holzboden, hin und her. Ein Brei von
Menſchenkörpern. Arme, Hände, Köpfe, Füße
und Leiber.

Das Klavier hämmert. Die Trommel
dröhnt. Der Geiger ſtreicht, ſingt, ſchreit. Und
aus dem tanzenden Brei kommt das Echo:
gierig, grell, gemein.

Die Drei am Tiſch rechnen ab. Die Tür
reißt auf. Sand ſtiebt in den Saal. Einer
flucht. Wen geht es an? Verdammt! Das
Klavier hämmert. Die Trommel dröhnt. Die
Frau der Skatſpieler tanzt mit dem Geiger.
Der lange Dürre, Maſt ohne Segel, ſteht
ſchweigend vom Tiſch auf. Die Hände in den
Taſchen.

Endlich iſt die Tür wieder zu. Der Sturm
bläſt nicht mehr herein. Fetzt, da die Stimme
der Geige tot iſt, dröhnt die Trommel zum
trockenen Pochen des Klaviers unheimlich.

Eine Treppe führt neben dem Klavier
nach oben ins Haus. Der lange Dürre, Maſt
ohne Segel, ſchiebt allein durch den tanzen-
den Menſchenbrei. Als der Geiger mit der
Frau die Treppe hinauf will, ſteht er ſchon
da, Maſt ohne Segel.

Ein Schrei. Die Muſik hämmert und
dröhnt. Ueber dem Holzboden ſcheuern die
Schritte der Tanzenden. Ein Strudel geht von
der Treppe aus. Der lange Dürre, Maſt ohne
Segel, raſt, die Frau mächtig gepackt, aus
dem Affenhaus.

Aufruhr. Stimmenfetzen. Geſchrei. Der
Sturm ſchlägt durch die offene Tür in den
Saal. Sand fegt in die Geſichter. Das Ge
lichter der Kneipe tanzt, ſchreit, rennt dem
langen Dürren nach. Kommt wieder zurück.
Und tanzt

ſatzungskoſten und 20 400 000 RM. für die Be
zahlung der Anſprüche amerikaniſcher Bürger
gegen Deutſchland.

Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und
Kommuniſten in Paris.

Am Freitagabend kam es in Paris zu
ſchweren Ausſchreitungen von Kommuniſten
gegen die Polizei, die mit dem Ordnungs-
dienſt vor einem der größten Säle der Stadt
beauftragt war, in dem eine ung Wung des
internationalen Ausſchuſſes gegen den Krieg
ſtattfand. Wegen Ueberfüllung des Saales
ſah ſich die Polizei gezwungen, Tauſende, die
noch Einlaß begehrten, aufzufordern, ſich zu
zerſtreuen. Als die Kundgeber dieſer Auf-
forderung nicht nachkamen, ging die berittene
Gendarmerie gegen ſie vor. Daraufhin be-
waffneten ſich die Kommuniſten mit allen in
Reichweite befindlichen Gegenſtänden und
griffen die Beamten an. Bei der Schlägerei
wurden acht Polizeibeamte zum Teil ſchwer
verletzt. Schließlich gelang es der Polizei, die
Oberhand zu gewinnen und die Kundgeber zu
zerſtreuen.

Die Lage im britiſchen Baumwoll-
ſt reik iſt im weſentlichen unverändert. Es
iſt jedoch dem Druck der Gewerkſchaften ge-
lungen, die Zahl der ſtreikenden Weber auf
rund 160 000 zu erhöhen

Der Sturm bläſt, faucht, tobt im Affen-
haus. Die Muſik bricht ab. Der Geiger
was geſchah? wird die Treppe empor-
getragen. Niemand ſchließt die Tür. Der
Sand verweht ſchon Tiſche, Stühle, Bänke

Dann iſt alles leer. Das Affenhaus wird
geſchloſſen. Ein toter Mann iſt in der Kneipe.
Draußen vor der Tür ſammeln ſich Arme,
Hände, Köpfe, Leiber. Der Sturm entwirrt
den Menſchenknäuel. Fegt über die Dünen.
Zertreibt das Gelichter.

Das Meer klatſcht an die Dünen. Gierig
wie Haie freſſen die Wellen das Land. Drei
Sekunden prallt das kalte Licht des Leucht-
turms gegen das Affenhaus.

Inkereſſantes über Jbſen.
Mit 23 Jahren kam Henrik Jbſen als

Dramaturg und ſgzeniſcher Leiter an das
Nationaltheater zu Bergen. Alles klagte
über „dieſen ſchlechten Regiſſeur“. Er ſaß
meiſtens ſchweigſam auf einem Stuhl und
„ſah ſich die Beſcherung an“. Manchmal be-
glückwünſchte er die Damen und verbeugte
ſich höflich vor den Herren, die beſonders
ſchlecht geſpielt hatten. Dafür gab es denn
auch nirgendswo ſo fanatiſche, dankbare und
talentloſe Mimen unter der Sonne wie da-
mals in Bergen. Die Schauſpielerin Lucie
Wolf, die zu dieſer Zeit im Nationaltheater
ſpielte, ſchrieb ſpäter in ihren „Lebens-
erinnerungen“ über den „jungen, unbeholfe-
nen Regiſſeur“: „Jch entſinne mich ſeiner als
eines ſcheuen, wunderlichen, wortkargen
Menſchen. Er war zwar jederzeit freund-
lich und zuvorkommend, aber doch in einer
ſo ſeltſamen Weiſe, daß ich immer froh war,
wenn ich nicht direkt mit ihm in Berührung
zu kommen brauchte. Eine Jnſtruktion, wie
man ſie bei Björnſon gewohnt war, kam bei

Japaniſch-mandſchuriſches Bündnis.
Nach amtlichen japaniſchen Meldungen iſt

das Defenſiv-Bündnis zwiſchen der Man-
dſchurei und der japaniſchen Regierung bereits
abgeſchloſſen worden. Die endgültige Ver
handlung führte japaniſcherſeits der General
bevollmächtigte Muto in Changchun und
Mukden.

Der Vertrag ſieht die gegenſeitige
Achtung der Gebietshoheit vor, gibt
jedoch Japan das Recht, überall in der
Mandſchurei Truppen zu unterhalten, wo
für es die Verpflichtung übernimmt, für
den äußeren und inneren Schutz
des Staates zu ſorgen.
Die Mandſchurei droht Ranking mit dem

Kriege.
Der Außenminiſter der mandſchuriſchen

Regierung hat ein Telegramm an die chine-
ſiſche Regierung geſandt, in dem er erklärt,
die Lage in der Provinz Jehol habe ſich in
letzter Zeit infolge der geheimen Tätigkeit
der chineſiſchen Agenten ſcharf zugeſpitzt. Die
Verantwortung für die Spannung, die in der
Frovinz Mukden und auch in der Provinz
Jehol entſtanden ſei, ſei auf den Verſuch der
chineſiſchen Regierung zurückzuführen, die
Mandſchurei wieder zu erobern. Die
mandſchuriſche Regierung warne Nanking
vor der Weiterführung dieſer Politik, andern
falls würde ſie genötigt ſein, mit bewaffneter
Macht gegen Nanking vorzugehen. Sodann
wird noch die ſofortige Entfernung Tſchang-
ſhueliangs aus Peking verlangt.
Japan droht mit dem Auskrikk aus dem

Pölkerbund.
Der japaniſche Außenminiſter Uſchida er

klärte im japaniſchen Parlament auf eine
Anfrage bezüglich der MandſchureiPolitik,
die Regierung hoffe, daß auch die intereſſier-
ten Mächte das Mandſchureiproblem in
einem für Japan günſtigen Sinne zu löſen
beſtrebt ſein werden. Sollte dies nicht zu
treffen, ſo würde Japan entſprechende Folge-
rungen daraus ziehen.

Es verlautet, daß die japaniſche Regie
rung entſchloſſen ſei, vor dem Austritt aus
dem Völkerbund nicht zurückzuſchrecken.

„Metz in Trümmern.“
Der „Matin“, der einen Sonderkorreſpon

denten zu den im Raum von Metz abgehal-
tenen franzöſiſchen Luftmanövern entſandt
hat, meldet, daß es einer größeren Anzahl
angreifender Flugzeuge gelungen ſei, durch
die Verteidigungsſperre durchzukommen und
ihre Aufgabe, Metz zu bombardie-
ren, theoretiſch auszuführen.

Mit dieſem durchſichtigen Manöver-
ergebnis beginnt in Frankreich wahrſchein
lich eine neue Aera der Luftaufrüſtung. Um
ſo nachdenklicher muß uns das Fehlen eige-
ner aktiver Luftabwehr ſtimmen.

Das Dortmunder Sondergericht II ver
urteilte am Donnerstag den Schloſſer
Friedrich Seibel aus Dortmund wegen Tot-
ſchlags und verſuchten Totſchlags zu ſechs
Jahren Zuchthaus. Seibel hatte bei einem
politiſchen Zuſammenſtoß in der Nacht zum
3. Juni d. J. den Nationalſozialiſten Fröſe
erſchoſſen.

Der Mitbegründer und Vorſitzende der
größten preußiſchen Polizeiorganiſation, des
Verbandes preußiſcher Polizeibeamten e. V.,
Ernſt Schrader, trägt ſich, wie der Verband
preußiſcher Polizeibeamter mitteilt, auf An
raten ſeines Arztes (?7) mit der Abſicht, von
ſeinem Poſten als Vorſitzender des Ver-
bandes gurückzutreten,.

Regierungstreue Truppen haben nach
einer Meldung Berliner Blätter aus Quito
die letzten Reſte der Aufſtändiſchen von
Ecuador zur Uebergabe gezwungen.

Jbſen überhaupt nicht in Frage. Jedenfalls
hatte ich Angſt vor ihm. Näherte man ſich
ihm, ſo zog er ſich zurück wie eine Schnecke
in ihr Haus.“
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Jbſen ging ſo gut wie niemals ins
Theater, wenn eins ſeiner Werke dort auf-
geführt wurde. Es wäre jedoch ein
Trugſchluß, zu glauben, er hätte ſich um ſeine
flügge gewordenen Muſenkinder wenig ge-
kümmert. Jm Gegenteil! Wochenlang bangke
er zu Hauſe um ihr Schickſal. Unzählige
Male erlebte er in ſich die Tragik jedes echten
Dramatikers: Seine mit mehr oder weniger
Herzblut und eigener Hirnarbeit geſchaffenen
Figuren von anderen Kräften in abgewan-
delter Form dargeſtellt zu ſehen. Bis er
müde wurde und ſeine Geiſteskinder ohne
Obhut in die Welt ſandte. Erlag er aber
einmal der Verſuchung, eines von ihnen nach
Jahren im Rampenlicht wiederzuſehen, ver-
ließ er meiſtens bald kopfſchüttelnd und maß-
los enttäuſcht die Vorſtellung.

Sorgen verurſachten ihm
die Erſtaufführungen ſeiner Stücke. Tage-
lang lief er zu Hauſe grübelnd umher und
zerbrach ſich nicht ſelten den Kopf über
Aeußerlichkeiten. „Jetzt habe ich „Nora' ge
ſehen“, ſagte er einmal zu ſeiner Frau. „Sie
ſchritt geradewegs auf mich zu und legte
ihre Hand auf meine Schulter.“ „Wie war
ſie denn gekleidet?“ fragte ihn ſeine Frau

Beſonders vie

mit weiblicher Neugierde. „Sie trug ein
ſchlichtes blaues Wollkleid“, erwiderte der
Dichter toderyſt. Dieſes blaue Wollkleid
ſeiner Nora bekam Henrik Jbſen zeit ſeines
Lebens auf keiner Bühne zu ſehen. Und
dann wunderten ſich die Lente, wenn er es
ſpäter ablehnte der Aufführung ſeiner eige-
nen Werke beizuwohnen



er

Drei Perſonen von Einbrechern
erſchoſſen.

Eine furchtbare Bluttat ſpielte ſich in der
vergangenen Nacht in Nordick bei Bochum ab.
Dort wurden der Gutsbeſitzer Wilhelm Sud-
hoff, ſeine Ehefrau und das Dienſtmädchen
names Maria Schlüter aus Radbod von Ein
brechern ermordet. Der Gutsbeſitzer und das
Dienſtmädchen ſind durch Meſſerſtiche getötet
worven, Frau Sudhoff wurde erſchoſſen. Nach
dem Befund am Tatort muß ein ſchwerer
Kampf mit den Einbrechern ſtattgefunden
haben.

Zu der furchtbaren Bluttat in der Bauern
ſchaft Nordick, wo der Landwirt Sudhoff, ſeine
Ehefrau und das Dienſtmädchen ermordet auf-
gefunden wurden, wird ergänzend gemeldet,
daß die Tat anſcheinend von mehreren Per-
ſonen begangen wurde. Die Leichen der Ge
töteten ſind furchtbar zugerichtet. Sudhoff
und ſeine Frau hatten über 12 Stiche in Herz
und Hals. Dem Manne war durch einen von
unten geführten Stich der Bauch aufgeſchlitzt.
Die Leiche des Dienſtmädchens wies mehrere
Stiche in Herz und Hals auf und lag im Blute
ſchwimmend im Bett. Die drei Knechte Sud-
hoffs, junge Leute von 18 bis 25 Jahren, wur-
den in der Nacht von Frau Sudhoff alarmiert,
die ſchwerverletzt zu ihrem Schlafzimmer und
zurück zu ihrem Manne gelaufen war. Als
dann aber ein Schuß fiel, wagten die Knechte
ſich nicht an den Tatort. Erſt zehn Minuten
ſpäter, als alles ruhig war, begaben ſie ſich in
die Küche, wo ſie die Leiche der Frau fanden.
Einer der Knechte fuhr dann nach Herbern, um
den Bürgermeiſter zu benachrichtigen, der ſich
ſofort mit Landjägern auf den Weg machte
und den Tatbeſtand feſtſtellte. Das Fenſter
neben der Haustür, vor dem die Leiche der
Frau lag, war herausgedrückt. Vor dem Fen-
ſter fand man ein Gewehr, aus dem offenbar
der Schuß abgegeben worden war. Jm Schlaf-
zimmer hatten die Verbrecher alle Behältniſſe
durchwühlt, doch ſteht noch nicht feſt, ob ſie
Beute gemacht haben.

Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Be
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt worden.

Ein Pfund Butter 45 Mark.
Hunger in Rußland.

Der ſtarke Mangel an Lebensmitteln hat
die Sowſetregierung gezwungen, die Lebens-
mittelverſorgung wieder zu rationieren.
Bis auf weiteres darf je Kopf nicht mehr ver-
kauft werden als je Tag 165 Gramm Fleiſch,
40 Gramm Butter und 1 Pfund Brot. Außer-
dem werden je Kopf 1 Pfund Zucker und
1 Pfund Mehl oder Getreide für die ganze
Woche und Pfund Tee und 1 Pfund Seife
für den Monat zugeteilt.

Die Lebensmittelpreiſe auf dem offenen
Markte haben infolge der Knappheit eine
phantaſtiſche Höhe erreicht. Für 1 Pfund
Butter muß man 45 RM., für 1 Pfund
Zucker 15 RM. und für Fleiſch 25 RM. je
Pfund zahlen.
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die Himalaya- Expedition 20 Tage
eingeſchneit.

Bei der „Academia“ iſt aus Aſtor folgende
vom 26. Auguſt datierte Kabelmeldung vom
Leiter der deutſchen Himalaya- Expedition ein
gegangen:„Jnfolge einer unerwarteten und anhalten-
den Schlechtwetterperiode waren ſämtliche
Teilnehmer 20 Tage im Lager IV feſtgehalten.
Während dieſer Zeit wurde bei kurzem Auf-
klaren von Merkl, Wießner und Herron die
zweite Erſteigung des Chongra Peaks
(6400 m) durchgeführt. Leider mußten drei
Teilnehmer wegen Erkrankung und zwei
weitere wegen des Ablaufes der verfügbaren
Urlaubszeit ausſcheiden und die Heimreiſe
antreten. Nach Wiederherſtellung der Schön-
wetterlage ſtiegen die reſtlichen Teilnehmer
am 21. Auguſt zum Hauptlager ab, um dort
Vorbereitungen für den Endangriff zu
treffen. Herron, Merkl und Wießner hoffen,
mit zehn guten Kulis von dem bereits in
7000 m Höhe eingerichteten Lager VII erfolg-
reich zum Gipfel vorſtoßen zu können.

gez. Willy Merkl.“
Die Luftſchiffverbindung nach Rio.

Jede wichtigere ſüdamdrikaniſche Stadt
in ſechs Tagen zu erreichen.

Die regelmäßigen Südamerika-Fahrten des
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ endeten bisher in
Pernambuco. Auf ſeiner nächſten, am
12. September in Friedrichshafen beginnenden
Reiſe aber wird das Luftſchiff, wie die Ham-
burg-Amerika-Linie mitteilt, nach einer kur-
zen Zwiſchenlandung in Pernambuco zum
erſten Male ſeine Fahrt bis Rio de Janeiro
ausdehnen und damit einen weiteren beach-
tenswerten Schritt im Ausbau ſeines Schnell
verkehrs nach Südamerika unternehmen.

Die Neuerung ermöglicht es den Paſſa-
gieren, Rio ohne Umſteigen in drei bis vier
Tagen zu erreichen, bringt alſo gegenüber den
bisherigen Verbindungen eine erhebliche Zeit-
erſparnis. Von Rio aus beſtehen gute Flug-
zeug- und Schiffsanſchlüſſe nach Montevideo,
Buenos Aires und nach den Plätzen im Jn-
nern des Landes, ſo daß nunmehr in längſtens
ſechs Tagen jede wichtigere ſüdamerikaniſche
Stadt von Europa aus zu erreichen iſt.

Dem bereits bekannten Herbſtfahrplan des
Luftſchiffes wird eine weitere Fahrt angeglie-
dert werden, die am 24. Oktober 1932 in

gelegten „Unregelmäßigkeiten“

Berlin.Der Aufmarſch des Skahlhelm in

Bee

Stahlhelmer aus dem Saargebiet, die in Kraftwagenkolonnen nach
Berlin kamen, auf einer der Zufahrtsſtraßen vor der Hauptſtadt.

Jimmy Walker, Neuyvorks viel ange-
feindeter und doch ſo populärer Bürger-
meiſter, iſt, wie bereits kurz gemeldet, zu-
rückgetreten. Walker kommt damit der
Amtsenthebung zuvor, die nach dem Verlauf
der gegen ihn von der Aufſichtsbehörde, dem
Gouverneur des Staates Neuyork, Rooſevelt,
geführten Unterſuchung mit wachſender
Wahrſcheinlichkeit drohte.

Das bedeutet aber keineswegs, daß Walker
den Kampf aufgibt. Er iſt im Gegenteil ent-
ſchloſſen, das Urteil ſeiner Mitbürger anzu-
rufen und ſich im November erneut zur Wahl
zu ſtellen, in feſter Zuverſicht, daß ſeine Be-
liebtheit trotz der mannigfachen ihm zur Laſt

keinen allzu
ſchweren Stoß erlitten hat.

Die Rücktrittserklärung Walkers iſt von
lakoniſcher Kürze und beſteht nur aus
17 Worten. Sie iſt aber begleitet von einer
zweiten Erklärung, in der ſcharf gegen die
Praktiken des Unterſuchungsverfahrens Stel-
lung genommen wird. Man habe dabei ein-
fach die Behauptungen des Hofſtadter-Aus-
ſchuſſes als Beweis angenommen und keine
Zeugen zugunſten des Beſchuldigten zur er-
neuten Ausſage vor dem Gouverneur aufge-
rufen. Dieſer Hofſtadter-Ausſchuß, der ſich
vorwiegend aus Republikanern, alſo partei-

Mit 17 Worken krak Jimmy zurück.
Er will ſich erneut zur Bürgermeiſterwahl ſtellen.

politiſchen Gegnern Walkers, zuſammenſetzte,
iſt der geſetzgebende Ausſchuß des Staates
Neuyork, in dem der Richter Samuel
Seabury die Anklage gegen Walker formu-
lierte. „Tag für Tag“, heißt es in der Er-
klärung, „wurde es im Verlaufe des Ver-
fahrens klarer,
daß ich einer außergewöhnlichen Jnquiſition

unterworfen wurde.
Man hat mir nicht einmal die elementaren
Rechte zugeſtanden, die jedem Angeklagten
vor einem ordentlichen Gerichte garantiert
ſind. An Stelle eines unparteiiſchen Verhörs
geſtaltete ſich das Verfahren vor dem Gouver-
neur zu einer Juſtizkomödie, mit der ver-
glichen ſelbſt der Modus eines ſummariſchen
Kriegsgerichts liberal erſcheint.“

Was die Abſicht Walkers betrifft, ſeine
Mitbürger durch Neuwahl im November ent-
ſcheiden zu laſſen, ſo iſt es noch nicht ſicher, ob
dieſe Neuwahl jetzt noch zugelaſſen wird. Jn
dieſem Falle könnte Walker erſt wieder nach
Ablauf der normalen Amtsperiode im Jahre
1933 ſich ſeinen Wählern ſtellen. Zunächſt
tritt nach den geſetzlichen Beſtimmungen auto-
matiſch der Vorſitzende der Neuyorker Stadt-
verordnetenverſammlung, Joſef MecKee, an
die Spitze der Staötverwaltung.

Jm Laufe des Freitags wurde der
26 Jahre alte Hotelpage Rolf vom Buſch,
der Mörder des 16jährigen Kurt Schöning,
dem Vernehmungsrichter vorgeführt. Nach
Prüfung der Akten wurde ſofort Haftbefehl
gegen Buſch erlaſſen. Der Mörder ſelbſt bleibt
aber weiter zur Verfügung ber Mord-
kommiſſion im Polizeigefängnis.

Zunächſt tauchten Vermutungen auf, daß
Buſch als Täter für die ungeklärte Bluttat,
die am 30. Juni 1930 in Berlin entdeckt wurde,
in Betracht käme. Damals wurden an der
Potsdamer Brücke an der Flottwellſtraße und
ſpäter an der Großbeeren-Brücke mehrere
Pakete gelandet, die die zerſtückelte Leiche
eines jungen Mannes enthielten. Der Tote
konnte bis jetzt noch nicht identifiziert werden.
Buſch kann für dieſe Tat aber nicht in Frage
kommen, da er zu dieſer Zeit im Gefängnis
eine Strafe verbüßte, die er wegen Sittlich-
keitsverbrechen bekommen hatte. Auch die
Frage, ob Buſch der Mörder des Primaners
Daube iſt, konnte noch nicht geklärt werden.
Jnzwiſchen hatte ſich bei der Vernehmung ein
weiteres intereſſantes Moment ergeben. Buſch
behauptet, daß ihm nach der Mordtat auf
dem Rückwege zum Bahnhof ein junger Mann,
den er verſchiedentlich in der Friedrichſtraße
geſehen habe, entgegengetreten ſei. Buſch hatte

Der Pagenmörder in den Händen eines Erpreſſers
das Gefühl, daß dieſer von der Bluttat etwas
wiſſe und gab ihm darum fünf Mark. Der
gleiche Junge ſoll ihm ſpäter wieder begegnet
ſein und ihn nach dem Ergehen von Kurt
Schöning gefragt haben. Buſch gab ihm dar-
auf wieder fünf Mark.

Ob dieſe Angaben über den Erpreſſer
zutreffen, iſt ſehr zweifelhaft,

da es wahrſcheinlicher wäre, daß der junge
Mann ſich die 1000 Mark Belohnung verdient
hätte, wenn er wirklich über den Mord
unterrichtet geweſen wäre. Bisher konnte der
Erpreſſer noch nicht ermittelt werden.

Die Mordkommiſſion hat ſich an den Tat-
ort begeben, ohne den Mörder mitzunehmen.
An Hand ſeines Protokolls wurden an Ort
und Stelle alle Einzelheiten nachgeprüft. Da-
bei ergab ſich eine große Ueberraſchung. Buſch,
der angeblich im Blutrauſch und ſeiner Sinne
nicht mächtig gehandelt haben will, hat ſeine
Wege ſo genau beſchrieben, daß man zu der
Ueberzeugung gelangt iſt, daß er bei ſehr
klarem Verſtand geweſen ſein muß. Er hatte
Bäume, Sträucher, und ſelbſt die Stelle, an
der er in den Weiher ſprang, genau be-
zeichnet. An Hand des Protokolls war es den
Beamten leicht möglich, den Weg, den er mit
ſeinem Opfer gegangen war, zu finden.

Das plombierte Abendkleid.
Man ſieht ſchon den Dr. mod.

Die Damenſchneider machen ſtets mit
Neuem von ſich reden. Das hängt mit der
Mode zuſammen. Aber ſie kommen uns nicht
nur mit langer, kurzer Taille, grauer, blauer,
grüner, roter oder ſonſt einer Farbe auf neu,
ſondern auch ſonſt. Sie haben die Chiffon-
Piratinnen nun zwar nicht erfunden, aber
doch ihr finſteres Treiben ans ſchonungsloſe
Licht des Tages gezogen.

Die Chiffon-Piratinnen ſind ſparſame,
kluge und elegante Frauen. Sie machen das
ſo: ſie laſſen ſich am Nachmittag vom Waren-
haus ein Abendkleid zur Anſicht kommen.

folge ob ihrer Eleganz allgemein bewundert.
Später bewundert ſie der Ehemann denn er
hat nie eine Rechnung zu bezahlen. Und das
deshalb, weil die, wie geſagt, kluge, aber in
dieſem einen Punkt nicht durchaus anſtändige
Frau das Kleid am nächſten Tage als „nicht
gefallen“ dem Warenhaus zurückſchickt.

Herr Anthony, der Vertreter eines be-
Friedrichshafen ihren Anfang nimrnt. rühmten Londoner Warenhauſes, der ſich

über ſolches

Das ziehen ſie am Abend an und ſind demzu

Treiben in der „Kammer der
Damenſchneider“ zu Oxford entrüſtet ver-
breitete, wird dem energiſch abhelfen. Man
wird an den zur Anſicht geſchickten Kleidungs-
ſtücken Plomben aus Metall anbringen, und
dann wird keine Dame mehr mit einem
ſolchen Kleid zum Ball gehen. (Oder man
wird vielleicht nur noch in plombierten
Kleidern tanzen. Die Mode geht ja manch-
mal eigenartige Wege.)

Auch ſonſt war die Kammer der Damen-
ſchneider“ nicht ohne Humor. So prophezeite
eine erſte Autorität auf bekleidungskünſtleri-
ſchem Gebiete, Herr Holbrook Jackſon, daß
die Univerſitäten ſich dem gewichtigen Ein-
fluſſe der Moden nicht länger würden ent-
ziehen können, ſondern ihr einen Lehrſtuhl
einräumen müßten wie anderen Zweigen der

zunſt. Was, ſo wird ſich der Harmloſe
fragen, wird ein Kleid koſten, wenn es erſt
von einem Dr. mod. hergeſtellt ſein wird? Es
iſt zu hoffen, daß man nicht bei einem lächer-
lichen allgemeinen Studium bleibt, ſondern
daß die fortſchrittlichen Univerſitäten auch
für gründlichſte Ausbildung der Spezialfächer
ſorgen werden, ſo daß es für Abendkleider
und Pyjamas Autoritäten erſten Ranges
geben wird.

Bereinigung der Kunſtausſtellung.
Bilder mit linksradikaler Tendenz nicht

zugelaſſen.

An der Großen Berliner Kunſtausſtellung
1932, die am Sonnabend im Schloß Bellevue
eröffnet wurde, wollte ſich auch der „Bund
revolutionärer bildender Künſtler“ mit einer
größeren Anzahl von Ausſtellungsſtücken be-
teiligen. Eigentümer des Schloſſes Bellevue
iſt der preußiſche Staat, die Verwaltung hat
die preußiſche Bau- und Finanzdirektion
übernommen. Auf Grund des mit der Aus-
ſtellungsleitung geſchloſſenen Mietsvertrages
ſteht dem Grundſtückseigentümer das Recht
zu, die Entfernung ſolcher Ausſtellungs-
gegenſtände zu verlangen, die in irgendeiner
Beziehung Anſtoß erregen könnten. Von
dieſem Recht hat der preußiſche Staat nun
mehr Gebrauch gemacht und nach einer Vor-
beſichtigung durch die Bau- und Finanz-
direktion im Einvernehmen mit der Polizei
etwa 40 Bilder von Angehbrigen des „Bundes
revolutionärer Künſtler“ zur Ausſtellung
nicht zugelaſſen, weil die Bilder eindeutig
linksradikale Propaganda darſtellten. Die
Aufforderung zur Entfernung der be-
anſtandeten Bilder hat der Bund revolutio-
närer bildender Künſtler damit beantwortet,
daß er auch die übrigen Werke ſeiner Mit-
glieder von der Ausſtellung zurückgezogen
hat.

Aus dem Flugzeug geſtürzk.
Der Fußboden des Flugzeugs gab in

3000 m Höhe nach.

Ein merkwürdiger Flugzeugunfall ereignete ſich in der Nähe von Paris. Bei der
Landung eines Militärflugzeuges ſtellte man
feſt, daß ein Mitglied, der vierköpfigen Be-
ſatzung, ein Offizier, der den Platz des
Maſchinengewehrſchützen eingenommen hatte,
während des Fluges verſchwunden war.

Die Ermittlungen ergaben, daß der Offi-
zier in 3000 m Höhe durch den Fußboden des
Flugzeuges durchgebrochen war. Seine Leiche,
die nur noch eine formloſe Maſſe bildete,
wurde ſpäter aufgefunden.

Selbſtmord eines Gemeindeverwalters.
Bei einer Reviſion der Gemeindekaſſe in

Bönningſtedt bei Wandsbek entdeckte man
größere Fehlbeträge. Als man den Verwal-
ter der Kaſſe, den Futtermittelhändler Born-
holdt, um Aufklärungen bitten wollte, war er
nicht aufzufinden. Erſt nach längerem Suchen
fand man ihn im Schweineſtall erhängt auf.
Bisher hat man einen Fehlbetrag von 3000
bis 5000 Mark in der Gemeindekaſſe feſtge-
ſtellt.

Dieſe Summe hat Bornholdt, der in der
letzten Zeit in finanzielle Schwierigkeiten ge
raten war und ſeinen Beſitz ſtark überlaſtet
hatte, für ſich verwandt.

l trägt deutlich
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Nus Merſeburg.
Dueſterberg

zum 13. Reichsfrontſoldatentag.
Fünf Jahre ſind vergangen, ſeitdem der

Stahlhelm in Berlin aufmarſchierte.
Wißt Jhr noch, Kameraden des Landes-

verbandes Mitteldeutſchland, als wir mit
10 000 Mann von der Haſenheide nach dem
Luſtgarten marſchierten? Wißt Jhr noch, wie
politiſche Gegner in ohnmächtiger Wut unſe-
ren Siegeszug begrüßten?

Wiederum marſchieren wir nach Berlin!
Stärker und innerlich noch geſchloſſener wird

Fahnen heraus
Flaggk ſchwarz-weiß-rok,

wenn Sonnabend und Sonntag die
Reichswehr-Traditionsſchwadron

unſerer Huſaren in Merſeburg weilt.
]],,323]45]7;/dwcſXÄ.]nn9»]cco]nnn cè3*]«4]«=—
nicht nur der Landesverband Mitteldeutſch-
land, ſondern der geſamte Bund dort auf-
treten.

Fünf ſchwere Jahre liegen hinter uns.
Hamburg, München, Koblenz und Berlin
zeigten inzwiſchen die ſtetig wachſende Stärke
des Bundes

Eine neue Epoche im Freiheitskampf wird
durch den jetzigen Berliner Stahlhelmauf-
marſch eröffnet.

Die politiſche Entwicklung hat die Rich-
tigkeit unſerer Ziele und unſeres Weges
vollauf beſtätigt.

Getragen von dem unbeſiegbaren Geiſt der
alten Front, die einſt Männer aller Volks-
ſchichten, Parteien und Bekenntniſſe umfaßte,
keiner Partei, ſondern nur Deutſchland
dienſtbar, marſchiert der Stahlhelm ſeinen
13 Jahre verfolgten Weg weiter. Unſere
Freiheitsziele ſind heute geiſtiges und poli-
tiſches Allgemeingut geworden. Unſere For-
derungen nach Gleichberechtigung und Wehr-
hoheit ſind ſtaatlich aufgenommen. Unſer
Kampf gegen Verſailles iſt heute Kampf der
geſamten Nation geworden. Der ſchon vor
13 Jahren als nötig verkündete und in die
Tat umgeſetzte ſelbſtloſe Einſatz im täglichen
Leben hat eine neue Führerſchicht aus allen
Volkskreiſen als Vorbild aus dem Chaos ge-
ſchaffen.

Nicht in der Aufſpaltung und Zerſetzung,
ſondern in der durch den Frontgeiſt gewieſe-
nen Zuſammenfaſſung aller Volkskräfte liegt
die Grundlage erfolgreicher Aufbautätigkeit
und Freiheitspolitik.

Vorwärts mit Gott für Volk und Vater-
land!

Es geht bergauf!
Halle (Saale), im September 1932.

Frontheil!
Duesterberg.

Sein Mandat nievdergelegt.
Der kommuniſtiſche Provinziallandtagsab-

geordnete Anſtreicher Franz Heßler in
Döllnitz. Schachtſtr. 1, hat ſein Mandat als
Provinziallandtagsabgeordneter niedergelegt.

Reitkerſpiele von heuke und Anno dazumal
der TorgauerTraditionseskadron unſerer Huſaren zum Gruß.

Heute, am wird ſich wiedereinmal ein Abglanz aus alter Zeit in
Merſeburgs engen auern ſpiegeln. Wie
einſt, in vergangenen ſchönen Tagen, werden
wieder „Blaue“ Huſaren, und zwar die Tra-
ditions-Eskadron, 2. R.-R. 10 aus Torgau,
mit klingendem Spiel über den Neumarkt
kommend durch Merſeburgs winklige, alte
Gaſſen ziehen und auf zwei Tage bei uns
zu Gaſte weilen.

Wir werden wieder einmal dvas lang
entbehrte Vergnügen haben, Trompeten-
konzert zu hören, Reitersleute geſchäſtig
durch die Straßen eilen zu ſehen, ja ſelbſt
einen Manöverball zu erleben.

Aber den Glanzpunkt dieſer Huſarentage
wird doch das Turnier auf dem Kaſernen-
hof bilden. Sicherlich werden dort ganz her-
vorragende Leiſtungen vorgeführt werden,
wie wir ſie früher nicht geſehen, aus dem
Ernſt der letzten Jahrzehnte geboren und ent-
ſprechend den höheren Anforderungen, die
unſere heutige Zeit an Jeden ſtellt.

Anläßlich dieſer Veranſtaltung erinnern
ſich gewiß viele alte Merſeburger mit Weh-
mut und ſtiller Freude jener Tage, als die
„Blauen“ noch unter uns weilten, und
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nenhöfenicht gebunden an Ka F
re ungen abauf den Exerzierplätzen

hielten.

Veſonders intereſſant waren ſtets die
Pferderennen, die damals vom Sächſiſch
Thüringiſchen Reiterverein hier in Merſe
burg veranſtaltet wurden.

Sie fanden alljährlich einmal auf dem großen
Exerzierplatz ſtatt, wo heute gefällige Straßen
mit ſchmucken Häuſern und wohlgepflegten
Gärten immer mehr das Oedland verdrängen,
und wo während der Kriegsjahre viele Tau-
ſende unſerer Feinde in einem gewaltigen
Gefangenenlager untergebracht waren. Doch
ſelbſt dieſe jüngſt vergangene Zeit kennt be-
reits ein großer Teil unſerer heutigen Jugend
von nur noch vom Hörenſagen. Ein paar
alte Baracken ſowie die vielen Kreuze des
Gefangenenfriedhofes ſind als ſtumme aber
traurige Zeugen jener trüben Ereigniſſe übrig
geblieben.

Vor dem Kriege aber deckte nur eine
magere Gravdnarbe die große, weite Exer-
zierplatzfläche,

zu der nach Regenwetter einzelne Kenner
hinauspilgerten, um Butterſchwämmchen und

Jürn Jakob Swehn, der Amerikafah-
rer, ſchreibt von einer Stunde der Beſinnung
auf einem Berge etwa ſo: Es iſt dem Men-
chen gut, wenn er auf ſeinem Lebensweg
mal auf einen Berg kommt und da ſtehen
bleibt. Man kann da oben über manches
nachdenken. Jch weiß Einen, der auch gern
auf einen Berg ging (er denkt an Chriſtus
und an die Berge, die in ſeiner Lebensge-
ſchichte wichtig ſind). Aber man muß nicht
da oben bleiben, ſondern wieder zu ſeinem
Werk und zu den Menſchen heruntergehen.

Wir ſtanden jetzt auf einem Berge über
Jena und trugen die Gedanken Friedrich
Schillers mit uns, die ihm beim Beſteigen
dieſes Berges gekommen ſind (der Spazier-
gang 1795: „Sei mir gegrüßt, mein Berg,
mit dem rötlich ſtrahlenden Gipfel“). Von
ſeinem Gartenhaus in Jena wir ſahen
den Garten auch und die weiße Bank mit der
Tafel darüber: „Auf dieſer Bank haben
Schiller und Goethe oft geſeſſen und haben
gute und große Worte gewechſelt“ konnte
er hinüberſchauen nach dem in der Abend-
ſonne rötlich ſtrahlenden Gipfel des Jenzig.
Und nach Arbeitsmühe und Krankheit und
häuslichen Sorgen wurde ihm die Kraft zu
ſolchen Bergaufſtiegen und die Erquickung
davon wieder geſchenkt. Wie ſieht ſein hoher
und freier Geiſt alles ſchöne Einzelne und
Kleine der Natur am Wege, und wie weit
gehen über dem Ausblick ins Nahe und
Ferne der Landſchaft ſeine Gedanken Na-
tur und Menſchheit, Geiſt und Geſchichte
weit umſpannenö. Jn der wundervollen, am
Griechentum gebildeten und doch ſo deutſchen
Dichterſprache! Die gewaltigen Konflikte

Sedanfeier der Alkvekeranen.
Kranzniederlegung am alten Kriegerdenkmal. Kameradſchaftliches

Beiſammenſein
Wie wir in einem Teil unſerer geſtrigen

Ausgabe bereits berichteten, beging die Ar-
beits gemeinſchaft der Merſeburger Krieger-
vereine die 62. Wiederkehr des Sedantages
geſtern mit einer Kranzniederlegung am al-
ten Kriegerdenkmal. Der Vorſitzende der
Arbeitsgemeinſchaft, Landjägerhauptmann a.
D. Kob be und Stadtrat Dr. Trumpler
als Vertreter des Oberbürgermeiſters hiel-
ten hierbei Anſprachen.

Zu Ehren der Veteranen fand dann im
„Ratskeller“ ein Frühſchoppen mit Speck-
kucheneſſen ſtatt, während Angehörige des
Granzauorcheſters den muſikaliſchen Teil be-
ſtritten. Der 1. Vorſitzende Kobbe entbot
den Anweſenden herzlichen Willkommen. Jn
ſeiner Anſprache wies Kamerad Nitz auf
die an Waffenruhm unendlich reiche Deutſche
Geſchichte hin. Ohne Sedan hätte es kein
Verſailles von 1871 und keine deutſche Eini-
gung gegeben und ohne Tannenberg wäre der
Oſten eine Beute der Ruſſenheere geworden.
Einer von dieſen beiden Tagen müßte der
deutſche Nationalfeiertag werden. Jm Auf-
trage der Stadt ergriff dann Stadtrat Dr.
Trumpler das Wort, der in ſeiner An-
ſprache auf den ſchnellen Wandel der Zeiten
hinwies. Habe doch ſein verſtorbener Vater
im Kriege 1864 noch gegen Preußen ge-
kämpft und ſei dann 1870--71 mit dieſen
gegen Frankreich ins Feld gezogen.
An der Einigkeit der deutſchen Volksſtämme
werde in Zukunft nie wieder gerüttelt wer-
den. Hohe Aufgabe der Kriegervereine ſei
es, die Kameradſchaft, die von jeher den deut-
ſchen Soldaten ausgezeichnet habe, weiter zu
pflegen. Mit der Verſicherung, daß die Stadt
Merſeburg den Altveteranen immer ihre
Fürſorge angedeihen laſſen würde, ſchloß
der Redner. Nachdem wieder einige preu-
ßiſche Armeemärſche verklungen waren,
dankte Paſtor Harryhauſen im Namen
aller Veteranen, die, einem vergangenen Ge-
ſchlecht angehörend, dennoch eins tun könn-
ten: Betend die Hände falten für des Vater-
ſandes Mutferſtehnng. Leider Saben weite

zolkskreiſe vergeſſen, daß es noch einen Gott

im Ratskeller.
und Helfer gäbe. Die Altveteraneh ſeien da-
zu berufen, in allem mit gutem Beiſpiel vor-
anzugehen. Jederzeit werden ſie ſich daran
erinnern, was Deutſchland vermag, wenn es
einig iſt. Aus der Reihe der weiteren Red-
ner wollen wir nur noch den „Korporal“
Frauenheim herausgreifen, zumal er
nicht nur eine launige Anſprache hielt, ſon-
dern trotz ſeines vorgeſchrittenen Alters in
jugendlicher Friſche einige Lieder bot, die
großen Beifall fanden.

Beim Austauſch alter Erinnerungen aus
Krieg und Frieden, dem Geſang ernſter und L
heiterer Soldatenlieder und flotten Marſch-
weiſen der ſchmiſſigen Hauskapelle ſaß man
noch bis in die ſpäten Abendſtunden in beſter
Kameruaoöſchaſt beiſammen.

2

Merſeburger Vekeranen
von 1870 71.

Jn Merſeburg leben noch 18 von den Ve-
teranen, die im Kriege 1870--71 die deutſche
Einheit miterkämpften. Vir führen nach-
ſtehend Namen, Wohnung und Alter dieſer
alten Kämpfer auf. L. Gotthardt, Amts-
häuſer 7, 92 Jahre; Th. Rößner, Oelgrube
9, 86 Jahre; K. Heyde, Werderſtraße 2, 85
Jahre; R. Schulze, Hälterſtraße 24, 85 Jahre
O. Polack, Obere Breiteſtraße 19, 84 Jahre;
V. Götze, Gotthardſtraße 17, 84 Jahre; L.
Daumann, Burgſtraße 1, 84 Jahre; M. Volk
mann, Luiſenſtraße 2, 83 Jahre; K. Dautz,
Unteraltenburg 57, 83 Jahre; W. Domien,
Mühlberg 13, 82 Joßbre; G. Herrmann, Wei-
ßenfelſer Straße 76, 82 Jahre; F. Voigt,
Obere Breiteſtraße 11, 82 Jahre; K. Bau,
Sixtiberg 33, 82 Jahre; K. Meiſter, Neu
markt 27. 82 Jahre; E. Auermann, Rvon-
ſtraße 8, 81 Jahre; H. Möller, Weiße Mauer
20, 81 Jahre; R. Schlegel, Gutenbergſtraße
10, 81 Jahre: P. Frauenheim, Große Sixti-
ſtraße 4, 80 Jahre.

Auswärtige Vetergnen:
dorf Nr. 12: W. Farrngg:
c v.Sander, Trebnitz.

G. Hoch Atzen-
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Vom Berge.
von Natur und Menſchenarbeit, von Segen
und Fluch der techniſchen und geiſtigen Kul-
tur, von Geſetz und Freiheit umfaßt ſein
hohes Herz.

Ewig wechſelt der Wille den Zweck und
[die Regel, in ewig

Wiederholter Geſtalt wälzen die o ſich
um.

Aber jugendlich immer, in immer verän-
[derter Schöne

Ehrſt du, fromme Natur, züchtig das alte
[Geſetz.

Nähreſt an gleicher Bruſt die vielfach
wechſelnden Alter;

Unter demſelben Blau, über dem nämlichen
[Grün

Wandeln die nahen und wandeln vereint
[die fernen Geſchlechter,

Und die Sonne Homers, ſiehe! ſie lächelt
[auch uns.

Wie bei der Fernſicht von ſolcher Höhe
der Dunſt der durchſonnten Luft einen feinen
wundervollen Abſtand dazwiſchen legt zu den
Dingen unten im Tal und zu den Höhen
drüben und zu den blauen Bergzügen in der Dierausſchank

Ferne, ſo gibt nicht das Träumen, ſondern
das Nachſinnen über die Gedanken ſolcher
großen, tief ernſt mit dem Leben ringenden
Menſchen einen heilſamen Abſtand gegen-
über den Dingen und Kämpfen und Leiden
und Häßlichkeiten des Tages.

Nicht, daß wir „da oben ſtehen bleiben,
ſondern daß wir gereinigt und entſchloſſen
wieder hinabſteigen in unſre Plfichten des
Tags und von der Höhenluft die Kraft der
Liebe und der Ueberſchau mit hineinnehmen
und den Auftrag aus der Höhe!

„Denn in Seiner Hand iſt, was die
[Erde bringt,

und die Höhen der Berge ſind auch Sein.“
tPſalm 95).

Daß wir um Merſeburg nicht ſolche Berge
haben, wie im Thüringer Land, darum
wollen wir nicht murren. Die Hügel und
die Fernſichten haben wir auch. Möchte
mancher manchmal ſich dahin ſtellen und der
Höhenluft großer und guter Gedanken nicht
vergeſſen! Und den Blick nach jenen Ber-
gen nicht verfehlen, die von dem höchſten
Leben, dem Chriſtusleben her uns grüßen
und reinigen und ſtärken! Er nimmt alle
Menſchenhöhen und tiefen in Sich hinein
und will Allen zugänglich werden: den
gen und den Kleinen in jedem Volk und

and.
Steige von den Bergen,
nehme neu die Laſt,
die den Menſchenzwergen
du verordnet haſt.
„Einer trage des anderen Laſt: ſo

werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen“. (Gal.
6, 3). Günther Scheibe,

Herbſiboken nahen.
Es herbſtelt ſchon bedenklich. Frühnebel

hüllen den jungen Morgen ein in undurch-
dringliche graue Schleier. Aber noch müſſen
ſie bald der ſtrahlenden Sonne weichen, deren
heißes Feuer uns am Mittag vortäuſcht, es
ſei noch Hochſommerzeit. Die erſten welken
Kaſtanienblätter jedoch, die unter unſeren
Füßen raſcheln, reden eine andere Sprache
und die abgeernteten Felder, die letzten rei-
fenden Gartenfrüchte bezeugen des Herbſtes
Nahen. Noch leuchten die goldenen Sonnen-
roſen in verſchwenderiſcher Pracht. Gladio-
len, Dahlien und Aſtern flammen in grellen
und ſatten Farben. Aber täglich früher
ſchwindet merkbar das Tageslicht. Der Ka-
lender belehrt uns, daß nun auch der achte
Monat des Jahres zu nEde ging, und der
Volksmund ſagt: „Der Herbſt beginnt, ſo-
bald der Wind über die Haferſtoppeln weht“
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Champignons zu ſuchen, die ſich infolge derhäufigen Pferdebeſuche hier angeſiedelt hatten

Eine größere Anziehungskraft jedoch be
ſaß der Exerzierplatz, wenn hier das Wett-
rennen ſtattfand. An einem ſolchen Tage
war der einzige Zugang zum Exerzierpla(die Teichpromenade exiſtierte noch mihtß
die ſonſt einſame alte Naumburger Straße
recht belebt. Sie führte links vom Nulands-
platze über die Eiſenbahnſchienen, wo ſich
heute der Güterbahnhof ausdehnt, am Feld
chlößchen vorbei. Der Landadel von nah und
fern ſämtliche Landräte und alle namhaften
Gutsbeſitzer konnte man hier, teils hoch zu
Roß, teils zu Wagen, antreffen. Elegante
Coupées. leichte Jagdwagen, Krümper, Dog-
karts, vom ſchlichten Einſpänner bis zum
ſchnittigen Sechſerzug.

Braune, Rappen, Schecken, Schimmel wir-
lelten einen unglaublichen Staub auf, doch
an ein Sprengen dieſer unmöglichen Chauſ-
ſee hätte man damals ſelbſt im Traume
nicht gedacht!

Auf ſchmalem Fußpfad daneben pilgerten
die intereſſanten Fußgänger, zumeiſt in Wol-
len von Staubmehl gehüllt, den „weiten“
Weg zum Exerzierplatz hinaus. Die heutige
Welt hätte allerdings einem derartigen
Schauſp.el ſicherlich ein viel größeres Jn-
tereſſe entgegen gebracht, ihm einen ganz
anderen Menſchenſtrom zugeführt. Aber da-
mals hatte jedermann noch Arbeit, und die
Allerwenigſten konnten ſich ein Nichtstun
am Wochenend leiſten.

Die weite Raſenfläche des Exerzierplatzes
war durch Stricke eingezäunt, und Huſcken
poſten verhinderten das unbefugte Betreten.
Die Rennbahn ſelbſt erſtreckte ſich rund um
den „großen Exer“, an der äußerſten Peri-
pherie des Platzes.

Hetken und Zäune, Barrieren und Waſſer-
gräben unterbrachen in Abſtänden die
glatte Bahn.

Für die Offiziersdamen und die Merſeburger
Geſellſchaft war am Eingang eine Tribüne
errichtet worder. aber deren Größenverhält-
niſſe man freilich heute nur lächeln würde.
Davor befand ſich der Sattelplatz, der
natürlich den Brennpunkt alles Jntereſſes
bildete. Hier wurden Roß und Reiter noch
einmal gewogen, Zaum- und Sattelzeug noch
einmal überprüft, unruhige Pferde herum-
geführt, befühlt, beklopft, geſtriegelt und der
Roßarzt führte das große Wort. Jn der
Tribünennähe befanden ſich Start und Ziel.
Wer gewonnen hatte, erfuhr man kaum: kein
Schild, kein Name kündete den Sieger an.
Auch ſorgten weder Thüringer Roſitbratwurſt-
noch Roßwurſtſtände, weder Eiswagen noch

für der Zuſchauer leibliches
Wohl; das Rennweſen ſteckte eben noch in
den Kinderſchuhen.

Jn all dem Trubel ſtanden und verhandel-
ten viele Reiteroffiziere in prächtigen, bun-
ten Uniformen.

Natürlich waren unſere „blauen“ Huſaren-
offiziere am zahlreichſten vertreten, doch
auch Herrn im Zylinderhut konnte man
beobachten und dann Jokeys in lila-roſa-
grün- und rotgeſtreiften Dreß, von uns
Kinder ganz beſonders beſtaunt.

Alles in allem ein farbenprächtiges Bild,
woran unſere heutige Jugend ihre helle
Freude hätte. Ob auch gewettet wurde, weiß
ich nicht, gewiß kaum von den Zuſchauern
im weiten Mittelfeld und noch viel weniger
von Seiten der Zaungäſte. Trotzdem entſinne
ich mich. das Wort „Buchmacher“ auch damals
ſchon gehört zu haben, ein Begriff, der mir
allerdings in jenen Tagen ziemlich ſchleier-
haft war. Nie vergeſſen werde ich aber den
ganz eigenartigen, durchdringenden Geruch
von Roß, Schweiß und Staub der über dem
ganzen Rennplatz lag.

Alles iſt jetzt zum Start bereit. Vier Jo-
keys haben aufgeſeſſen, ſie können ihre wie
hernden, ungeduldigen Roſſe kaum zügeln.
Die Startflagge wird geſchwenkt und pſfeil-
ſchnell ſauſen Roß und Reiter dahin. Mit
großer Spannung werden beſonders die
Sprünge über die Hinderniſſe verfolgt. Wir
im Mittelfeld haben freie Bahn und können
unſeren Standort nach Belieben wechſeln,
auch in großen Abkürzungen mitrennen,
wenn wir Luſt dazu haben, oder wenn es Be
ſonderes zu ſehen gibt.

Dort drüben weicht ein Gaul von der vor-
geſchriebenen Bahn, ſicher denkt das
kluge Tier: „Wozu ſpringen, enn man auch
drumrum laufen kann,

Wütend aber wirft es ſein Herr herum und
zwingts ſchließlich auch zum glücklichen
Sprung; doch koſtbare Minuten ſind unwider-
bringlich dahin! Das ſchwierigſte Hindernis
an der Kötzſchener Windmühle wird manchem
zum Verhängnis. Eben gelangt ein Reiters-
mann, in weitem Bogen fliegend, noch vor
dem Renner über den hohen Zaun. Hilfs-
bereite Ordnanzen eilen hinzu, den Verun-
glückten aufzuheben und zum Stabsarzt zu
ſchaffen. Andere werfen ſich dem ledigen
Gaul entgegen, der ungezügelt in raſendem
Lauf über die weite Fläche dahinjagt, ſich
wohl in erwachtem Urtrieb wieder auf ein
ſamer Steppe wähnt.

Manch Schlüſſelbein iſt hier an dieſer
„ſcharfen Ecke“ gebrochen worden.

Auch Schlimmeres geſchah Doch ſolange
noch des Arztes Kunſt einrenken und wieder
zuſammenflicken kann, ſo lange läßt ein
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Viu Ruisſ, in Wol, i
Von Max Vielau.*)

1. Jch träumt in jungen Tagen
Einſt viel von Schlacht und Sieg;
Mein Leben wollt' ich wagen
So gern in heil'gem Krieg.
Ich hab' den Sperr geſchwungen,
Stand oftmals auf Menſur
Und hab' gekämpft, gerungen
Doch für mein Deutſchland nur.
Stets bei der Becher Klingen
Als Burſche frohgemut,
Kannt' ich ein einzig Singen
In heißer Sehnſuchtsglut:

Mein Deutſchland über alles,
Dich trifft nicht Neid, nicht Spott,
Du Glanz des Erdenballes,
Ein Reich, ein Volk, ein Gott.

2. Nun ſind die Zeiten kommen,
Zur Wahrheit ward der Traum;
Der Erdball iſt entglommen,
Sturm peitſcht der Wogen Schaum.
Und was an Haß und Neide,
Sich gegen uns verſchwur,
Wir ſah'n 's zu unſerm Leide,
Wir hatten Feinde nur.
Da fuhr's durch jede Ader
Mit himmliſcher Gewalt.
Wo früher Zwiſt und Hader
Ein Jauchzen jetzt erſchallt:

Mein Deutſchland über alles,
Dich trifft nicht Neid, nicht Spott,
Du Glanz des Erdenballes,
Ein Reich, ein Volk, ein Gott.

8. Seht ihr das Volk in Waffen,
Bereit zu Not und Tod?
Seht ihr die Stirnen klaffen
Von Wunden blutig rot?
So ſtehen Deutſchlands Recken
durchtlos im Weltenbrand,
Nit ihren Leibern decken
ie treu das Vaterland.

ind reißt die Reihen nieder
Des tück'ſchen Feindes Blei,
Hallt von den Lippen wieder
Im Sterben noch ein Schrei:

Mein Deutſchland über alles,
Dich trifft nicht Neid, nicht Spott,
Du Glanz des Erdenballes,
Ein Reich, ein Volk, ein Gott.

4. Jhr dräutet uns Verderben
Und wolltet uns recht klein,
Wir ſchlagen euch zu Scherben,
Wir werden Sieger ſein.
Wie unſre Herzen glühen
n reinem Mannesmut,

Wird unſer Deutſchland blühen
Trotz Feindes Neid und Wut.
An deutſcher Kraft und Treue
Wird jeder Neid zum Spott,
Drum ſingen wir aufs neue
Mit Dank an unſern Gott:

Mein Deutſchland über alles,
Dich trifft nicht Neid, nicht Spott,
Du Glanz des Erdenballes,
Ein Reich, ein Volk, ein Gott,

Aus dem Gedichtband Max Vielaus
„Von Volk und Vaterland, Burſchenlieder und Zeit-
gedichte“ (A. Klöppel, Glockenverlag, Eisleben), den
wir unſeren Leſern, vor allem allen Alt- und Jung-
akademikern. wärmſtens empfehlen können. Das
Lied iſt als Marſchlied vertont vom Verfaſſer und
lyriſch vertont von Dr. Erich Wentzel.

8 ab Mi Qlerueäuälgu
Jm Kaſino der Gardeſchützen. Leutnant von

Hubertus ſoll einen Trinkſpruch halten. Er iſt
jedoch ſtark angebläut und zu eigener Gedan-
kenarbeit nicht mehr fähig. Er entſinnt ſich
alſo eines oft gehörten Spruches, klopft an ſein
Glas und erhebt ſich mit großer feierlicher
Geſte. Und ſpricht:

„Meine Herren!
ben nützen,

Es leben die Gardeſchützen und die Jäger.“
Irgend etwas war falſch. Jndem er ſich ſetzt,

ſagt er verwundert zu ſeinem Nachbarn: „Ver-
dammt, das hat ſich früher doch mal gereimt?“

Nach äAppell aller ehem. 36er.
Achtung! Herhören! Am 20. und 21. Auguſt die-

ſes Jahres begeht die „Freie Vereinigung ehem.
36er“, Sitz Halle an der Saale, ihr 25jähriges Be-
ſtehen in Verbindung mit dem 50. Stiftungsfeſt des

Was ſoll das ſchlechte Le-

Halliſchen Füſilier- Vereins 36. Aus dieſem dop-
pelten Anlaß hat die Freie Vereinigung einen
Appell aller Angehörigen des Füſilier- Regiments
36, Reſerve-Jnfanterie- Regiments 36 und Landwehr-
Jnfanterie- Regiments 36 an dieſen Tagen in Halle
an der Saale angeſetzt. Näheres durch Kamerad
Hauptwachtmeiſter Müller, Halle an der Saale,
Kirchtor 20e.

Regimentsappell RR. 27.
Den 10. Regimentsappell (Wiederſehensfeier) ehe-

maliger Reſerve 27er veranſtaltet der Regiments
bund RJR. 27 am 10, September 1932, ab 20 Uhr
und am 11. September ab 9 Uhr in Hettſtedt (Süd-
harz) im Hohenzollernpark. Die ehemaligen An-
gehörigen des Reſerve-Jnfanterie- Regiments 27,
die Angehörigen gefallener oder verſtorbener Kame-
raden, und Freunde des Regiments, ſind herzlich
willkommen. Unkoſtenbeitrag 50 Pf. Anmeldungen
für Unterkünfte beſondere Wünſche) und Mittag-
eſſen am 11. 9. Preis 1 Mark werden an
Kamerad Karl Hilge, Artern, Provinz Sachſen,
Nordhäuſer Straße 5, erbeten, der jede weitere Aus-
kunft gibt und Satzungen ſendet zwecks Beitritt
um Bund. Spenden werden an das Poſtſcheckkonto

rt 219 77, G. Gedicke, Artern, mit Vermerk:
Regimentstag“ erbeten.

euſſche

Boot bedeutet rettungsloſes Verderben.
Gefahr wird in unſerem Falle doch dadurch er-

S

eulſche Wehr

Tolbſlaulublub on Volk wo Olbol Le Oben z. Tuu M.
V.

Gefährlich war das Tauchen in dieſem Falle
aus zwei Gründen: Wie ich an anderer Stelle
ſchon beſchrieben habe, müſſen beim Uebergang
von Ueberwaſſer- zur Unterwaſſerfahrt, d. h.
alſo zum Tauchen, die Schiffsſchrauben von den
Oelmotoren auf die elektriſchen Antriebs-
maſchinen umgeſchaltet werden. Es liegt da
her in dieſem Moment das Boot ohne Fahrt
als willkommene Zielſcheibe für die feindliche
Artillerie. Und ein Treffer bei halbgeflutetem

Dieſe

höht, daß die Zeit des Stilliegens durch das un-
bedingt notwendige Auförehen quer zur See
noch verlängert wird. Denn bei der ſchweren
See gehorcht das kleine Boot nur unwillig und

feindlichen UBootes ein wertvolles Hilfsmit-
tel. Da gab es für uns nur ein Gegenmittel:
alle Maſchinen, deren Geräuſche uns verrieten,
abſtellen! Doch iſt das auch leichter geſagt als
getan. Stehen die Schrauben ſtill, dann ge-
horcht das Boot auch nicht mehr der Tiefen-
ſteuerung und ſteigt oder fällt, willenlos den
Strömungen preisgegeben.

Wir fuhren auf 30 Meter Waſſertiefe NW.-
Kurs weiter und als wir glaubten, nah genug
zum Angriff auf den Kreuzer heran zu ſein,
gingen wir auf Sehrohrtiefe hoch und
nichts war mehr zu ſehen! Aufgetaucht ſahen
wir am Horizont nur noch Rauch, ſehr viel
Rauch. Der Kreuzer hatte es vorgezogen, ſich

ſeinen Fiſchdampfer-Schäfchen zu emp-
fehlen.

MMBGXX—LNDX,EEXXEIEIEEIIIEIIEIEINIXEEE
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Die jungen Deutſchen im ſtillen Gedenken an den Gräberreihen der
Kinder deutſcher Frontſoldaten, die einſt im We

n Viluu Buäu in Oel u Nu1914-18 Gefallenen.
ltkrieg an der Weſtfront kämpften, beſuchten

die deutſchen Heldenfriedhöfe bei Arras.

MRIDDEEEXüEIIEEEEEEEEEEIBEIEEEEEEEEECECECGEEEEEEc n
langſam dem Ruder. Aufdrehen aber müſſen
wir, darin liegt das zweite große Gefahren-
moment. Würde man gegen die anlaufende
See tauchen, ſo läuft man Gefahr, daß in dem
Moment, wo das Bvot wie früher beſchrie-
ben mit dem Bug ins Waſſer kommt, gerade
eine ſchwere See überkommt und das Boot
vorn ſoweit herunterdrückt, daß es ſich auf den
Kopf ſtellt. Kein noch ſo energiſch angewandtes
Mittel, wie Gegenfluten achtern oder alle
Mann achternaus oder ähnliches würde hier
noch helfen können. Und ſelbſt wenn es ge-
länge, das Boot in ſeinen Bewegungen wieder
abzufangen, dann wäre grauſiger Tod der Be-
ſatzung gewiß, da bei einer Neigung von 45
Grad die Säure aus den Batterien ausläuft
und ſich mit dem in der Bilge ſtehenden See-
waſſer zu dem unheimlichen todbringenden
Chlorgas verbindet.

Na, uns blieb nicht viel Zeit zum Ueberlegen,
dicht um uns herum ſchlugen die feindlichen
Geſchoſſe ein und zu allem Ueberfluß meldet
der Ausguck auch noch das Erſcheinen eines
engliſchen kleinen Kreuzers im Nordweſten,
alſo da, wo wir eigentlich aus der Mauſefalle
heraus wollten. „Alarm! Schnelltauchen!
Ruder hart Backbord! Auf NW.-Kurs gehen!“
überſtürzen ſich faſt die Kommandos. Die Ge-
ſchützbedienung an Deck rennt um ihr Leben
nach dem Turm, klettert mit affenartiger Ge-
ſchwindigkeit auf die Brücke und verſchwindet
mit ebenſolchem Schnelligkeitsaufwand durch
das noch offene Turmluk in die Zentrale und
auf Tauchſtation. Mancher Fluch und manches
„Au!“ zeigt an, daß ein ſchwerer Seeſtiefel des
Hintermannes auf den Kopf oder die Hände
des Vordermannes beim Hinabagleiten, -klet-
tern- oder fallen in das Jnnere des Bootes
außerordentlich beſchleunigend wirkt. Als letz-
ter ſteigt der Kommandant ins Luk, über ſich
den Lukendeckel ſchließend, während das Boot
ſchon ſoweit unter Waſſer iſt, daß die erſten
Spritzer noch eben ins Turmluk mit hinein-
huſchen. Es muß eben alles haarſcharf inein-
ander greifen und klappen.

Und es hat geklappt! 45 Sekunden nach dem
Kommando „Alarm“ ſind wir auf 10 Meter
Waſſertiefe, den Blicken unſerer Gegner ent-
zogen, aber nicht ihren Ohren. 1917 hatte der
Engländer in der U-Bootsabwehr ſchon aller
hand gelernt und machte uns das Leben recht
ſchwer. Die Unterwaſſerhorch- Apparate waren
gut vervollkommt und zur Auffindung eines

n well Toueguhuä
Tage ſind vergangen, Tage voll Genuß an

friſch-fröhlicher Seefahrt, Tage voll des Kamp-
fes mit See und Wetter, aber kein Fahrzeug
kommt in Sicht. Unſer Artilleriekampf hat die
Schiffahrt wohl gewarnt und ſie andere Wege
gewieſen. Schließlich verlegen auch wir unſer
Tätigkeitsgebiet etwas weiter mit dem Erfolg,
daß uns auch bald ſo ein unglücklicher Damp-
fer in die Arme läuft. Es handelt ſich um
einen Dampfer von etwa 3000 Regiſtertonnen
Waſſerverdrängung. Unſere Abſicht, über Waſ-
ſer an den Dampfer heranzugehen und der Be-
ſatzung vor der Verſenkung Zeit zum Ausſtei-
gen zu geben, müſſen wir fallen laſſen, da ein
engliſches Luftſchiff in Sicht kommt, das wahr-
ſcheinlich auf Patrouillenfahrt zur Feſtſtellung
deutſcher U-Boote iſt. Da der Dampfer ſich im
Sperrgebiet befindet, iſt er auch der warnungs-
loſen Verſenkung verfallen. Wir ſind
bis auf 800 Meter unter Waſſerherangekommen. „Erſtes Rohr fer-
tig kommt der Befesſ aus dem Turm, bei
gleichzeitigem Auffl un des Lichtſignals.
„Erſtes Rohr iſt fert mmt die Gegenmel-
dung aus dem Bugr „Erſtes Rohr Ach-
tung!“ der nächſte Befehl. Die Spannung im
Boot bei der geſamten Beſatzung iſt groß.
„Los!“ Ein Ruck geht durchs Schiff, der Tor-
pedo hat das Rohr verlaſſen. Unſere Span-
nung iſt auf dem Siedepunkt angelangt.

Jn Gedanken zählt alles mit: 1, 2, 3, 4, 5 uſw.
Da nach 45 Sekunden eine ſtarke Detonation!
Hurra! Treffer! Beim Schuß iſt das Boot
etwas zu tief gekommen, ſo daß das Objektiv
des Seerohrs kurze Zeit vom Waſſer überſpült
wird und dem Kommandanten die Beobach-
tungsmöglichkeit genommen iſt. Nach wenigen
Sekunden iſt der Blick wieder frei. Was macht
der Dampfer? Wo iſt er überhaupt? Vergeb-
liche Suche nach allen Seiten. Vom Schiff iſt
nichts mehr zu ſehen. „Auftauchen!“ Ein
ſchauriger Anblick bietet ſich uns. Unſer Tor-
pedo hat ganze Arbeit geleiſtet. An der Stelle,
wo der Dampfer war, nichts als Trümmer,
Planken, Kiſten, kieloben treibende Boote,
Maſten, ein jammervolles Bild der Vernich-
tung! Ein einziger Mann der Beſatzung hat
ſich auf ein umgeſtürztes Boot retten können,
nur mit einer Hoſe und einem zerriſſenen
Hemd bekleidet. Aufgeregt geſtikulierend ruft

er uns unverſtändliche Worte zu. Ob es Angſt
vor uns „Hunnen“ war, Bitten, ihm das Leben
zu laſſen oder Verſprechungen, wenn wir ihn
retten würden, wir konnten es nicht erfahren,
da wir wegen des bedrohlich näher kommen-
den Luftſchiffes wieder tauchen mußten. Der
furchtbare Anblick dieſes um ſein Leben rin-
genden Menſchen hatte alle Siegerfreude bei
uns raſch verſchwinden laſſen und ernſte Ge-
danken über die Grauſamkeit des Krieges be-
wegten uns, als wir wieder unter Waſſer zu
neuen Taten weiter liefen.

Am OJn unſerem Operationsgebiet war wenig
los. Tag für Tag verging, ohne daß wir einen
„Schwanz“ ſahen. Damit uns aber die Zeit
nicht zu lang wurde, ſorgte der alte Herr Nep-
tun für Abwcheſlung. Das freundliche Hell-
grün der See wurde dunkler und dunkler und
nahm ſchließlich eine finſtere dunkelſchwarze
Farbe an, zu der die aufkommenden weißen
Brecher einen wunderbaren Kontraſt bildeten.
Schwere weißgraue Wolken ziehen auf, ein
eigenartiges Pfeifen und Singen liegt in der
Luft. „Es riegt nach einem big one'ſchen Wet-
terchen,“ meinte unſere Nr. 1 (das iſt der äl-
teſte ſeemänniſche Unteroffizier an Bord), big-
woanſch ſprach er es aus, denn jeder richtige
Seemann ſpricht natürlich fließend engliſch.
Nur daß es leider andere nicht immer ganz
verſtehen können. Mit Zeichenſprache und plakt-
dütſch ſind fehlende Vokabeln aber leicht erſetzt.

Er hatte recht, es wurde bigwoanſch! Aus
dem Pfeifen und Singen wird Brüllen und
Brauſen, höher und höher türmen ſich die Wo-
gen. Der Sturm kam aus Nordoſt und wir
hatten Südweſt-Kurs, d. h. wir lagen vor dem
Wind. Das war zunächſt ganz angenehm, ſo-
lange die mitlaufenden Seen nicht ſchneller wa-
ren als wir. So war es ein freundliches Schie
ben, ein angenehmes Berg- und Tal-Karuſſell-
fahren, mal haushoch, mal abgrundtief. Doch
immer heftiger bläſt der Sturm, immer ſchue
ler und ſchneller läuft die See. Jetzt hebt
uns nicht mehr hoch, dazu hat ſie keine Zeit
mehr, jetzt läuft ſie über uns einfach hinweg.
Das iſt ja nun weniger ſchön!

Die über uns weglaufende See iſt in das
offene Turmluk hineingeſchlagen, hat eine
Menge elektriſche Leitungen durchfeuchtet, Kurz
ſchluß! Zappenduſter! Das wird denen unten
im Boot nun doch zuviel. Schlechtes Wetter iſt
Pech für die Wache, die oben ſein muß. Aber
wozu hat man denn Freiwache unten im war-
men Boot, wenn man doch naß wird!? Das iſt
eine unerhörte Anmaßung! „Hein, mach die
Klappe zu!“ Jch habe Wache, mit mir ein Un-
teroffizier und der Rudergänger. Den letzteren
ſchicke ich in den Turm, wo er trocken ſteht
und meine Ruderkommandos durch ein Sprach-
rohr empfängt. Da bei dieſem Wetter doch kei-
nerlei Angriff möglich iſt, kommen ſolche Kom-
mandos kaum vor und er kann Kurs nach dem
Kompaß ſteuern. Es gehört viel Geſchick dazu,
das hin und her ödrehende Schiff einigermaßen
auf Kurs zu halten.

Wir beide oben ziehen jetzt
Anzüge an. Man ſtelle ſich einen

Schlechtwetter-
kopfloſen,

aus der Haut gefahrenen Rieſen vor, deſſen
Haut aus Gummiſtoff beſteht. Jn dieſe Haut
fahre ich durch die Halsöffnung hinein, ziehe
dieſe durch die daran befindliche Schnur feſt zu,
ſtülpe mir eine ebenſolche Kopfbedeckung, aus
der nur Augen, Naſe und Mund herausgucken,
über mein teures Haupt und die Metamor-
phoſe vom Säugetier zum Amphibium iſt voll-
endet. Nun noch einen ſtarken Gurt um den
Leib, mit dem ich auch an ſtarken Stahlſtändern
an den dazu angebrachten Stahlöſen am Turm
feſthake. Jch ſitze auf einem kleinen Sitzbrett,
habe meine Knie feſt unter einer Querſtütze
vor mir geklemmt, ſo nun kann der Guß be-
ginnen (Schiller hat allerdings wohl an einen
andern Guß gedacht!).

Das Luk unter uns nach dem Bootsinnern
iſt geſchloſſen, ein Hammer iſt daneben feſtge-
bunden, um ab und zu durch Klopfen feſtſtellen
zu können, daß im Boot alles in Ordnung iſt,
und umgekehrt vom Boot aus, daß wir oben
noch an unſern Strippen hängen. Wir beiden
ſind allein, allein auf der Welt. Nach achtern
brauche ich nicht zu ſehen. Das Dröhnen und
Heulen, das Brauſen und Kochen kommt näher
und näher. Jetzt ein helles Ziſchen, ich ducke
mich unwillkürlich, ein heftiger Schlag auf
Rücken und Kopf, über mir ſchlägt die See
zuſammen. Jch bin mitten im brodelnden und
gurgelnden Waſſer. Mund, Augen, Nafe zu!
Sekunden vergehen! Da mit einem Mal iſt
es wieder frei um mich, Himmel über mir,
Luft um mich herum. Schäumend und trie-
fend taucht vorn der Bug eben wieder auf, un-
ſer Wellenberg iſt ſchon weit vor uns. Doch
kaum hat ſich unſer tüchtiges Schiffchen not-
dürftig das Waſſer aus ſeinen Klüſen geſchüt-
telt, do kommt ſchon der nächſte Berg angetobt.
Wieder Ducken, Feſtklammern mit Händen
und Beinen, dieſelbe Duſche! Schnaufend
ſchnappe ich wieder nach Luft. Eine See nach
der andern geht über uns weg. Es iſt doch
ſchließlich alles andere als gemütlich!

ortſetzung folgt.
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Sonnabend, den 3. September 1932

Hie Merſeburg, hie Geiſelkal.
Zweikampf Merſeburg Geiſeltal auf dem Preußen Platz. 99 ſpielt am Roſengarten gegen Sportfreunde.

Der VfL. im Wacker-Stadion. Boruſſia bei Favorit. 96 kontra 98.
Zwei Spielſonntage ſind vorüber, ohne!

daß es einer Mannſchaft gelungen wäre, ſich
klar von den übrigen abzuſondern. Vorläufig
bleibt man in Treue vereint und gibt ſich
gegenüber dem Rivalen mindeſtens keine Blö-
ße. Trotzdem morgen die geſamte Liga be-
ſchäftigt iſt, zweifeln wir bei der bisherigen
Ausgeglichenheit der Mannſchaften vorläu-
fig an einer Aenderung des jetzigen Zuſtan-
des. Sehen wir uns doch einmal die Paarun-
gen an.

Preußzen Reumark
Nach einer Unterbrechung von mehreren

Jahren entbrennt morgen der Preſtigekampf
zwiſchen dieſen beiden Gegnern aufs neue.
Hie Merſeburg hie Geiſeltal! Zum erſten
Male im neuen Jahre wird die Frage,
wer die Vorherrſchaft im Gauſüden erringt,
aufgeworfen. Schon damals, als beide Geg-
ner noch zur Ib-Klaſſe gehörten, wieſen ihre
Spiele Maſſenbeſuch auf, die Paarung Preu-
ßen-Neumark zog immer und das wird
auch morgen ſo ſein. Das Merkwürdige dabei
iſt, daß die Geiſeltalleute früher auf dem
Preußenplatze nie ein Verbandsſpiel gewin-
nen konnten, mochte ihre Elf noch ſo ſtark
ſein. Ein einziges Mal gelang ein Unent-
ſchieden.

Und wie ſtehen die Ausſichten diesmal?
Die Neumärker ſind unſtreitig die techniſch
beſſere Elf und ihrem Gegner auch körper-
lich weit überlegen. Aber ſie beſitzen einen
großen Fehler, den ſie wohl auch nie ablegen
werden. Jhre beſten Spiele liefern ſie auf
eigenem Platze, während ſie außerhalb nur
elten ihre wirkliche Form erreichen und
hr leicht aus dem Konzept geraten. Beim

letzten Geſellſchaftsſpiel verlor Preußen un-
verdient 1:0. Dieſe Niederlage ſoll diesmal
ausgeglichen werden, die Preußen wollen es
unter allen Umſtänden ſchaffen. Selbſtver-
ſtändlich muß dann ein anderes Spiel ge-
liefert werden, wie gegen den VfL., denn
man ſteht diesmal vor einer faſt noch ſchwe-
reren Aufgabe. Großkampfſtimmung iſt
vorhanden, hoffentlich wird niemand ent-
täuſcht. Jahr (Beung) wird viel Arbeit
als Leiter haben.

Preußen (Reſerve) Neumark: Die Preu-
ßen haben grundlegend umgeſtellt und da-
mit ihre Elf hoffentlich verſtärkt. Sollten
die Geiſeltaler morgen ihre dritte Niederlage
erhalten

Auf Biegen oder Brechen!
Wacker VfVB.

Dem Treffen zwiſchen dem Gaumeiſter
und unſerm VfL. ſieht man in Halle mit
außerordentlichem Jntereſſe entgegen. Man
rechnet auch diesmal mit einem feſſelnden Ver
lauf, da ja der VfL. am vergangenen Sonn-
tag gegen den Wackerbezwinger Preußen
überraſchend forſch losging. Wacker ſelbſt ließ
erkennen, daß der unglückliche Start in ihrer
Elf eine Wendung zum Beſſeren gebracht hat.
Hintermannſchaft und die beiden Außen blei-
ben bei Wacker morgen unverändert. Dieſe
gefährlichen Flügelleute werden im Verein
mit dem Jnnentrio Bräutigam, Kettnitz und
Böttge Merſeburgs Läuferreihe und Hin-
termannſchaft mit einem Schwung auf die
Bude rücken, an dem die Zuſchauer ihre
Freude haben werden. Wir begrüßen es, daß
der VfL. ſchon jetzt eine Form aufvweiſt, die
ihn nicht von vornherein zur verlierenden
Elf ſtempelt. Hoffen möchten wir, daß der
VfL. morgen an ſeine vorſonntägliche Lei-
ſtung zu mindeſtens anknüpft. Da die Merſe-
burger Mannſchaft unverändert, alſo wie-
der mit Piwon antritt, erſcheint uns ſogar
eine Steigerung möglich. Wir erwarten alſo
unſern VfLV. in großer Fahrt und halten mit
einer Vorausſage aus erklärlichen Gründen
zurück.

Wacker (Reſerve) VfS.: Daß die heimi-
ſchen Reſerviſten den Willen zum Siege ha-
ben bezweifeln wir nicht, der Sturmlauf ge-
gen die Hallenſer wird aber vergeblich ſein.

Favorit Boruſſia
Geſpielt wird auf dem Favoritplatz. Es

wäre denkbar, daß auf dieſem heißen Gelände
Boruſſias Spitzenſtellung verloren geht. Bei
den Reſerven erſcheint uns ein Favoritſieg
als ausgeſchloſſen.

96 98
Nit 98 muß in dieſem Jahre gerechnet wer

den. Wir können uns jedenfalls vorſtellen,
daß 96 trotz ſeiner erſtklaſſigen Verteidigung
auch auf eigenem Platz den Kürzeren zieht

Auf dem Preußenplatz ſtehen ſich die Preu-
ßen und Neumark gegenüber. Hier ſind alle
Möglichkeiten offen. Durch Preußens Huſa-
renritt gegen Wacker zur Genüge gewarnt,
halten wir es jedenfalls mit beiden Par-
teien. 99 und der VfL. ſpielen in Halle gegen
die Sportfreunde und Wacker. Trotz des Platz
vorteils für Halle brauchen die Veilchen noch
lange nicht über 99 und der Gaumeiſter über
den VfL. zu gewinnen. Heiß wird es ſelbſt-
verſtändlich hergehen. Sonſt ringen noch Fa-
vorit und Boruſſia und der VfL. 96 gegen 98
um die Punkfte.

Jm Reſerveſpiel werden ſich dagegen die
Blauroten behaupten.

Schütt Mitkkelſtürmer!
Sportfreunde 99!

Aus den Sportfreunden iſt nach ihren er-
ſten Spielen noch nicht recht klug zu werden.
Sie kämpften 98 knapp nieder und verloren
am letzten Sonntag gegen Boruſſia. Gegen
den letzten Gegner ſpielte 99 ſein bisher ein-
ziges Spiel unentſchieden. Bis zum vergan-
genen Sonntag waren die Hallenſer jeden-
falls noch nicht ſo weit, daß man eine be-
ſtimmte Form erkennen konnte. Wir vermuten
aber, daß ihre Stunde bald wieder geſchla-
gen haben wird. Zu begrüßen iſt es auf alle
Fälle, daß 99 bei ſeiner Mannſchaftsaufſtel-
lung ſehr gewiſſenhaft zu Werke gegangen iſt.
Brödel ſpielt morgen Mittelläufer, Stahl
rechts und Heine links von ihm. Die Sturm-
führung liegt bei Schütt! Seine linken Nach-
barn ſind Benze und Herrmann, während der
rechte Flügel mit Roßburg--Röſiger der alte
bleibt. Durch Schütt wird der Sturm eine
größere Durchſchlagskraft erhalten. Bekannt
iſt ja, daß Schütt neben einem glänzenden
Schuß und guter Ballverteilung über genü-
gend Härte verfügt. Wenn es mit ihm nicht
klappt, dann kann dem 9er-Sturm kaum noch
geholfen werden. Wir verſprechen uns von
dem intereſſanten Verſuch viel! Mit der nöti
gen Angriffsfreudigkeit halten wir einen
9HerSieg morgen auch dann für möglich,
wenn ſich Halle energiſch wehrt.

Sportfreunde (Reſerve) 99: Merſeburgs
Reſerve dürfte dem Gegner in jeder Bezie-
hung gewachſen ſein und hat Siegesausſichten

4 Handball DsB.
Preußen Kayna.

Nach dem Spiele der Liga ſtehen die Preu-
ßen dem vorjährigen Gruppenmeiſter im Ver-

3. Niederlage der Preußen werden, zumal
ſie noch auf einige ihrer beſten verzichten
müſſen.

VfL.--98 Halle.
Am Sonntagnachmittag ſtehen ſich auf dem

VfL.-Platze obige Gegner im fälligen Punkt-
ſpiel gegenüber. Der VfL. ſtößt diesmal auf
eine Elf, die ſich beſtimmt erſt mit dem
Schlußpfiff geſchlagen bekennt, in den vor-
jährigen Punktſpielen konnte der VfL. nur
knapp 5:4 und 6:4 Sieger bleiben. Der VfL.
ſteht vor einem Schlußdreieck, das ihn nur
ſchwer zu Erfolgen kommen laſſen wird. Auf
der anderen Seite wird der 9er-Sturm mit
Karrl als Sturmführer ſich durchzuſetzen
verſtehen. Daß die Hallenſer wieder ſpiel-
ſtark ſind, beweiſt das gegen die Poſt erzielte
12:2-Reſultat. Da dem VfL. am Sonntag wie-
der beide „Zimmermänner“ zur Verfügung
ſtehen, erwarten wir ihn als Sieger. Vorher
treffen ſich beide Reſerven; hier iſt der Aus-
gang völlig offen, da ſich beide Gegner zum
erſten Mal gegenüberſtehen.

PSsV. BlauWeißz
Am Sonntag weilt unſer PSV. in Halle

um ſein Verbandsſpiel gegen Blauweiß aus-
zutragen. Der PSV. hat ſeinen Sturm umge-
ſtellt und probiert einige Leute aus der Re-
ſerve aus. Bei der Spielſtärke der Reſerve
ſollte das keine Schwächung der 1. Mann-
ſchaft bedeuten und man hofft, daß der PSV.
hier zu ſeinen erſten Punkten kommt. Auch
für den Torwart, der in letzter Zeit ziem-
lich leichtſinnig ſpielte, wird Erſatz eingeſtellt.

Der dritte Punktſpielſonntag ſieht wieder
ſämtliche Mannſchaften der 1b-Klaſſe mit
Ausnahme von Beung im Kampfe, und
zwar ſind die Treffen ſo angeſetzt, daß Ueber-
raſchungen nicht ausbleiben werden. Vor
allem in unſeren Südbezirk kann es recht
bunt hergehen. Angeſetzt ſind:

Abt. 1: Kayna PSV.-Halle,
Ammendorf Meuſchau,
Mücheln Braunsdorf,
Röſſen SV. Weiſe.

Schkeuditz Zörvig,
Sportbrüder Paſſendorf,
Giebichenſtrin Lettin,
Schiepzig Reideburg.

Normalerweiſe dürfte Kayna gegen den

Abt. 2:

bandsſpiel gegenüber. Es wird wohl auch die PSV. eigentlich keine Punkte einbüßen: in

Am Sonntag finden auf dem Platze des!
ATV. leichtathletiſche Vereinswettkämpfe zwi-
ſchen den obengenannten drei Merſeburger
Turnvereinen ſtatt, die infolge ihrer Zuſam-
menſetzung und zahlreichen Beteiligung einen
ſpannenden Verlauf verſprechen. Dieſe Wett-
kämpfe, die erſtmalig im vergangenen Jahr
auf dem Platze der Turn. Vgg. ausgetragen
wurden, ſollen jedes Jahr zur Durchfüh-
rung gelangen. Sie ſollen die Leiſtungs-
fähigkeit der Vereine ſteigern, ſowie das
gute Einvernehmen fördern. Der Vereins-
kampf beſteht wie wir bereits berichteten,
aus einem volkstümlichen Zwölfkampf für
Turner. Für die Jugend iſt ein Vereins-
dreikampf vorgeſehen. Jede Uebung der bei-
den Vereinswettkämpfe muß von mindeſtens
zwei Turnern bzw. Jugendturnern beſtrit-
ten werden. Alle ausgeſchriebenen Uebungen
werden jedoch auch als Einzélkampf ge-
wertet, wobei nur die Leiſtung der öeiden
Beſten jeden Vereins zum Vereinskampf zur
Anrechnung kommt. Außer dieſen Mehr-
kampfübungen ſind noch Einzelkämpfe vorge-
ſehen für Turner, Jugendturner, ja auch
für Aeltere Turner. Die 1. Fauſtball- und
Trommelballmannſchaften aller drei Ver-
eine werden ihr Können zeigen, und auch da
ſind ſchöne Kämpfe zu erwarten, deren Aus-
gang noch nicht vorauszuſagen iſt.

Wer wird nun in dieſem Jahre aus dem
Kampfe als Sieger hervorgehen?

Jm Vorjahre ſiegte die Turn. Vgg. mit nur
[1 Pkt. Vorſprung, dichtauf gefolgt von den
beiden anderen Vereinen. Jn dieſem Jahre

Turn. Vgg. 1885 ATVBV.
Leichtathletiſche Vereinswettkämpfe auf dem ATV. Platz.

raſchungen nicht ausgeſchloſſen, iſt doch ſeit
dem letzten Kampfe ein Jahr vergangen und
hat ſich in dieſer Zeit bei allen beteiligten
Vereinen neuer Nachwuchs herangebildet, der
eventuell den Ausſchlag geben kann.

Eine Vorausſage der Sieger bei den ein-
zelnen Kämpfen iſt nicht leicht, doch wird
beim 100-m-Lauf Kundt (Turn. Vgg.) von
Schadly (ATV.) und Mohr ((1885) nicht
zu ſchlagen ſein, der 800-m-Lauf müßte Ka-
b i ſch (ATV.) als Sieger ſehen. Beim 3000-
m-Lauf ſtellen die drei Vereine als Haupt
vertreter Knoch, Lehmann und Ka-
b i ſch. Läuft Kabiſch in ſeiner alten Form,
wird ihm der Sieg nicht zu nehmen ſein.
Beim

Kugel und Steinſtoßen wird Jerſch
(Turn. Vgg.), der vor kurzen hervorra-
gende Leiſtungen bei den Zehnkampfmei-
ſterſchaften der DSB. zeigte, Sieger

werden, dichtauf gefolgt von ſeinem Vereins-
kameraden Böker und W. Becker (1885).
Alle anderen Konkurrenzen ſind ſo ſtark be
ſetzt, daß eine Vorausſage ſchwer fällt. Die
Staffeln dürften der Turn. Vgg. nicht zu
nehmen ſein, verfügt ſie doch über ein reich-
liches und gutes Läufermaterial, doch dürfte
der Sieg auch hier nur ein knapper werden.

Schöne Kämpfe wird es am Sonntag ge
ben, freundſchaftlich, im echt turneriſchen
Geiſte werden ſie ausgetragen werden. Schö-
nes Wetter dazu, und mit dem Erfolge

ſollte es ähnlich werden, doch ſind Ueber-
We Zuſchauer und Beteiligte zufrieden

n.

Trotzdem warnen wir die Mannſchaft vor

Unterſchätzung des Gegners, denn Blauweiß
leiſtete am letzten Sonntag der Poſt ernſt-
lichen Widerſtand und wurde erſt in den
Schlußminuten geſchlagen. PSV. ſtellt folgen
de Elf: Heſſel, Strauch, Fiſcher, Jmmſe,
W. Becker, Wolf, Henkel, Stilzebach, Seiffert,
Löhning, Ringlepp.

Handball DT.

Röſſen MKl. Gera-5wötzen
im Röſſener Stadion.

Nach längerer Zeit wird ſich Röſſen wieder
einmal dem heimiſchen Publikum vorſtellen.
Gera Zwötzen, eine der beſten Mannſchaften
des Thüringer Kreiſes, iſt der Gegner. Jm
vorigen Jahr ſpielten ſie erſtmalig in der
M.-Klaſſe und konnten gleich im erſten Jahr
einen achtbaren Platz hinter ATG. Gera ein
nehmen. Die Mannſchaft beſitzt einen kräſ
tigen und durchſchlagsfähigen Sturm und
wird der Röſſener Mannſchaft am Sonntag
viel zu ſchaffen machen. Erſt vor zwei
Wochen konnten von dieſer Mannſchaft zwei
Spiele mit Erfolg in der Thüringer Länder-
mannſchaft ſpielen. Jm vorigen Jahr weilte
Röſſen als Gaſt in Gera und konnte mit
5:4 ſiegen. Ob der Sieg nun in Röſſen
wiederholt werden kann, hängt von den
Mannſchaften ab. Man hat viel Vertrauen
auf die Hintermannſchaft, die wieder in
guter Beſetzung erſcheint. Falls der Sturm
ſich in guter Spiellaune befindet, ſollte der
Erfolg auch im Rückſpiel ſicher ſein. Das
Spiel findet vormittags 10,30 Uhr ſtatt und
ſollte ſeine Anziehungskraft nicht verſehlen.
Schiedsrichter Brunn (Frieſen-Weißenfels)

e

Kötzſchen-Venuna empfängt MTBV. Lauchſtädt
Beide Mannſchaften ſind ſich nicht unbe-

kannt und ſpielten ſchon des öfteren mit wech-
ſelndem Erfolg gegeneinander. Auch diesmal
dürfte der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff
feſtſtehen. Vorher ſpielen Beunag 3. und
MTV. Mſbg. 3. Heute Abend ſpielen Beunaga
Jgd. und Kn. gegen dieſelben von MTV.

Meuſchau beim Kaynabezwinger
Der Neuling und Sieger über Ammendorf in Röſſen.

Ammendorf dagegen kann es leicht anders
kommen als man denkt, denn gerade gegen
Meuſchau haben die Platzbeſitzer nie Glück
gehabt. Das Derby in Mücheln müßte u. E.
Mücheln gewinnen, das Röſſener Spiel hin-
gegen iſt völlig offen. Jn Abteilung 2 ſind
Schkeuditz Sportbrüder und Giebichenſtein
hohe Favoriten, zumal ſie auf eigenen Plät-
zen ſpielen. Reideburg müßte eigentlich in
Schiepzig Sieger bleiben.

Kayna PSVB.-Halle
Der Gegner der Kaynaer iſt nicht leicht

zu nehmen, denn die Poliziſten ſchlugen
Mücheln glatt 4:1. Nun wird es morgen dar
auf ankommen, in welcher Verfaſſung die
Kaynaer ſind, die Packung vom Vorſonntag
dürfte das Selbſtvertrauen erheblich erſchüt-
tert haben. Da die Kaynaer aber doch über
gutes Können verfügen, ſollten auch bald
wieder beſſere Spiele geliefert werden, wenn
der Sturm ſchießt. Die Mannſchaft iſt et
was umgruppiert, Moſenheuer in den Sturm
und Kolb in die Verteidigung genommen.
Auf jeden Fall erwarten wir einen Sieg
der Platzbeſitzer.

Ammendorf WMeuſchau.
Wenn man für den Ausgang dieſes Tref-

fens den Ammendorfer Sieg über Kayna als
Maßſtab nimmt, iſt die Frage nach dem Sie
ger ſchon gelöſt. Und doch iſt ſie es nicht,
denn gerade gegen Meuſchau hat Ammen-
dorf auf eigenem Platze nie rechtes Glück
gehabt, und Meuſchau hat ſich vorgenom-
men für eine Ueberraſchung zu ſorgen. Wir
glauben aber kaum, daß ſich Ammendorf
hierzu zur Verfügung ſtellen wird, vielmehr
werden die Platzbeſitzer alle Hebel in Be
wegung ſetzen um zu gewinnen.

Mücheln Braunsdorf.
Das zweite Geiſeltalderby bri in Mü

cheln einen Kanipf auf Biegen Brechen.
Beide Gegner ſtehen z. Z. noch ohne
punkte da. Diesmal will Müchel
len Umſtänden dazu kommen. Heicht iſt es
beſtimmt nicht. Jn ihrer Spielanlage ſind
ſich beide Gegner faſt K73 das größere
Stehvermögen hat wohl cheln. Dazu noch
der Vorteil des eigenen Platzes. Braunsdorf
zeigte am letzten Sonntag eine ſchwache

Leiſtung. 8
Röſſen SV. Weife.

Ammendorfs Bezwin in Röſſen dasger
bedeutet Großkampf. Man iſt nämlich äußerſt
geſpannt auf das Auftreten dieſes Gegners,
zumal ſich die Marathonen vorgenommen
haben, ihm die Punkte abzunehmen. Schwer

Geha
einſte
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Ein Zug ſchleift einen vollbeſetzten

Aukobus.
19 Frauen im Wagen eingeſchloſſen.

5 Verletzte.
Jlfelkd. Die Verwaltung der Harz-

querbahn teilt mit: Donnerstag abend gegen
19 Uhr ereignete ſich ein Zuſammenſtoß an
dem Bahnübergang oberhalb Eisfelder Tal-
mühle zwiſchen dem Perſonenzug Nr. 8 der
Harzquerbahn mit einem Autobus einer
Autozentrale in Bad Suderode. Der Autobus
war mit 19 Frauen beſetzt, von denen fünf
leichte Verletzungen erlitten haben.
Die Ermittlungen über die Schuldfrage ſind
ſofort an Ort und Stelle aufgenommen
worden.

Von einem Augenzeugen, der in dem
Eiſenbahnzuge mitfuhr, wird noch mitgeteilt,
daß der Lokomotivführer des Zuges ord-
nungsmäßig Warnungsſignale gegeben hat.
Der Autobus wurde von der Lokomotive
etwa 4 Meter ſeitlich mitgeſchleift und halb
zur Seite geſchoben, ohne umzukippen. Der
Kühler des Autobuſſes wurde eingedrückt;
die Schiebetür des Wagens hatte ſich feſtge-
klemmt. Es machte einige Schwierigkeiten,
bis man eine Oeffnung für die Fahrgäſte
ſchaffen konnte. Der Unfall iſt außerordent-
lich glimpflich abgelaufen, was in erſter
Linie der Aufmerkſamkeit des Lokomotiv-
perſonals zu danken iſt. Durch den Verkehrs-
unfall war die Straße, in der ſich auf beiden
Seiten die Autos und andere Fahrzeuge
immer mehr anſtauten, über zwei Stunden
geſperrt, bis um 21.10 Uhr.

Der Unkergebene darf nicht mit dem
Löſcher ſchmeißen.

Grund zur friſtloſen Entlaſſung.
Torgau. Der triftigſte Grund, weshalb

ein beim Torgauer Arbeitsamt lange Zeit
beſchäftigter Angeſtellter vor kurzem friſtlos
entlaſſen werden mußte, war, daß er ſich im
Verlauf einer Auseinanderſetzung mit einem
Arbeitskollegen, dem er unterſtellt war, dazu
hinreißen ließ, einen Löſcher gegen ihn zu
werfen. Schon immer hatte ſich der Entlaſſene
nur ſchwer unterordnen können. Hinzu kam,
daß ſeine Vorgeſetzten auch mit ſeinen Arbeits-
leiſtungen unzufrieden waren. Das Arbeits-
gericht wies den Kläger nach mehrſtündiger
Sitzung mit ſeiner Klage auf Nachzahlung des
Gehalts bis zum 1. Oktober und auf Wieder-
einſtellung ab.

Gräßlicher Freitod einer Frau.
Weimar. Freitag morgen ließ ſich eine

etwa 20 Jahre alte Frau von dem in der
Richtung nach Jena fahrenden Güterzug an
der Webichtbrücke in der Tiefurter Allee
töten. Sie warf ſich beim Herannaghen der
Maſchine vor den Zug, ſo daß trotz ſchnellen
Bremſens der Lokomotivführer den Zug
nicht mehr rechtzeitig zum Halten bringen
konnte. Die Frau wurde ſchlimm zugerichtet.
Knochen und Fleiſchteile an den Schienen
zeugten von dem gräßlichen Freitod. Was
die Bedauernswerte in den Tod getrieben
hat und wie ihre Perſonalien lauten, läßt
ſich augenblicklich noch nicht ermitteln. 50 Arbeiter beſchäftigt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wieder ein Todesopfer der Kinderlähmung.
Nordbhauſen. Donnerstagvormittag

wurde in das hieſige Krankenhaus der
19jährige Landmeſſer- Lehrling Carl Samt-
leben, der einzige Sohn des Kaufmanns
Samtleben, ſchwer erkrankt eingeliefert. Schon
nach wenigen Stunden ſtarb der junge Mann.
Die Aerzte nehmen mit Sicherheit an, daß
als Todesurſache Kinderlähmung vorliegt.
Bekanntlich können auch Erwachſene von
dieſer gefährlichen Krankheit ergriffen wer-
den. S. war ſchon vor einigen Tagen er
krankt; überraſchender Weiſe nahm die
Krankheit einen rapiden Verlauf und führte
ſchnell zum Tode.

r

Elf neue Fälle in Magdeburg.
Magdeburg. Der Kreisarzt des Stadt-

kreiſes Magdeburg gibt über den Stand der
Kinderlähmung folgende Mitteilung:

Jn der Zeit vom 24. bis 31. Auguſt ſind in
Magdeburg 11 Neuerkrankungen an Kinder-
lähmung aufgetreten, von denen acht leichter
Natur ſind; während zwei mit ausgedehn-
teren Lähmungserſcheinungen verlaufen und
eine weitere bei einem zweijähri-
gen Kinde zum Tode geführt hat. Die
Geſamtzahl der Todesfälle an Kinderlähmung
iſt damit ſeit Mai d. J. auf vier geſtiegen.

Auch in mehreren anderen Kreifen des
Regierungsbezirks Magdeburg hat der warme
Monat Auguſt zu einer leichten Steigerung
der Erkrankungsziffern geführt. Jn der Zeit

vom 31. Juli bis 27. Auguſt d. J. ſind Er
krankungen an Kinderlähmung amtlich ge
meldet worden aus dem Kreiſe Wolmirſtedt 8,
Wanzleben 8, Calbe 1, Jerichow I 6,

II 1, Stendal 1, Halberſtadt 1,
ardelegen 5 (davon eine tödlich).

Die Milz durch einen Fauſtſchlag

zerſchlagen.

Berka b. Sondershauſen. Der Maler-
lehrling Kurt Müller geriet nachts auf der
Dorſſtraße mit einem anderen jungen Mann
in einen Streit, und es kam zu Tätlichkeiten.
Müller wurde durch Fauſtſchläge ſchwer ver
letzt, und man brachte ihn in das Kranken-
haus, wo feſtgeſtellt wurde, daß ihm die
Milz geplatzt war. Eine Operation mußte
ſofort vorgenommen werden. Der Zuſtand
des jungen Mannes iſt bedenklich.

Sturz aus dem fahrenden Zug.

Camburg. Aus dem fahrenden Zuge ſtürzte
auf der Zeitz Camburger Bahn, unweit
Crauſchwitz der Milchkontrolleur Bötſchau von
hier. Die Tür des Abteils, an die er ſich ge
ſtellt hatte, öffnete ſich plötzlich und er fiel her-
aus auf die Schienen. Dem Umſtande, daß er
ſich im letzten Wagen befand, iſt es zu verdan-
ken, daß er mit verhältnismäßig leichten Ver-
letzungen davonkam.

Beſchäftigung für 300 Mann.
22 Buhnenfelder werden zugeſchüttet.

Torgau. Seit Mitte voriger Woche iſt
innerhalb des hieſigen Baubezirks nun auch
mit dem Bau des Deckwerks bei
Tauſchwitz, rechtes Elbufer, begonnen
worden. Die Arbeiten werden ebenfalls als
Notſtands arbeiten ausgeführt und ſind an die
Unternehmerfirmen Dykerhoff Wiömann
in Berlin, Stöhr in Berlin und Dr. Rathjens
in Naumburg, die eine Arbeitsgemeinſchaft
gebildet haben, vergeben worden. Die Ver-
anlaſſung zu dieſem Deckwerkbau bildeten
die ungünſtigen Stromverhältniſſe der Elbe
oberhalb Belgern, die ſeit jeher der Schiff-
fahrt ſehr gefährlich waren. Schon im Niedrig-
waſſerregulierungsentwurf war daher eine
weitgehende Regulierung dieſer Stromſtrecke
zur Verbeſſerung der Streichlinienführung
vorgeſehen. Die Durchführung dieſer Arbeiten
der geſamten ſchwierigen Strecke oberhalb
Belgern kann aber wegen der hohen Koſten
nur nach und nach erfolgen. Es wird daher
vorerſt mit der Regulierung der notwendig-
ſten Stromſtrecken begonnen. Hier werden
auf einer Länge von rund 800 m 22 Buhnen-
felder zugeſchüttet, wofür rund 100 000 Raum-
meter Baggerboden erforderlich ſind. Der
Boden wird z. T., und zwar rund 36000
Raummeter, durch den Bagger „Vulkan“ aus
der Elbe am gegenüberliegenden Ufer, wo
9 Buhnen verkürzt oder beſeitigt werden, ge-
wonnen, durch Baggerprähme mit einem
privaten Schleppdampfer zur Bauſtelle be-
fördert und dort verbaut. Die gegenüber-
liegenden linksſeitigen Buhnen werden ent-
ſprechend verkürzt. Der noch fehlende Boden
(rö. 70 000 Raummeter) wird aus dem Ge-
lände des geplanten Durchſtichs an der
ſcharfen Stromkrümmung oberhalb Belgern,
alſo rund ein Kilometer unter der Bauſtelle,
durch Abgrabung gewonnen, mit Loren und
Lokomotivbetrieb auf Gleiſen zur Bauſtelle
befördert und dort verbaut werden. Bei der
jetzigen Naßbaggerung werden rd. 40 bis

hieſigen
tätigkeit entfaltet und viele kleine Leute um
10 bis 20 Mark betrogen. Er nannte ſich Max
Voigt und warb angeblich für die „Deuka“-
Geſellſchaft.

Bei Beginn der Ab

Die Reſser ba
8eeefst e Schatfer

6. Fortſetzung

Was nur mit dieſem Alex Reiſer auf einmal
los war. Ueberall munkelte man davon.
Aeußerlich zeigte er eine vollkommene Un-
intereſſiertheit, das war er der Bank gegen-
über ſchuldig. Eine Bank braucht Diskretion.

„Sie werden doch wiſſen, wo der Herr zu
ſprechen iſt?“ drängte der Fremde.

„Tut mir leid, nein.“
„Aber dann wiſſen Sie doch, wo die Frau

Bankier wohnt?“
Der Portier wiegte zweifelnd den Kopf.
„Es handelt ſich nämlich um eine ſehr wich-

tige Sache“, ſtellte ihm der Fremde vor.
„Frau Reiſer wohnt hier im Bankhauſe.“
Schon hatte ſich der Fremde abgewandt, ſuchte

3 Privateingang. Auf ſein Klingeln öffnete
erg.
„Jch möchte Frau Reiſer ſprechen“, ſagte er

zut dem Diener.
Muſternd, taxierend gingen Bergs ſachkun-

dge Augen über den Fremden, hefteten ſich auf
abgemagerte Geſicht, ſah die flackernden

igen.
Die gnädige Frau iſt leidend“, winkte er ab.

De Mann war ihm nicht recht geheuer. Heute,
wo ſoviel Menſchen bettelten, hauſierten.
Eigatlich wußte man überhaupt nicht mehr,
wasein Fremder wollte. Und nach Beſuch ſah
der ſicht aus, gab auch keine Karte ab, und
die Afmachung Berg wußte Beſcheid.

„Ja muß Frau Reiſer ſprechen, in ihrem
eigeng Intereſſe es iſt von großer Wichtig- lleices wirklich irgendein Fund und, reſümierte erkeit.

Kennn wir, fügte Berg unhörbar hinzu.
„Jn velcher Angelegenheit?“ fragte er laut.

Roman von P. Wild Nachdruck verboten!

„Es handelt ſich um einen Fund.“
Hm, ein neuer Trick! ſtellte Berg feſt, nicht

ohne leiſe Bewunderung für die „neue“ Er-
findung. Worauf die bloß kamen in der heu-
tigen Zeit!

„Um welche Art Fund?“ So leicht kam ihm
der Unrechte nicht durch, dafür war ſeine Men-
ſchenkenntnis zu groß, und im übrigen brachte
r ſolch ein Jrrtum auch einen kräftigen An-
pfiff.

„Wenn Frau Reiſer krank iſt, ſagen Sie mir
doch, wo ich Herrn Alex Reiſer erreichen kann“,
bat der Fremde höflich. „Wohnt der Herr Sohn
nicht auch hier?“

Berg grinſte innerlich. Doch genügte der
Name Alex Reiſers, um ſeine Neugier zu
wecken. Seine Augen und Ohren waren im-
mer offen, und er hörte und ſah mehr, als die
andern ahnten. So wußte er auch, daß ein be-
ſonderes Jntereſſe vorlag, und zwar ſowohl bei
der gnädigen Frau wie bei Hanny von Hoch-
ſtedt. Wenn auch ein unterſchiedliches, lächelte
er.

Jmmerhin machte ihn der Gedanke ein wenig
zugänglicher.

„Um welchen Fund handelt es ſich? Vielleicht
kann ich es der gnädigen Frau ſagen.“

„Nein“, klang es beſtimmt, „das ſage ich nur
Frau Reiſer oder dem Sohn.“

Berg zog den Mund ſchief. Der da hatta
keinesſalls eine Ahnung von den tatſächlichen
häuslichen Verhältniſſen hier. Vielleicht war

und dachte, daß das gnädige Fräulein ihm viel
leicht dankbar war. wenn ſie davon erfuhr

vermitteln,

grabungen, die nur mit der Hand ausgeführt
werden dürfen, werden hier 200 bis 250 Ar-
beiter Beſchäftigung finden. Als Bauzeit für
die Fertigſtellung des Deckwerks ſind drei bis
vier Monate vorgeſehen.

Herſtellung eines Fiſchteichs im
Arbeitsdienſt.

Delitzſch. Die Kreisverwaltung hat auf
Grund der neuen Verordnung über den frei-
willigen Arbeitsdienſt die Ausführung von
umfangreichen Arbeiten innerhalb des Ge-
bietes der Rieſelfeldgenoſſenſchaft
Delitzſch Schenkenberg angeregt.
Das Arbeitsprogramm ſieht vor, daß am
Koſebruch ein weiterer Fiſchteich hergeſtellt
werden ſoll und daß umfangreiche
Planierungsarbeiten und Dräna-
gen zur Ausführung kommen. Die Maß-
nahme iſt geeignet, etwa 100 Arbeitsfrei-
willige auf mindeſtens ein Jahr zu beſchäf-
tigen. Die Anerkennung dieſer Arbeiten iſt
bereits durch das Landesarbeitsamt in Er
furt erfolgt. Mit der Ausführung ſoll in
der nächſten Woche begonnen werden. Die
Leit liegt in den Händen des Kreisbau-
amtes. Träger der Maßnahme iſt die Rieſel-
feldgenoſſenſchaft Delitzſch Schenkenberg.
Träger des Arbeitsdienſtes iſt ſie gemeinſam
mit dem Jungdeutſchen Orden, Bruderſchaft
Delitzſch. Sobald Erfahrungen über den
freiwilligen Arbeitsdienſt hierbei geſammelt
ſind, plant die Kreisverwaltung, weitere Ar-
beiten in Angriff zu nehmen.

Darlehnsſchwindler auf Reiſen.

Schilda. Ein Darlehnsbetrüger hat in der
Gegend eine ausgiebige Geſchäfts-

Er gab an, billige Darlehn zu
die nur mit 4,5 Proz. verzinslich

Er wies mit un-
einen Stuhl

„Einen Augenblick, bitte.“
durchdringlicher Höflichkeit auf
und verſchwand.

Es dauerte geraume Zeit, ehe er zurückkam.
Jntereſſiert ſah ſich der Fremde in der koſt-

bar eingerichteten, luxuriöſen Diele um. Die
Eleganz bedrückte ihn. Etwas wie Neid
empfand er, Bitterkeit. Nur einen von dieſen
wertvollen Gegenſtänden, und er hatte Brot
für Tage, vielleicht für Wochen. Jäh überkam
ihn das Bewußtſein: Du kannſt einen Finder-
lohn verlangen. Bis jetzt hatte er noch gar
nicht daran gedacht.

Und beſcheiden brauchte er hier nicht zu ſein,
die waren noch immer ſatt geweſen und konn-
ten zahlen.

„Die gnädige Frau hat ſich zur Ruhe gelegt“,
klang die glatte Dienerſtimme, „aber das gnä-
dige Fräulein will Sie ſprechen“, winkte er,
ihm zu folgen.

Etwas verlegen ſtand der Fremde in dem
kleinen, elegant eingerichteten Zimmer Hanny
von Hochſtedts. Jetzt betrachtete er peinlich
ſeine beſtaubte Kleidung, die plumpen,
ſchmutzigen Schuhe, die tief im weichen Teppich
verſanken,

Und dieſe junge Dame mit dem blaſſen Ge
ſicht in tiefem Schwarz ſtudierte ihn kühl prü-
fend, ohne Neugier; und ihre Art imponierte
ihn und machte ihn gleichzeitig verlegen.

Berg blieb diskret im Hintergrund; unbe-
weglich lehnte er an der Tür.

„Worum handelt es ſich?“ tönte die klin-
gende Frauenſtimme.

Der Gefragte überlegte. So einfach ließ er
ſich das Geſchäft mit den gefundenen Papieren
nicht entgehen. Er blinzelte ſie an, bäuerlich
ſchlau, dabei drehte er die unſchuldige Fahr-
haube verzweifelt in den Händen hin und her,
zerknüllte ſie zu einem jämmerlichen Knäuel.
f „Ja, Fräulein, es handelt ſich um ein Porte
euille.“
„So?“ ſagte ſie ruhig. Er war enttäuſcht,

hatte größeres Jntereſſe erwartet.
„Jn dem Portefeuille

Briefe für Herrn Alex Reiſer.“
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wären und 75 Monate zur Rückzahlunghätten. An Schreib und er itkatngeenre

zog Voigt ſofort einen Betrag ein, der ſich
zwiſchen 7 bis 20 Mark bewegte. Hier iſt nicht
ein Fall bekannt geworden, in dem die An-
tragſteller Geld erhalten hätten. Außer
Schilda, Prießen und Domsdorf hat Voigt
auch viel in Finſterwalde, Lieskau, Sonne-
walde, Crinitz und Lübbenau „gearbeitet“.

Der einarmige Förſtermörder plante
auch einen Giftmord.

Barby. Aus den Ermittlungen der Magde-
burger Kriminalpolizei zu den Mord und
Selbſtmordaffären in Barby, in deren Mit
telpunkt die Ermordung des Förſters Froh-
wein und der Selbſtmord des Täters, des
einarmigen Bahnwärters Moosdorf, ſtehen,
werden jetzt einige neue Einzelheiten be
kannt.

Man verhörte u. a. auch den Bahn-
an geſtellten St., einen ordentlichen und
zuverläſſigen Mann, der ſich mit Moosdorf
in den Dienſt teilte und in dem Bahnwärter-
häuschen wohnte. Das Verhör brachte eine
neue kriminelle Entdeckung zutage: Moos-
dorf hatte Frau Apel verleiten wollen, an
St. einen Giftmord zu begehen. Die Aus-
ſage klang im erſten Augenblick unglaublich.
St. konnte aber ein Schriftſtück vorzeigen, in
dem Frau Apel in einer von Gewiſſensbiſſen
durchquälten Stunde Moosdorfs Plan
ſchriftlich niedergelegt hatte. Das
Papier übergab ſie, ehe es zur Ausführung
PWüte kam, dem Manne, der das Opfer ſein
ollte.

Moosdorf hat angenommen, daß St. von
ſeinen nächtlichen

Güterzug-Räubereien

und von ſeinem oft verübten Wildfrevel mehr
wiſſen müſſe, als ihm lieb ſein konnte. Mit
der gleichen verbrecheriſchen Unbekümmert-
heit, mit der er den Förſter Frohwein aus
dem Wege räumte, wollte er ſchon vorher
dem Kollegen vom Bahndienſt für immer den
Mund ſchließen. Nur fand er nicht den Mut,
ſelbſt das Gift zu miſchen.

Während St. ſeine Wohnräume in dem
Bahnwärterhäuschen hat, be wohnte Moos-
dorf ein kleines Blockhaus in unmittelbarer
Nähe. Beide Gebäude liegen einſam am Elb-
ufer, direkt an der Eiſenbahnbrücke. Vom
Blockhaus hat man freien Blick über den
Fluß und auf das Städtchen Barby. Da die
Brücke nur dem Eiſenbahnverkehr dient, ſo
lebte Moosdorf in ſeinem Blockhaus ſo gut
wie weltabgeſchieden. Mit ſeinem Kollegen
unterhielt er kaum Beziehungen. Jn dieſer
Einſamkeit und Stille, die nur vom Rollen
der Eiſenbahnzüge unterbrochen wurde,
konnte er ſeine zahlreichen Verbrechen be-
gehen: konnte er ſtehlen und Züge berauben
und wildern.

Auf dem Bahnhofe abgefaßt.
Eilenburg. Ein 14jähriger Knabe ſollte bei

einer bekannten Familie eine Beſorgung
machen. Während die Frau aus dem Zimmer
ging, um etwas zu holen, verſchwanden
90 Mark, deren Verluſt die Frau aber erſt
nach Fortgang des Jungen merkte. Die ſo-
fort benachrichtigte Polizei traf den Jungen
zu Hauſe nicht an, dafür aber auf dem Bahn-
hofe, wo er gerade den Zug nach Halle be-
ſteigen wollte. Man fand in ſeinen Taſchen
die 90 Mark.

Kaum war der Name
Hanny von Hochſtedts
Berg.

„Jch klingle, wenn ich Sie brauche, Berg.“

ſaß ihr gegenüber, zum Licht hin,
ſeine Züge genau ſehen konnte.

bat ſie:
„Erzählen Sie, wie Sie dazu kommen!“

Einzelheiten dieſes Fundes, erklärte,
nicht aus Neugier, ſondern
feſtzuſtellen, in. das Portefeuille
die Papiere darin entdeckt habe.

„Haben Sie das Portefeuille bei ſich,“
Er zögerte, überlegte, überdachte

mit dem Finderlohn halten ſollte.
gab ſie nicht aus der Hand, bis die
regelt war.

Als er aufſah,

geſehen

bemerkte

tete es richtig.
„Haben Sie keine Angſt, Fräulein!

nur, welchen Finderlohn geben Sie mir?

Anſprüche.
Alſo das iſt es.

worden war.

mit geſpielter Gleichgültigkeit.

gefallen, wechſelte
Weſen. Sie winkte

Damit ließ ſie ſich auf einem Seſſel nieder,
winkte dem andern, auch Platz zu nehmen. Er

ſo daß ſie

Als der Diener den Raum verlaſſen hatte,

Zunächſt berichtete er etwas umſtändlich alle
daß er

um den Beſitzer
und

wie er es
Beſſer, er
Frage ge

er ein Mißtrauen
in den Augen der jungen Dame und deu-

Es iſt
Die

Papiere ſind ſehr wertvoll“, ſteigerte er ſeine

Er will Geldl dachte ſie er
leichtert, da ihr ſein Gebaren unheimlich ge

„Aber da muß ich doch erſt wiſſen, um welche
Art von Papieren es ſich handelt?“ fragte ſie

ſind Papiere und

„Ja, Fräulein, das kann ich nur dem Herrn
Bruder ſelbſt ſagen verſtehen Sie? oder
der Frau Bankier“, ſetzte er erläuternd hinzu.

„Meine Mutter iſt krank.“
„Ja, das tut mir ja leid, aber nun ja,

weil Sie ja doch die Schweſter ſind, will ich
Jhnen was ſagen. Fräulein, denken Sie nicht
ſchlecht von mir. Jch will nicht betteln, nur
mein Recht. Jch bin ſchon ſeit Monaten arbeits
los, aus der Kriſenfürſorge heraus, Fräulein,

habe Weib und Kind und ja, ſo was kennen
nicht. Fräulein, es lebt ſich nicht gut zu
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Nachbauſtadt hau.
„Schriftleiter NRebelmeier“,
eine ganz gemeine Schwindlerin.
Lohnende Heimarbeit verſprach in Jn-

ſeraten allen Erwerbsloſen der „Hanſa-
Verlag“. Gegen Voreinſendung von 5 Mark

wurde den Jntereſſenten eine „Erwerbsloſen-
mappe“ geſchickt. Dieſe enthielt im weſent-
lichen eine Zeitſchrift „Grwerbsloſenrund-
ſchau“ die aus früheren Jahren ſtammte.
Nachbräglich eingedruckt war aber die neue
Jahreszahl und der Name des Herausgebers:
„Schriftleiter Nebelmeier“. Das Verſprechen,
die 5 Mark zurückzuzahlen, ewnn der Be-
zieher keine Stellung finde, wurde in der
Zeitſchrift widerrufen, da, „wer ſich nur be-
müht, ſchon etwas findet“. Unbequeme Schrei-
bereien wurde dadurch vorgebeugt, daß An
fragen nur gegen Voreinſendung eines Un
koſtenbeitrages beantwortet wurden. Der
„Schriftleiter entpuppte ſich vor dem Straf-
richter, vor den er auf Anzeigen aus allen
Himmelsrichtungen zitiert wurde, als eine
weinende Frau, die das lukrative Unter-
nehmen von einem früheren Freund als
Entſchädigung für ein Darlehen übernommen
hatte. Wegen Verſtoß gegen das Arbeits
vermittlungsgeſetz und wegen Betruges wurde
ſie zu 14 Tage Gefängnis verurteilt.

Peinlicher Aufkrikt
vor dem Strafrichter.

Wegen Körperverletzung, Beleidigung und
Bedrohung eines Lehrers der Weingärten-
ſchule verurteilte das Schöffengericht Halle am
1. September 1932 eine 40jährige Witwe zu
6 Wochen Gefängnis. Es bewilligte der Frau
aber, da ſie bisher unbeſtraft iſt, Strafaus
ſetzung mit 3jähriger Bewährungsfriſt, legte
ihr jedoch dafür eine Buße von 50 RM. auf,
die ſie in Raten zahlen kann.

Wir berichteten ſchon Ende Juli über eine
Verhandlung, die damals vertagt wurde,
weil für die Höhe der Strafe von' Wichtigkeit
war, ob, wie die Angeklagte behauptet, der
Lehrer vorher am 3. Mai ihren 10 jährigen
Sohn ſo geſchlagen habe, daß er eine Beule
am Kopf und Streifen im Genick und an
der Wange gehabt hat.

Es iſt ganz klar durch die Verhandlung
feſtgeſtellt, daß dieſe Male ſicher nicht von den
zwei Ohrfeigen herrühren, die der Lehrer
dem Jungen gegeben hat, durch deren eine
er gegen das Kleiderhakenbrett geſtürzt ſein
ſoll. Der Lehrer ſtand nämlich vor dem
Haken, der Junge erzählte aber, daß er vor
her bei einer Rauferei mit den Mitſchülern

deswegen hat er auch die erſte Ohrfeige be-
kommen von einem andern mit der Brot-
taſche eins an den Schädel bekommen hat.
Daher ſicherlich die Beule. Sie brauchte einige
Zeit zur Entwicklung.

Die Streifen der Finger an der Wange,
die eine der Mutter bekannte Familie bei
„Herbert“ noch am Nachmittag um 4 Uhr ge-
ſehen hat, ſtammen ſicher nicht von denen des
Lehrers, der die Ohrfeigen vormittags vor
10 Uhr verabfolgt hat. Vielleicht war Herbert
auch am Nachmittag zu einem öritten etwas
frech geworden, wie vormittags zum Lehrer,
dem er nach der erſten Ohrfeige erklärt hatte:
„Das laſſe ich mir nicht gefallen, das ſage ich
der Mutter!“

Dieſe Drohung hatte ihm die zweite Ohr-
feige eingetragen.

Auf Geheiß des Lehrers holte er dann
die Mutter, dieſe ließ ſich gar nicht erſt auf
Erklärungen ein, ſondern ſchlug ſofort mit
Fäuſten auf den Lehrer los und trat ihm mit
dem Fuß vor den Leib, als er ſie an den
Armen von ſich fernhielt. Die Schimpfereien
der Frau übertrafen nach den Bekundungen
eines anderen Lehrers ſogar den berühmten
Kaſernenhofton ſagenhafter Zeiten.

rei eronen von ſechzehn Mark fünfzig die „Nein, Fräulein, der eine tut es nicht.Woche. Darum muß ich auf den Finderlohn
aufpaffen“, ſetzte er treuherzig hinzu.

Sie ſah auf ihre Hände, empfand die Not des
Fremden und litt mit ihm. Dennoch war ſie
vorſichtig, wußte ja nicht, ob das Tatſache war,
was er ſagte. Vielleicht war es nur Mache.
und er hatte wertloſe Papiere gebracht.

„Jch muß erſt wiſſen, um welche Papiere es
ſich handelt.“

„uUnd wenn ich das nicht ſage?“
Mit einem ſcheuen Aufblick rückte der Mann

ihrem Seſſel näher, pochte wichtig gegen die
Taſche, die die Papiere enthielt, neigte ſich
ganz zu ihr. Ein phyſiſcher Ekel packte ſie bei

den einen, ſchob ſie wieder in die Taſche, öſf-
nete wieder.

dann werden Sie nach Verdienſt entlohnt!“

dann, Fräulein?“

bekommen nichts“. antwortete ſie feſt. Sie ſchob
die Scheine heraus und herein und ſah, wie der
Mann faſt angſtvoll dem Spiel folgte.

die Geldſcheine geheftet.

Mie zwei zu Geld kommen woüren
Ein prumper Trick und ein großer Reinfall.

Kurt und Hermann ſind beinahe gleich-
altrig: Zwanzig und neunzehn Jahre alt,
aber ſie ſind bloß wenige Monate ausein-
ander. Sie waren befreundet. Dem Kurt
ging es unter den heutigen Umſtänden, im
Zeichen der Arbeitsloſigkeit, noch nicht ein-
mal ſo ſchlecht. Seit drei Jahren hatte er
eine feſte Stelle als Hausburſche. Der Chef
hatte Vertrauen zu ihm. Das ging ſogar
ſoweit, daß man ihn nach der Bank ſchickte,
um Geld zu holen. Davon ſprach er natür-
lich und erzählte es vielleicht zunächſt einmal
ganz arglos ſeinem Freunde. Aber dann
war plötzlich ein Plan in den Köpfen der
beiden jungen Menſchen fertig, ſich irgendwie

Geld zu verſchaffen,

und zwar eine größere Summe. Und der
Botenweg Kurts zur Bank ſollte dabei eine
große Rolle ſpielen. Die beiden redeten ſich
immer feſter in den Plan. Und gleich am
nächſten Tag nach dem folgenſchweren Be-
ſchluß, am 30. Juni, ging man an die Aus-
führung.

Hermann wartete an der Hauptpoſt, und
Kurt kam vorbei, da er von ſeinem Chef den
Auftrag erhalten hatte, 700 Mark von einer
Bank zu holen. Sie verabredeten einen
Treffpunkt am Hauptbahnhof und Kurt ging
weiter zur Bank. Wie verabredet, trafen ſie
ſich auch. Kurt händigte dem Freunde 500
Mark in Fünfzigmarkſcheinen aus. Das
übrige Geld hatte er in Silber bekommen.
Als er nun zu ſeinem Arbeitgeber zurückkam
erklärte er, daß er das Papiergeld verloren
habe. Man hätte nun annehmen können, daß
der Neunzehnjährige faſſungslos über den
Verluſt war oder wenigſtens Faſſungsloſig-
keit vortäuſchte. Aber das tat er nicht ein
mal. Er machte

einen durchaus heiteren Eindruck,
ſo daß es nicht ſchwer war, bei ihm den Ein-
druck zu erhalten, daß da etwas nicht ſtimmen
konnte.

Die ganze Geſchichte kam natürlich ſehr
bald heraus. Der Name des Freundes
wurde bekannt. Man ſuchte ihn und fand
bei ihm noch 480 Mark ein Zeichen

übrigens, wie ſchnell die Sache herausge
kommen war. Zwanzig Mark fehlten. Der
Freund Hermann hatte ſie ausgegeben. Da-
mit hatte er einen Anzug Kurts auf dem
Leihamt eingelöſt, Zigarettenſchulden in Höhe
von zwei Mark bezahlt, Strümpfe, Kragen
und etwas Frühſtück gekauft. Das Gericht
forſchte nun, wozu die beiden das Geld
brauchen wollten. Achſelzuckend meinte Her-
mann: „Na, wir brauchten eben
Geld. Jch verdiente zwölf Mark,
die mußte ich abgeben. Da hatte
ich doch nichts übrig.“ Und Kurt ent
rüſtete ſich ob der ganzen Gerichtsgeſchichte.
Er wollte

durchaus nicht einſehen, daß die Sache ein
gerichtliches Nachſpiel haben ſollte.

Der Chef habe ja ſein ganzes Geld wieder,
und die fehlenden zwanzig Mark ſeien ihm
noch vom letzten Lohn abgezogen, bevor er
wegen dieſer großen Dummheit ſeine feſte
Stelle verlor. Auch ſein Aater vertrat vor
Gericht dieſelbe Anſicht.

Daß die beiden jungen Leute ſich in dieſer
Weiſe äußerten, kam ihnen recht teuer zu
ſtehen. Denn bei dieſer Einſtellung zu ihrer
Tat konnte ſich das Gericht nicht entſchließen,
mildernde Umſtände zu gewähren. Es verur-
teilte beide, den einen wegen Diebſtahls, den
andern wegen Begünſtigung und Hehlerei zu
je drei Monaten Gefängnis. Die Strafe ſoll
allerdings ausgeſetzt werden, und zwar auf
mehrere Jahre. Vorausſetzung dafür iſt, daß
die beiden ſich der Schutzaufſicht des Jugend-
amtes unterſtellen. Das Gericht hält mit
Recht Erziehungsmaßnahmen bei den beiden
noch für ſehr nötig.

Sozialdemokratiſche Solidarität.
Vom Erwerbsloſenausſchuß war im „Volks-

park eine Erwerbsloſenverſammlung ange-
ſetzt, die jedoch ausfallen mußte, da ihnen
der Saal nicht zur Verfügung geſtellt wurde.
Etwa 5000 Perſonen begaben ſich darauf zum
ECewerkſchaftshaus nach dem Harz. Von der
Polizei wurden die Anſammlungen ohne
Zwiſchenfälle zerſtreut.

Mirag-Wochenſchau.
„Greift nur hinein ins volle Menſchen-

leben“, in den Tagen erneuter Goethe-Eh-
rung gewiß kein unpaſſender Leitgedanke,
ſei der verfloſſenen Miragwoche ausdeutend
nachgeſandt. Potztauſend, ws gab es da
nicht alles! Neuigkeiten, die das große Er-
eignis eines künſtlichen, jederzeit möglichen
Regens ankündigten (kein Scherz es freute
ſich der Landwirt!), Bericht aus dem Blumen-
reich (Dahlien), für den Hundefreund Winke
über Zucht und Dreſſur und Kaffeepreis-
politik ſogar noch ſzeniſch aufgezogen! Der
lange Bandwurm der „Weltliteratur in
Lebensläufen“ iſt noch immer nicht geſtorben.
Er wächſt im Gegenteil ſtändig. Zuletzt war
Jeremias Gotthelf dran, ſonſt ging
es noch um ſoziale Probleme. Ein Problem
iſt bekanntlich immer nur etwas mehr oder
weniger Lösbares: Frauenüberſchuß und
Großſtadt ſpukte diesmal als Aufgabe zum
Kopfzerbrechen. Fernab von allem baggerte
Fritz Mack alten Humor heraus aus den
Zeiten der Rauhbeinigkeit. Dann ſtieg de
Sonne Goethes herauf. Anläßlich ſeines Ge
burtstages ſind ſie wieder im Zenith und
lachte uns allen.

Alltag um Grethe: So nannte ſich eine
hübſche Zuſammenſtellung aus Tagebuch-
notizen des Dichters von Fritz Adolf Hünich.
Sie war geeignet, manche falſche Vorſtellung
von unſerm großen Dichter zu zerſtören und
ihn vom Olymp herab auf die Erde zu ver

Ruhig legte ſie vier weitere Scheine neben

„Bitte, geben Sie mir erſt die Papiere

„Und wenn ich ſie nicht herausrücke. was

„Wird das Gericht ſie anfordern, und Sie

Der Beſucher nickte, immer die Augen auf

„Nee, Fräulein, ſo iſt es nicht gemeint. Al-

mit einem

der Nähe; doch regte ſie ſich nicht.
„Wiſſen Sie, was darin ſteckt? Ein Teſta

ment m Bankier Otto Reiſer jal“ trumpfte
er auf.

So hatte er ſich die Wirkung ſeiner Eröff-
nung nicht gedacht. Sie flog vom Seſſel hoch,
ſah ganz verſtört. aus.

Donnerwetter! Da konnte er fordern! Wenn
das ſo wichtig war!

Aber Hanny von Hochſtedt hatte ſich wieder
in der Gewalt.

„Wo ſind die Papiere?“ Sie ſtreckte faſt be
fehlend die Hand aus.

Der Ton wirkte gewohnheitsmäßig auf den
Mann. Unwillkürlich taſtete ſeine Hand zur
Bruſttaſche, zog ſie wieder halb zurück; bebend
fragte er:
e wie iſt es mit dem Finderlohn, Fräu-
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„Er wird Jhnen zuteil“, wehrte ſie ſeinem

weiteren Zögern. Doch der Mann wußte nun,
daß ſie Wert auf den Fund legte; das ſteigerte
ſein Selbſtbewußtſein und ſeine Forderung.

„Wieviel geben Sie denn
Dumpf empfand ſie ihre Unklugheit des

Preisgebens ihres Jntereſſes. Keineswegs
war ſie gewillt, zu verzichten. So ging ſie zum
Schreibtiſch, entnahm einem Gefach eine Geld-
taſche, legte ſie vor ſich hin, zog einen Zwanzig-
markſchein heraus und ſpielte damit.

Unter geſenkten Lidern war der Mann je
ber Bewegung gefolgt, ſah eine Reihe Geld-
ſcheine in der Taſche. Gier wurde wach.

les iſt ja in ſchönſter Ordnung, ſozuſagen in
Butter. Es iſt nur dies: ſechzehn Mark fünfzig,
das iſt kein Leben und kein Sterben, da wird
man gierig,“ endete er und ſah ſie mit er-
loſchenen Augen an. „Sehen Sie mal, was
ſind für Sie ſo ein paar Scheine, und für un-
ſereins iſt es Brot für eine Woche der ganze
Lebensunterhalt für drei Perſonen. Aber Sie
ſehen nicht aus, als wenn Sie nicht Wort hiel-
ten. Fräulein, und wo es doch Jhr Bruder
iſt

„Bruder 7“
„Nun ja, die Frau Bankier

Mutter?“
Sie nickte.
„Ja, da will ich Jhnen die Papiere geben.“
„Sie werden eine anſtändige Belohnung von

Herrn Reiſer bekommen dafür ſorge ich.“
„Fräulein, ich vertraue Jhnen.“ Er griff in

die Taſche und reichte ihr das Portefeuille,
Jhre Hände zitterten, als ſie es öffnete; kurz

überſah ſie die Anſchriften: Herrn Alex Rei-
ſer Es ſtimmte. Dann entfaltete ſie ein
Dokument, ſchlug die Seiten auseinander und

iſt doch Jhre

„Mein Teſtament Sie erkannte die kräf-
tigen und ſchwungvollen charakteriſtiſchen
Buchſtaben des Stieſvaters.

Wie kam der Mann zu dem Fund? Waren
die Papiere Alex geſtohlen worden?

Schifal ſchwang im Raume.
Hanny ſpürte ein Gewicht, das ihre Hände

niederzog. Jhr Antlitz war blutleer geworden;

ſetzen, was ſelbſt im Goethejahr bitter nottut.
Dr. Hünich brachte uns nun Goethes ganze
Menſchlichkeit zur Sprache, ſeine Sorge um
die kleinſten Dinge des Alltags, ſeinen Kum-
mer über die Köchin und den Diener, ferner
Goethe den Großvater, den Kinderfreund,
den Liebhaber geſchickter Taſchenſpielkunſt,
aber auch den Goethe, der menſchlich, allzu
menſchlich an einer Größe wie Franz Schu-
bert vorbeiſah, weil dieſer keinen Fürſprecher
bei ihm hatte.

Deutſcher Tanz in Frankreich (Alfred
Schlee): Der Dichtung iſt der Tanz ver-
wandt: Mit Frankreich und in Frankreich
haben wir übrigens ſchon manches „Tänzchen“
gehabt. Davon war natürlich bei Schlee
nicht die Rede. Sondern davon, wie man
im europäiſchen Weſten Stellung nimmt zu
den Tanzſchöpfungen der deutſchen künſt-
leriſchen Tanzgruppen. Es konnte nicht über-
raſchen, daß dort die deutſche Tiefe, die auch
zum tänzeriſch-poetiſchen Erfaſſen des mo-
dernſten Lebens gelangt iſt, nicht ſogleich ver
ſtanden wurde, es konnte aber erfreuen, zu
hören, wie es allmählich in Frankreich zu
„dämmern“ beginnt. Der Laie mußte bei dem
intereſſanten Exkurs ins Reich Terpſichores
unbedingt ſtaunen über die Fülle neu auf-
ſprießenden tänzeriſchen Lebens.

Sollen die Eltern ihren Kindern bei den
Schularbe'ten helfen?: Das möchten in der
Tat zahlreiche Eltern wiſſen. Oberſtudienrat
Dr. Heinze- Halle war im Zwiegeſpräch

Vater zur Antwort bereit: Das
t h

e ar te koer das Papier ins Weſenloſe.
Dunkle Schatten ſtanden plötzlich im Raume.

Alex! Der Gedanke an ihn erfüllte ſie ganz.
Und das hier, überlegte ſie, gab ihr neues Zu-
rauen zum Leben.

Jn jäher Wendung ſah ſie den Mann an,
ſah, wie ſeine Augen auf ihrer Geldbörſe haf-
teten.

„Hier!“ Sie ſchob ihm hundert Mark hin.
„Jch werde die Papiere Herrn Alex Reiſer zu-
ſtellen. Jm Augenblick kann ich nicht mehr für
Sie tun. Bitte, kommen Sie morgen wieder!
Was Sie über das Auffinden der Papiere ge-
ſagt haben, ſtimmt doch?“

„Aber ſicher, Fräulein!“ Er ſchmunzelte und
fühlte die Scheine in ſeiner Hand.

„Würden Sie das vor Gericht wiederholen
können?“

„Wenn es ſein muß, ja. Aber wiſſen Sie,
Fräulein, unter uns keiner iſt gern in ſolche
Geſchichten verwickelt.“

„Das wird ſich finden. Alſo kommen Sie
morgen vormittag wieder? Warten Sie, ich
ſchreibe mir Jhre Adreſſe für alle Fälle auf!“

„Jch komme beſtimmt, Fräulein keine
Unruhe!“

„Und wiſſen Sie, wer die Motorradfahre-
rin geweſen iſt?“ Sie ſtrich in jäher Aufwal-
lung über die Stirn. Jetzt erſt fiel ihr ein,
wie wichtig dieſe Feſtſtellung war.

„Nein, Fräulein, dann hätte ich der doch die
Papiere gegeben, drum war ich ja hinterher,
hundertfünf Kilometer wenn die Schranke
nicht geweſen wäre, hätte ich aufgeholt.“

„Wie ſah die Dame denn aus?“
„Jung war ſie und hübſch.“
„Würden Sie ſie wiedererkennen?“
„Jch denke doch, Fräulein,“ ſah er nachdenk-

lich vor ſich hin. „Aber nun fangen Sie ſchon
an mit Fragen, gerade wie am Gericht.“

„Machen Sie ſich vorerſt keine Gedanken
darüber.“

„Und, Fräulein, Sie geben die Papiere be-
ſtimmt dem Bruder?“

„Jch gebe ſie Herrn Alex Reiſer darauf
können Sie ſich verlaſſen!“

Der Mann erhob ſich.

Ideal der neuen Schule ſei, Elternhilfe über
fluſſig zu machen, aber noch gehe es
überall „ohne“. Jedenfalls müſſe die Hilfe
pädagogiſch-taktvoll geſchehen. Die Eltern
dürſen nicht die Schulaufgaben ſelbſt löſen,
ſondern nur zur Löſung der Aufgaben an-

leiten. St.
Filmſchau

„Stürme der Leidenſchaft“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Produktion Erich Pommer, Hauptdarſteller

Emil Jannings, Anna Steen, R. Siodmak.
Drei Namen von ſolchem Ruf! Man durſte
alſo ſchon was erwarten bei ſo hohem Einſatz
Und dann mußten ſich die großen Erwar-
tungen mit einer Kriminalgeſchichte begnügen
Dabei hat Siodmak, der früher die kleinen
Nebendinge des Lebens liebte, nicht einmal
den Mut gehabt, einen richtigen Kriminal
reißer zu drehen. Er macht in Pſychologie
und hofft auf dieſe Weiſe vom kriminaliſti
ſchen in literariſches Gebiet vorſtoßen zu
können. Guſtav Bumke iſt zwar ein Ober-
ganove, der Häuptling aller Ring- und
„Spar“vereine. Er knackt Geldſchränke, klaut
Pelzmäntel und begeht nebenher auch mal
einen Mord. Aber ſeht ihr denn nicht
ſagt Siodmak daß dieſer Schwerverbrecher
dem nichts heilig iſt als ſein Jch und ſein
Vorteil, im Grunde ein gutmütiger Kerl iſt,
ein Menſch. Guſtav Bumke, von Emil Jan-
nings in allen Seelenregungen und Hand-
lungen überzeugend charakterifiert, iſt der
Vertreter einer Menſchenſchicht, die außer
halb der geltenden Geſetze ſteht. Von dem
Zuſchauer aber wird verlangt in dieſem
Film nicht zum erſten Male daß er
menſchliches Verſtändnis, ja ſogar Mitleid
mit einem Verbrecher und Mörder hat. Wo-
hin ſollte das führen, wenn wir die Mit
glieder der „Unterwelt“ letzthin als „Mär-
tyrer“ begreifen ſollten und wenn ein Ein-
bruch oder ein Mord mit pſychologiſchen
Randbemerkungen und Hintergründen ent-
ſchuldigt werden könnte? Das iſt der Haupt
rorwurf, den man gegen dieſen Film er-
heben muß. Was nicht daran hindert, zu be-
ſtätigen, daß der Film mit Spannung ge-
laden und hervorragend, weit über den
Durchſchnitt inſzeniert, geſpielt und photo-
graphiert iſt.

„Eine Nacht im Grand Hotel“.
Kammerlichtſpiele.

Paul Franks luſtiges, aber moraliſch nicht
ganz unbedenkliches Spiel von der Hoch-
ſtapelei um der Liebe willen iſt unter Max
Neufelds Regie ins Filmiſche gewandt wor-
den, mit leichter Hand und leichtem Sinn,
manchmal allerdings etwas ſchleppend im
Tempo und ſich an realiſtiſches Detail klam-
mernd, wo eher faſchingsmäßige Aufgekratzt-
heit am Platze wäre. Star des Films iſt
die junge Martha Eggert; einſtweilen
macht ſie es noch mit dem 100prozentigen
Rückenausſchnitt als Erſatz für die noch nicht
entwickelte Mimik, aber ſie wird es zu etwas
bringen, wenn ſie in die richtigen Hände
kommt. Jhr Partner Ulrich Bettac ein
lieber, netter Kerl wirklich, und auch ſonſt
ſehr ſpaßig. Und ſo golöherzige Wucherer
und Eiſenpotentaten wie Prager und Ett-
linger ſie auf die Beine ſtellen, liefert die
Wirklichkeit zwar nicht, und doch freut ſich
das Publikum an ihnen. Jm Enſemble
außerdem Gerron, Schipper und die kleine
Margot Walter. Leichte dankbare Unter-
haltungsware.

Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verank
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

„Alſo kommen Sie morgen, vielleicht ſo ge-
gen elf Uhr?!“

„Jch bin pünktlich, Fräulein, und ſchönen
Dank auch!“ Er ſteckte mit zitternden Händen
die hundert Mark ein, reichte ihr abſchiedneh
mend die Hand.

Hanny von Hochſtedt ſah dem Manne nach,
der nach linkiſcher Verbeugung das Zimmer
verließ. Draußen ſtand Berg, der ihn zur
Haustür begleitete.

„Na?“ fragte Bera neugierig.
„Alles in Ordnung morgen komme ich

wieder,“ nickte der Beſucher wohlgefällig. „Sie
muß das ja erſt dem Bruder geben, der

Er hörte mitten im Satz auf und ſtarrte mit
weit aufgeriſſenen Augen Anna an, die ſoeben
mit einem Tablett durch die Diele kam.

„Wer iſt denn das?“ fragte er und ſah aus,
als habe er eine Erſcheinung geſehen.

„Fräulein Anna, unſer Stubenmäddchen, ſchick
und adrett was? Jch ſage Jhnen, die hat's
in ſich,“ vergaß ſich Berg. „Aber was dachten
Sie denn, wer's iſt?“

„Niemand nur eine Aehnlichkeit!“, ſchüt-
telte der andere den Kopf und verließ die
Wohnung.

Eine Sekunde lang überlegte er: Sollte er
umkehren? Dann kam ihm das lächerlich vor

und ſchließlich: Was ging's ihn an?
Er dachte an anderes. Die Frau wird Au

gen machen. Zunächſt wird er der Kleinen eine
Tafel Schokolade kaufen, dann Fleiſch für ei-
ne anſtändige Suppe und für den Junger
Schuhe. Ueberhaupt, was nun alles nötig war
eine Reihe Dinge, an die er ſoeben noch nidt
gedacht hatte. Es war ein wunderbares G
h hundert Mark zu beſitzen, frerte
er ſich.

Mit hartem Druck trat er gegen den Hekl.
Zunächſt mußte er das Rad, das er für eben
Freund abgeholt hatte, abliefern, und da
ging es heim. Zum erſten Male ſeit lager
Zeit freute er ſich aufs Nachhauſekommen er
kam ja nicht mit leeren Händen.

„Ratatatat rattatal!“, begann der Wtor,

Fortſetzung foigt.)
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Ein Wochenendrutſcher
nach Kopenhagen.

Am letzten Sonnabend früh gegen 8 Uhr verſam-
melten ſich über 100 Teilnehmer aus Halle und Um-
gebung zur Wochenendfahrt nach Kopenhagen. Mit
der Reichsbahn ging es zunächſt fahrplanmäßig nach
Berlin. Hier ſtand ein Omnibus bereit zur Weiter-
fahrt nach dem Stettiner Bahnhof. Ein Teil der Rei-
ſenden ließ fich jedoch die Gelegenheit nicht entgehen
und machte zu Fuß einen Spaziergang durch das Ber
liner Regierungsviertel. Mittags beſtiegen wir dann
einen Sonderzug, der uns nach Stettin und damit zum
Ausgangspunkt unſerer großen Oſtſeefahrt brachte.

Sofort nach der Ankunft ging's auf. s Schiff, das
im Nu von vielen Hundert Teilnehmern aus Berlin,
Leipzig und Magdeburg überſchwemmt war. Nach-
dem ſich jeder häuslich eingerichtet und einen be-
quemen Liegeſtuhl oder Schiffshocker ergattert hatte,
ging es ab ſtbers Haff nach Swinemünde in die offene
See hinaus. Da ſo gut wie kein Wind wehte, briet
uns die Sonne genau ſo Lräftig wie vordem ſchon die
ganze Woche in Halle.

Auf den heißen Tag folgte eine laue, warme
Sommernacht. Der Mond warf ſeinen milden Schein
auf das ruhig daliegende ſchwarze Waſſer, das wie
glitzerndes, flüſſiges Silber ſchillerte. Jn der Ferner
blitzten die Leuchtfeuer der Küſtenſtationen und der
Jnſel Rügen auf. Eine herrliche, klare Mondnacht
auf See.

Die Jugend tanzte und ließ dem Uebermut freie
Bahn. Jn den verſchiedenen Salons und Aufent
haltsräumen des großen Schiffes und auch auf dem
Ober und Zwiſchendeck richteten ſich nun Viele zum
Schlafen ein, ſo daß bald das ganze Schiff ein ein
ziges „Nachtlager zur See“ war.

Am frühen Morgen des Sonntag legte die „Ru
gard“ in Kopenhagen an. Nun konnte ſich jeder
ſeinen Tag einrichten nach eigenem Wollen und Kön-
nen. Einige Fahrtteilnehmer machten eine Auto-
fahrt nach Nordſeeland an der däniſchen Riviera ent
iang, wobei verſchiedene Schlöſſer beſichtigt wurden.
Andere machten eine Rundfahrt durch die Stadt, um
einen Ueberblick über die vielen Sehens würdigkeiten
Kopenhagens zu bekommen.

Das Wetter war wundervoll: ſtrahlend blauer
Himmel und Sonne und gar nicht heiß, ſondern nur
angenehm war. Als am Nachmittag ſich alle wieder
auf dem Schiff eingefunden hatten, die Kapelle einige
Märſche und dann das Deutſchlandlied ſpielte, da war
es vielen traurig ums Herz, denn ſie hatten ſchon
Freundſchaft mit dem ſchönen Kopenhagen und
manche ſogar mit Kopenhagenern geſchloſſen. Lange
noch nachdem die Taue gelöſt waren, wurde hin und
hergewinkt.

Die Rückfahrt war wieder ganz anders als die
Hinfahrt. Es hatte ſich ein Gewitter am Horizont
zuſammengezogen und oft wurde die Nacht ſekunden-
lang taghell durch Blitze erleuchtet. Ein Sturm
war es nicht, aber die See war unruhig, ſo als ob
ſie beweiſen wollte, daß ſie auch anders ſein kann,
packte ſie die „Rugard“, die mit geradem Kurs, aber
dennoch etwas taumelnd ihres Weges dahinzog. Alle
Teilnehmer waren begeiſtert, daß ſie die See nicht nur
glatt wie einen Spiegel, ſondern auch teilweiſe wild
bewegt erleben konnten. Früh am Morgen landeten
wir dann wieder in Stettin, von we es über Berlin
zurück nach Halle ging.

Herbſttage im Thüringer Wald.
Es gibt nichts ſchöneres als Schweifen und

Wandern im herbſtlichen Thüringer Wald.
Wer durch köſtliche Täler, durch ſtunden-
lange einzigartige Waldungen hinaufge-
ſtiegen iſt zu den Höhen, und ſeine Blicke
ſchweifen ließ über Berg und Tal, ſeine
Augen weidete an den prächtig-bunten Farb-
tönen des Herbſtkleides der Bäume, wer die
erfriſchende Waldluft eingeſogen und die be-
lebenden Strahlen der Höhenſonne hat auf
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friſchem Lebensmut zurück. Die Einwirkun-
gen des Wald- und Gebirgsklimas ſind im
Herbſt beſonders günſtig. Viele Reiſende
geben deshalb einem Herbſtaufenthalt im

un PF
Thüringer Wald den Vorzug. Hervorragend
geeignet hierfür iſt das ſchöne Waldland
Schwarzburg- Rudolſtadt, das auch wegen
ſeiner billigen Preiſe gern beſucht wird.

Es iſt merkwürdig, wie feſt und tief die Anſicht in
den Köpfen ſitzt, daß eine richtige Erholungsreiſe im
Hochſommer, auf der Höhe des Jahres, unternommen
werden müſſe. Aber haben uns nicht die letzten Som-
mer bewieſen, daß die längſten Tage des Jahres, im
Juni und Juli, keineswegs immer die ſchönſten ſind
und nicht einmal die wärmſten? Wer Rückſchau hält,

rd feſtſtellen, daß gerade in den letzten Jahren Spät-
ſommer und früher Herbſt in Deutſchland die beſtän-
digſte Witterung gebracht haben. Gewiß, die Sonne

t da nicht mehr zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens auf
und erſt nach 9 Uhr abends unter, die Tage ſind kürzer
geworden. Das Thermometer klettert auch dann nicht
mehr ganz ſo hoch hinauf wie an den heißeſten Hoch-
ſommertagen. Aber darüber ſind ſich doch alle Ferien-
reiſenden einig: Es iſt beſſer, zwei oder drei Wochen
ei einer mittleren Tagestemperatur von 12 bis 14
rad im Sonnenſchein zu leben als bei 20 Grad im
Dauerregen.

Die Meteorologen haben feſtgeſtellt, daß die Durch-
ſchnittstemperatur des September in der Regel um
mehrere Grade höher liegt als im ſchönen Monat Mai,
den doch die meiſten als frühlingswarm empfinden,
während der September ſchon fröſtelnde Empfindun-
gen aufkommen läßt. Die Tatſachen ſprechen dagegen:
Der Septemberiſt wärmer als der Mai.
Die Gebirgsorte ſind dann wärmer als im Frühjahr,
weil die höheren Luftſchichten die während der
Sommermonate aufgeſpeicherten Wärmemengen nur
allmählich wieder abgeben. Hinzu kommt, daß gerade
im Herbſt in den Gebirgen faſt völlige Nebelfreiheit
vorherrſcht, die eine beſonders gute Fernſicht bedingt.
Wer daraus die Folgerungen zieht, wird alſo ge-
ſchützte Gebirgsorte im Herbſt wählen, von degen aus
ſich dann die ſchönſten Wanderungen und Spazier-
gänge unternehmen laſſen.

Und wie ſteht es mit dem Beſuch der Meeresküſte
in der Nachkurzeit? Geht nicht die Meinung um, daß

Lob der Nachkurzeit.
Hpätſommer und Herbſt haben ihre großen Vorzüge.

es viel zu kalt ſei, um zu baden und am Strande zu

liegen Die Tatſachen zeigen vielmehr, daß das Meer
die Sonnenwärme ziemlich lange feſthält und ſelbſt
bei ſtarker Luftabkühlung noch immer eine beträchtliche
Temperaturhöhe aufweiſt. Jn der Regel iſt im Sep-
tember das Meer um einige Grade wärmer als die
Luft, gerade umgekehrt wie im Sommer. Und da die
Lufttemperatur an der Meeresküſte zu dieſer Zeit den
wärmſten deutſchen Gebieten, wie z. B. dem Rhein-
gau, entſpricht, iſt es klar, daß der September wohl
ein Ende der Ferien, aber kein Ende der Badeſaiſon
bringt. Charakteriſtiſch für die Herbſtmonate auch an
der See iſt ein meiſt blauer Himmel bei geringerer
Wolken- und Nebelbildung.

Der Herbſt iſt ja die Zeit der Ernte. Das bedeutet
für den Herbſt-Reiſenden, daß er die Natur in ihrer
vollen Reife erlebt. Für den Städter unvergleichlich,
das friſche Obſt: Birnen, Pflaumen, Aepfel und Wein,
eben vom Baume oder vom Hange gepflückt und noch
mit dem ganzen Aroma der Landſchaft getränkt, ge-
nießen zu können. Sieht man nicht auch in den Herbſt-
monaten mehr Wild als ſonſt das Jahr hindurch in
unſeren Wäldern? Wenn durch die Einſamkeit der
Wälder das Röhren der Hirſche hallt, iſt auch in der
Tierwelt die Reifezeit erreicht.

Schließlich und nicht zuletzt ſprechen auch rein
praktiſche Erwägungen für eine Herbſtreiſe. Der all
gemeine Preisabbau, der ſich bereits in dieſem Som-
mer überall ausgewirkt hat, greift auf die Nachkurzeit
hinüber. Die Bäder haben die Preiſe für die Kur-
taxe in der Nachkurzeit ſehr ſtark geſenkt. Auch die
Zimmer und Penſionspreiſe ſind in Kurorten und
Sommerfriſchen faſt überall unter den Sätzen des
Hochſommers zu haben. Die Zahl der Gäſte iſt natur-
gemäß kleiner geworden, infolgedeſſen haben Hotels
und Penſionen ihre ſchönſten Zimmer nicht ſchon ver-
geben, ſondern man hat reiche Auswahl. Der Gaſt
kann individueller behandelt werden als zur Zeit des
Hauptanſturms der Fremden, in der das Perſonal alle
Hände voll zu tun hat.

Waren Sie ſchon in dem Stahlbad Kohlgrub,
dem höchſt gelegenen Mineralbad Deutſchlands

im Schl o ß Herrenchiemſee, deſſen
Spiegelgalerie durch 33 Kriſtallkronleuchter und
32 Kandelaber für 2500 Kerzen erleuchtet wird?

auf dem Adlersberg (850 Meter) im Thürin-
ger Wald, wo man eine der ſchönſten Ausſichten
Thüringens genießt?

auf der Burg Fürſtenſtein im Waldenburger
Gebirge, wo ein Feldbett Friedrichs des Großen zur
Schau ſteht?

in dem im Jagſttal gelegenen uralten Städtchen
Langenburg, deſſen romantiſche Umgebung
durch Agnes Günthers Roman „Die Heilige und ihr
Narr“ weit bekannt wurde?

in Fulda, in deſſen Dom Bonifacius begraben
liegt?

in Steinbeck in der Lüneburger Heide, deſſen
Hünenſchloß ein 64 Meter langes Steingrab
der Sage nach die Grabſtätte Hermanns des Cherus-
kers ſein ſoll?

auf der Veſte Wülzburg in Weißenburg in
Bayern, wo ſich die größte deutſche Ziſternenanlage

ſich wirken laſſen, der kehrt geſund mit
befindet?

im alten Schloß zu Meersburg am Boden-
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Oberhot i. Th. W Hehenlaſteerortz nete aemRenusteig u. den höchsten Gipfeln des
Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen.
Kraftpostverbindungen nach allen Seiten.

KUBRMITTELHEIM OBERHOFg im Thür. Wald. Tambache
Straße 116. Telephon 285
J Ruhige u. staubifreie Südlage
(50 m i. d. M. individueller
Erholungsaufenthalt u. für-
sorgliche Aufnahme. Diät
aller Ernährungsrichtungen.
Sämtliche mod. Kurbäder u.
Massagen. Luftbadm. Liege-
halle. Garten u. Liegewiese.Gesund. Klima, ausfedehnte

Wäld. MäAB. Preise. Garage
Ausführliche Auskunft irei.

Fremdenheim, Haus Immergrün
Privat Peneion direkt am Walde). Grober Garten, Liege-
wiesen, das ganze Jahr geöffnet, Bekannt gute Küche

Auf Wunsch älabet. Kost, Solide Prelse,
Telephon 339. O. Langenhan,
Sohmücke rei Schneekopf 100

Berg Hotel Höchset. Punkt d. Thür. Wald.
Beliebter Ausflugsort inmitten prächtiger Nadelwaldungen mit
weiten, iast ebenen Spaziergängen und herrlichen Fernsichten.

Pensionsbe n Beste Verpflegung. Garagen.
Tankstelle. Parkplatz. pekte frei. Nächste Bahnstationen:
Oeh ar D-Züge: Oberhof. Postautolinie Imenau-Sehmücice--Oberhot und Friedrichroda--Schmüchke.
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Verlockende Keiſeziele.
Von Hermann Ulbrich-Hannibal.

ſee, einer der älteſten deutſchen Burgen, deren aus
dem 7. Jahrhundert ſtammende Mauern noch zum
Teil erhalten ſind

am Zwieſeler Waldhaus im Bayeriſchen
Wald, in deſſen Nähe mit einer Höhe von 53 Meter
und einem Umfang von 6 Meter eine der größten
deutſchen Tannen ſteht?

in der altertümlichen ſchwäbiſchen Stadt Bön-
nigheim, in deren Kirche ein Gemälde an die
im Jahre 1504 verſtorbene Barbara Schmozerin er-
innert, die 33 Söhne und 15 Töchter gebar?

in dem an der Kocher gelegenen „Neuſtadt an
der Linde“ wo die Aeſte einer tauſendjährigen
Linde von 98 Säulen getragen werden, und jede
Säule den Namen eines Stifters, vom Jahre 1551
an, trägt?

in der Krottenſeer Höhle bei Neuhaus
an der Pegnitz, deren ſchwarze Halle Knochenreſte
vorweltlicher Höhlentiere birgt und wo ſich auch der
„Eisberg“, Deutſchlands größte Tropfſteinbildung,
befindet

in Pottenſtein, auf deſſen Schloß die Hei-
lige Eliſabeth nach ihrer Vertreibung von der Wart-
burg acht Monate zubrachte?

im Thür. Wald (750 mw).Gehlhberg mwertrische, Gbernoi. Schöne Ausflüge

000400 9 0000000000

rlöhenluftkurort und d

Anerkannt gutes und bestes Haus, nahe am Walde ge
legen, mit herrlichen Zimmern und Balkons,gen. Gute undreichliche Verpflegung. SA, 68 Amt Gehlberg. Restaurant

Besitzer: Franz Heimbürger,

Orgelempore das Herz des bekannten Balladenkom
poniſten Carl Loewe eingemauert iſt?

in Wimpfen am Neckar,Finanzämter des Mittelalters, die
Zehntſcheuern, zu ſehen ſind

in der Herrgottskirche bei Creglingen an
der Tauber, wo ſich der weltberühmte Marienaltar,
das bedeutendſte Werk Tilman Riemenſchneiders, be
zindet?

an dem größten Eifelmaare, dem Laacher
See, der in einem Umkreis von zwei Stunden von
fünfzig bis ſechzig erloſchenen Vulkankratern um
geben wird?

in der Wekelsdorfer Felſenſtadt imWaldenburger Gebirge, wo es eine Felsſchlucht gibt,
die wegen ihrer Kälte und des dort ewig liegenden
Schnees „Sibirien“ und eine andere wegen ihrer
auffallenden Wärme „Jtalien“ genannt wird?

in Paſſau der Stadt, die Alexander von Hum
boldt zu den ſieben ſchönſten Städten der Erde rech
nete

in Dannenberg in der Lüneburger Heide,
der alten Stadt aus der Billunger Zeit, wo auf dem
Kirchhof der weibliche Lützowſche Jäger Eleonore
Prochaska begraben liegt, und wo eine Gedenktafel
an Theodor Körner erinnert, der hier ſein Lied
„Vor der Schlacht“ dichtete?

auf der Schmücke, der mit 911 Meter Meeres-höhe höchſten Wohnſtätte des Thüringer Waldes,
die ein vielbeſuchtes Berggaſthaus trägt?

im Stadtgarten zu Karlsruhe, wo der ein
zige nach Deutſchland importierte japaniſche Tempel
ſteht

wo noch die
ſogenannten

Bäder in der Nachkurzeit.

In den Bädern am Rhein und in Süd-
deutſchland wird im Herbſt die Traubenkur
gepflegt. Hier, wo der Kurgaſt die friſchen
Trauben, eben vom Hang gepflückt und zu
Traubenſaft gepreßt, genießen kann, hat eine
ſolche Kur natürlich erhöhte Wirkung. Die
Traubenkur in Wiesbaden, wo ſich auch
alle Sanatorien, Hotels und Penſionen
darauf eingerichtet haben, iſt in kurzer Zeit
nicht weniger berühmt geworden als die
Traubenkur Baden-Badens. Während
der Mittelpunkt der Wiesbadener Trauben
kur der idylliſche Blumengarten am Koch-
brunnen iſt, wird der Traubenſaft in Baden
Baden in der Glaswandelhalle des Kur-
hauſes und im Kurgarten von reizenden
Brunnenmädchen in Schwarzwäldertracht
kredenzt.

Bad Kreuznach, das berühmte Ra
diumſolbad an der Nahe, führt den offiziellen
Kurbetrieb bis 80. September durch. Bis
zu dieſem Zeitpunkt ſpielt auch das Kur-
orcheſter. Vom 10. bis 18. September finden
die Bad Kreuznacher Herbſttage ſtatt, die
mit einer großen Herbſtblumenſchau eröffnet
werden, und mit einem Winzerfeſt im Kur
hauſe bzw. einer Herbſtmodenſchau ab-
ſchließen.

Bad Homburg, das neu aufblühende
Heilbad für Magen und Darmleiden im
Taunus, hat ſeine Pauſchalpreiſe für die
Nachſaiſon noch weiter ermäßigt. Eine drei-
wöchige Pauſchalkur einſchließlich des Arzt
honorars iſt bereits für 186 RM. bzw. für
338,50 RM. im erſten Hotel, zu erhalten.

Bad Liebenſte in im Thüringer Wald,
deſſen Heilanzeigen Herz- und Nerven
leiden ſind, ſenkt die Preiſe am 1. September

um 20 Prozent. ThuriAuch das Solbad Sulza in Thüringen
ermäßigt ſeine Kurtaxe um über 20 Prozent

in der Jakobikirche zu Stettin, in deren ab 24, Auguſt.

T

Meura 650 m. Höhenluftkurort, 20 Min. vom Bahnhof
Sitzendorf, ohne Industrie, würzige Höhenluft,

ausgedehnte Waldungen.
X

Schützenhof Gast- u. Pensionshaus
Anerkannt gute Küäche. Freundliche
Fernruf Oberweißbach 100,

Zimmer. Garage
H. Klauser
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Gast- und Pensionshaus
„zummeurast ein
mit Depend.-Haus Fischer, eigene Fleischerei, alt-
bekanntes Haus, gute Küche, mäßige Preise.

Fernruf Oberweißbach 94
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Durch gute und preiswert Verpflegung bekannte Erbo
lungsgaststätte mit eigener Landwirtschaft.
Zimmer. Bad im Hause. Oeffentl, Fernsprechstelle. Frei
bäder in nächtser Nähe. Anfragen erbeten an

aktiven Quellen. In nächster Nähe des Trusentales.

Zur BSergarfen
Gast- u. Peusionshaus. Anerkannt gute Küche, Beste Ver-
pflegung, mäßige Preise. Hausschlachtene Wurstwaren.

e

Am Fuße des lInseltBrotterode icpen vielbeenehter r

Freundliche

Bes. R. Funk

Idyllisch am Eingang des Ortes gelegen. Neuzeit eingerichtetes

Auf der Reise W ASAN. die behannte Wund-, Branc- u. flechten-Satbe
nicht verqessen J R 70 oben in er AnothererAlleinioer rer steller: Joh. Gekor9 euhbeck, GoMhFn a

Bayern
falkensteiner BierBrauerei Karl Schreider (Schreidershammer).
bekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit grobem Gast-
garten. Weit und breit als vorzägliche Einkehr bekannt

Rennsteig- Mitte
Ia

Neuftadt-Gillersdort e h

Das persönliche Haus, Sommerfrische Wochenend.Großer achattiger Garten. Liegestühle, Die Güte unserer
Küche begründet den Ruf unseres Hauses. Preise durch-
aus zeitgemäß. Prosdekte kostenlos

Reise7
beraftung.,
Prospekte

Auskunft
nverbindlich in unserer fFlliale
Markt 24

Saonitätsrat Dr. Wiedeburgs

Ihiicinger Wald Schuargech
u Bad eanßenbucg, Jhücinger a

fün nervöse und ehe Fürr n r des Lebes unger ee verh roh



13 Mill. Mark Deviſenzugang.
Die Erhöhung der Kapitalanlage der

Reichsbank zum Monatswechſel hat ſich nach
dem Ausweis vom 31. Auguſt mit 376,9 Mill.
Reichsmark gegen 350 Mill. RM. im Vor-
monat in normalen Grenzen gehalten.
Der Wechſel und Scheckbeſtand ſtieg um 229
auf 3009 Mill. RM., die Lombardforderungen
um 115 auf 207 Mill. RM. Der Notenumlauf
erhöhte ſich um 200 auf 3817 Mill. RM.; außer
dem wurden 116 Mill. RM. Scheidemünzen
in den Verkehr geſetzt. Bei ziemlich un-
verändertem Goldbeſtand ſtieg der Beſtand
an deckungsfähigen Deviſen um 13 Mill. RM.
An Gold und deckungsfähigen Deviſen ver-
fügt die Reichsbank jetzt insgeſamt über
925 Mill. RM.

Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen betrug am Ultimo
24,2 Proz. gegen 25,2 Proz. am 23. Auguſt
dieſes Jahres und 22,5 Proz. Ende Juli.

Halleſcher Bankverein.

Zu der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung
wurden die Abſchlußzahlen für das erſte
Halbjahr 1932 vorgelegt. Trotz der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zeigt der Abſchluß
ein nicht unbefriedigendes Ergebnis. Die Zahl
der Konten bewegt ſich in aufſteigender Linie.
Die Verbindung mit der Reichskreditgeſell-
ſchaft Berlin hat ſich bewährt.

Oeffenkliche Hilfe für den Zellſtoff
e bverein.

Um für längere Zeit das Weiterarbeiten
des Werkes Oberliſchen mit ſeinen 800 Arbei-
tern zu ſichern und dieſes Werk des Vereins
für Zellſtoffinduſtrie A.-G., Berlin, vor einer
endgültigen Stillegung und Verſchrottung zu
ſchützen, haben Kreistag und Kreis-
ausſchuß des Kreiſes Sprottauihre Zuſtimmung zum Abſchluß eines Kredit
vertrages gegeben. Der Kreis Sprottau ge-
währt dem Bankhaus Arnhold,Dresden-Berlin, für den Zellſtoff-
verein ein Darlehn von 384 000 RM., das ſo
lange zinslos iſt, als der Zellſtoffverein keine
Dividende bezahlt. Das Darlehn wird in
zwölf Jahresraten von je 32000 RM. zur
Auszahlung gelangen. Der Vertrag, für
welchen der Kreis Sprottau und das Bank-
haus Arnold die Bürgſchaft übernommen
haben, tritt in Kraft, wenn er von ſämtlichen
Zrtriligten bis zum 30. September vollzogen
wird.

Umſchwung im JIdungGeſchäft.
Die außerordentliche Generalverſamm-

lung der Jduna-Germania-Verſicherungs Akt.Geſ.
genehmigte die Uebernahme der alten Germania Le-
bensverſicherungs Akt.-Geſ., die nur noch ihren Auf-
wertungsbeſtand an Auslandsverſicherungen abwickelt.
Ueber die Geſchäftslage teilte die Verwaltung mit,
daß die Sterblichkeit im Lebensgeſchäft bisher im
Jahre 1932 günſtig verlaufen iſt. Jnsbeſondere ſind
die durch Selbſtmorde fälligen Summen geringer ge-
worden. Während auch im Lebensgeſchäft allgemein
ſeit Monaten die Wirtſchaftskriſe durch eine Steige-
rung des Verfalls an den Beſtänden zehrt, beobachtet
man in letzter Zeit ein merkliches Nachlaſſen der
Stornos und insbeſondere der Rückkäufe. Auch der
Zugang an Neuanträgen zeigte in den letzten
Monaten eine beſtändig ſteigende Tendenz, ſo daß der
um den Jahresanfang liegende Tiefpunkt überwunden
ſcheint. Die Aufwertung und Auszahlungen über-
ſtiegen bisher im laufenden Jahre 5 Mill. Mk. Bei
der Jndung- Germania Allgemeinen bewegt ſich der
durch den Schrumpfungsprozeß eingetretene Prämien-
rückgang in normalen Grenzen. Der Schadensverlauf

iſt zufriedenſtellend. Bei beiden Geſellſchaften iſt es
gelungen, die Verwaltungskoſten entſprechend den
ginwirkungen der Wirtſchaftskriſe zu ſenken und da

urch in Einklang mit dem Geſchäftsumfang zu halten.

Eiſeninduſtrie und Reichsbahn

aufträge.
Der Verein zur Wahrung der gemein

ſamen Wirtſchaftsintereſſen im Rheinland
und Weſtfalen (Langnamverein) hat bei den
Reichs und Staatsminiſterien ſowie bei der
Reichsbahnhauptverwaltung erneut dringend
Vorſtellungen über die Notwendigkeit er-
hoben, Reichsbahnarbeiten und Reichsbahn-
aufträge in das Beſchaffungsprogramm des
Reiches einzubeziehen. Jn einer Eingabe
des Langnamvereins heißt es u. g.:

„Während in den vergangenen Jahren
regelmäßig eine Gleisſtrecke von 3100 Kilo-
meter mit einem Materialbedarf von rund
620 000 Tonnen erneuert wurde, ſollen im
laufenden Jahre nur etwa 900 Kilometer
durch neue Stoffe erſetzt werden. Aber ſelbſt
die hierfür erforderlichen verhältnismäßig
geringen Materialien ſind offenbar im Hin
blick auf die zur Zeit noch vorhandenen Vor
räte bisher nicht in Auftrag gegeben worden.
Tatſächlich liegen Oberbauſtoffe für eine er-
neuerungsbedürftige Strecke von rund 2800
Kilometer teils an der Strecke, teils in Aus-
beſſerungswerkſtätten, während der er-
neuerungsbedürftige Rückſtand immer weiter
zunimmt. Der für den Einbau der Vorräte
erforderliche Kapitalaufwand würde nur
etwa 30 Mill. RM. betragen.“

Jm übrigen verlangt die Eingabe auch
Neubeſtel lungen in rollendem
Material und beim Wagenpark, weil bei
einem künftigen Wiederanſteigen des Ver-
kehrs beſondere Anforderungen an die Fahr
zeuge geſtellt würden. 1918 ſeien ungefähr
500 Mill. RM. für Fahrzeuge verausgabt
worden, für das laufende Jahr jedoch nur
noch 87 Mill. RM. in Anſchlag gebracht. Be-
ſonders ſtark ſei davon die Waggoninduſtrie
betroffen, die für 1932 nur etwa 30 Mill. RM.
Aufträge erhalten habe gegen nahezu 300
Mill. RM. im Jahre 1913.

Die Polyphonwerke A.-G., Leipzig-Wahren,
die, wie berichtet, unter Berückſichtigung der
ordentlichen und außerordentlichen Ab-
ſchreibungen einen aus dem Reſervefonds zu
deckenden Verluſt von 2,52 Mill. RM. aus-
weiſt, berichtet über außerordentlich ſtarken
Umſatzrückgang; Zahlenangaben werden aber
nicht gemacht. Die Verwaltung ſei bemüht,
die Unkbſten abzubauen. Dementſprechend
werden Betrieb und Vertrieb der Deutſchen
Grammophon-A.-G. Hannover, ſowie die
Kraft Behrens G. m. b. H., Leipzig, mit den
Polyphonwerken verſchmolzen. Mitgeteilt
wird weiter, daß der Einſtandspreis der
6,2 Mill. RM. eigenen Aktien, die jetzt ein-
gezogen werden ſollen, durchſchnittlich 102,9
beträgt, der Tageskurs für die Aktien ſtellt
ſich dagegen auf etwa 47 Durch den Aktien
ankauf haben ſich in der Bilanz die liquiden
Mittel ſehr erheblich verringert, ſie ſind ein-
ſchließlich der feſtverzinslichen Werte von
10,41 Mill. RM. auf rund 3 Mill. RM. zurück-
gegangen. Der Reſervefonds iſt auf 0,21
(9,65) Mill. RM. zuſammengeſchmolzen. Jm
laufenden Jahre habe man bis jetzt größere
Verluſte vermeiden können. Das Jahres-
ergebnis hänge von der Entwicklung des
Wintergeſchäfts ab.

Jn der Auſſichtsratsſitzung der Phönix
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb,
Düſſeldorf, wurde beſchloſſen, der am 29. Sep-
tember ſtattfindenden G.-V. vorzuſchlagen,
das Aktienkapital durch Einziehung von

Berliner Börse
vom 2. September

Retengdanv- t Daimler Benz

disnont 5

Inäustfrie-RARitien
do. Baumwoll AG. 46,26 48,00

2. 9. 1. 9.6 Disch. W ertbest.
Anl.23 f. 1.12.32
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13 Mill. RM. Vorratsaktien von 205 auf 192
Mill. RM. zu vermindern, ferner die geſetz
liche Rücklage um 8 Mill. RM. auf 22 Mill.
RM. zu ermäßigen. Der hierdurch erzielte
Buchgewinn ſoll zu Abſchreibungen auf Wert
papiere und zur Anleihediſagio-Verminde-
rung verwandt werden.

produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 3. Sept.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. feſter 76 kg 209--212 207--219

do. do. 77 kg 212--215 210-213Durchſchn.. ſtetig 73 kg 163 166 163--166
Jnduſtriegerſte ſtetig 157-- 162 155 160
Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N.) 195 200 195--200
W.Gerſte. Durchſchn., feſter (f. ü. N) 168 163 155 160

uttergerſte. Abfallgerſte ſtetig 155--160 169--168
afer, Durchſchn.Qual., ruhig 143 146 143--146

18,00 20,00 19,00 20,00iktoriagerbſen. ruhig
(feinſte über Nottz)

Grüne Erbſen ruhig 24,00 28,00 24,00 28,00
Futtererbſen ruhig 2,00 13,00 12,00 13,00
Weigzenkleie (mittelgrob) ſtetig 2370 9,75 10,25
Roggenkleie ruhi ,00--9,50 9,00 9,50Trockenſchnitzel ſcſer 8,50 9,00 8,00 8.50

Zuckerſchnitzel 8,50 9.00Heu (loſe) ruhig 4,25 4.75 4,25 4,75
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,70 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.80 1.90

Allgemeine Tendenz. Weizen und Gerſte etwas
feſter. Alles andere unverändert ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 Kka.

x

Berliner Produktenbörſe vom 2. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagate

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk 208--210 Futtererbſen 14,00 17,00
Roggen, märlb 160 162 Peluſchken
Braugerſte 1765 186 Ackerbohnen a
Jnduſtriegerſte 162-169 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märk. 136 141 Lupinen, blau a
Weizgenmehl 26,00--30,26 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradella neu S70 Proz. 21,80--24,10 Leinkuchen 10,80--10,60
Weizenkleie 9.70 10.20 Erdnußluchen 11,40
Roggenkleie 8,25-—8.,75 Trockenſchnitze! 9,00--9,40
Vikt.- Erbſen 21,00 24,00 Soija-Schrot 10.90
Kl. Speiſeerb'en

Berlin, 3. Sept. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,11, 2. Qualität 1,01. 3. Qualität 0.92
je Pſund. Tendenz: Feſter.

Leipziger Eiernotierung vom 2. September. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stüd.
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt., Über 66 Gr.
9.765, über 60-65 Gramm 9,25, über 55-60 Gr. 8,765,
über 50-656 Gr. 8 26, über 45-50 Gr. 7,75; friſche Elter
ungeſtempelt über 55-60 Gr. 8,50.

Auslandseier: Holländer 8,75--9,50, Dänen
8,50 9,50. Rumänen 7,00.

Marktſtimmung ruhig, ſtetig. Witterung regneriſch.
Magdeburger Produktenbörſe vom 2. Septbr

Weigzen, Durchſchn. 76/7 Kilo 207-209, 74/5 200 203,
Roggen, Durchſchn., 162- 164; Sommergerſte. Futter-
gerſte und zu Jnduſtriez wecken geeignet 164 167,
Braugerſte mittlere Qual. 182 186, gute 190 194,
Wintergerſte 162 164. Haſer 144 148, Viktoria- Erbſen
215 226, Weizenmehl, 70proz. 32,25-33,25, Roggen-
mehl, 70proz. 23,50--24,25. Weizßzenkleie 10.20-- 10.40
Roggenkleie 8,560-9,00.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 2. Sept.
Weigenſtroh drahtgepr. 0,65-—-0,75, Roggenſtroh draht-
gepreßt 0,80--0,85, Hafer und Gerſtenſtroh grahtgepr
0,60--60.65. Roggenſtroh bindfadengepreßt 0,70--0,76,
Weigzenſtroh bindfadengepreßt 0,55--0,60 gutes Heu
1,60--1,70. Luzerne 2,30 2,40

Berlin, 2. Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldSept. 22,00 21,00 März 24,00 23,650
Okt. 22.50 21,50 April 24,00 23,71
Nov. 22,50 21,756 Mai 24,25 24,00
Dez. 23.00 22,25 Juni 24,50 24,00
Jan. 23,50 22,75 Juli 26,00 24,00
Febr. 23.,50 23,25 Aug. 25,50 24,50
Berlin, 3. Sept. Elektrolyttupfer 57,00

75 Lüdensch. Metall

do Bergwerk

Mannesmannröh. 94,25 63,1-

Kappel
Mech. Web. Lind.

30,00) 29,00

Honnabeno, ven 8. September 7962

Schulth.- Patzenh. 81,76 61 00
Neckarwerke 75,00 74,00 Sregen-Sol. Gu b

Siemens «Halske 140.50 141 0

Zuverſichklich.

Berlin, 3. September. Jm vorbörs-
lichen Frühverkehr war die Stimmung im
Anſchluß an die Nachmittagsbefeſtigungen in
Berlin ſowie an der Frankfurter Abendbörſe
weiter zuverſichtlich. Man rechnet im Hin
blick auf die ſehr feſte und lebhafte Neuyorker
Börſe mit weiteren Kursſteigerungen. Jm
Vordergrund ſtanden wieder Montanwerte,
Gelſenkirchen wurden mit 41, Vereinigte
Stahl mit 20 und Harpener mit 74 taxiert.
Auch für Rentenwerte hielt die Nachfrage an.
Beſonders für Stadt anleihen ſcheint
wieder größeres Intereſſe zu beſtehen. Auch
Alt- und Neubeſitzanleihen waren zu höheren
Kurſen gefragt. Die deutſche Diskontſenkung
ſoll nunmehr nach unbeſtätigten Verlaut-
barungen akut ſein.

Tagesgeld entſpannte ſich weiter auf 55.
Am Valutenmarkt lag das Pfund feſt und zog
gegen Kabel auf 3,4758 an. Die nordiſchen
Valuten lagen dagegen unverändert.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 2. Sept.
Geld Brief Geld BriefDollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 14,59 14.63

100 holl. Guld. 169 63 169 97 100 italien. Lire 21,60 21,64
100 franz. Frks. 16.40616,535 100 ſpan. Peſet. 38.87 38.98

00 ſchweiz. Fr. 81,69 81,60 argentin. Peſo 0.918 0.917
100 Belga 34 58 45] 100 finniſche M. 6,274 6.286
100 tſchech. Kr. 12,465 12.486) 100 bulgar. Leva 8,067) 8,063
100 ſchwed. Kr. 74.92 75,081 japan. Ven 0,949 1,951
100norweg. Kr. 73,19 73,27)1 braſil. Milrs. 0,821 0,828
100 dän. Kron. 75,22 76,88100 fugſl. Dinar 6,698 6,707
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05 100 portug. Ese. 13,81 13,88
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 82,08) 82,18

6proz. Provinz Säch. landſch. Goldpfandbriefe
am 2. September: 68,00.

Magdeburg, 2. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32.,65, 32,86.,
Sept. 32,80 32,85. Tendenz: Ruhig, ſtetig.

Magdeburg, 2. Septbr. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief Geld
September 6,00 5,65 Januar 6,40 6,15
Oktober 6.05 5,75 Februar 6,60 6.,35
November 6.,20 5,90 März 6,80 6.60
Dezember 6,25 6.05 Mai 7.00 6,80
Metallpreiſe in Serlin vom 2. Sept. jür 100 kg

in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 66,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39 Feinſilber ſür kg fein 40,00 43. 26.

erliner Schlachtviehmartt vom 2. September.
Auftrieb: 2656 Rinder (davon 733 Ochſen, 780 Bullen,
1193 Kühe und Färſen). 1266 Kälber, 6830 Schafe,
9156 Schweine. Zum Schlachthof direkt 141 Kühe u.
Färſen. Auslandsrinder. Kälber Auslands-
kälber, 291 Schafe, 681 Schweine Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 34 35, 2. Kl. 31-33, 3. Kl. 26 30, 4. 23 256.
Bullen: 1. Kl. 30 32, 2. 28--30, 3. 26--27. 4. 22--25.
Kühe: 1. Kl. 25--27, 2. 20--24, 3. 18-20, 4. 11 17.
Färſen. 1. Kl. 33., 2. 29 31, 3. 22-25 Freſſer: 17-23.
Kälber: 1. Kl. 2. 45 53. Kl. 3. 57 48. 4. 22 33.
Schafe: 1. 36--37. 2. Kl. 33 35. 3, 25 28, 4. 30 32,
5. 18--28. Weidemaſtſchafe 31 32. Schweine: 1. Kl.
2. 44 45. 3. 43 44, 4. 40 42, 5. 37 39. Sauen 40 41.
Marftverlauf: Rinder ruhig; Kälber mittelmäßig, gute
knapp Schafe und Schweine ziemlich glatt.
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halten wird es allerdings, denn die Hal-
lenſer haben durch ihren Sieg über Am-
mendorf einen ſtarken moraliſchen Rücken-
halt. Die Marathonen werden ſchon zu einer
ganz großen Leiſtung auflaufen müſſen, wenn
ſie auch nur einen Punkt ergattern wollen.

PSV. Wegwitz.
Die PSV.er weilen am Sonntag in Weg-

witz um gegen den dortigen Sportverein ihr
fälliges Verbandsſpiel auszutragen. Ein Sieg
ſollte ihnen nicht gelingen.

Olympiafahrer wieder daheim.
Begrüßungsfeier in Cuxhaven und Hamburg.

Ein ausgiebiger Landregen ging hernieder, aber
trotzdem hatten ſich am Freitag mittag zahlreiche
Schauluſtige am Pier in Cuxhaven eingefunden, um
die aus Amerika zurückkehrenden deutſchen Olympia-
teilnehmer in Empfang zu nehmen. Gegen 12.45
Uhr tauchte die „Deutſchland“ aus dem Dunſt des
Horizonts auf, aber es verging faſt noch eine drei-
viertel Stunde, ehe der Schiffskoloß feſtgemacht hatte.
Auf dem Sportdeck fand die erſte offizielle Begrüßung
ſtatt. Als Erſter ſprach Dir. Warnholtz von den
Hapag, ihm ſchloſſen ſich der Amtsvorſteher und der
Bürgermeiſter von Curhoven an, ſowie ein Ver-
treter des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen. Jm Namen der Heimkehrer dankte Dr.

Weihe des MTV.-Boofshauſes.
Ein neuer Stützpunkt der DT.- Waſſer fahrer am Sternberg-Vad in Merſeburg.

Heute abend Laternenfahrt.

Es iſt vollbracht. Stolz ſteht das neue
Bootshaus der MTV.Kanuten neben dem
Sternbergſchen Bad am Saaleufer und grüßt
in bunten Farben den Waſſerfahrer auf dem
Saalefluß. Noch im Frühjahr dieſes Jahres
ſchoß hier eine ſteile Uferwand zur Saale
ab. Viel Erdmaſſen mußten abgetragen wer-
den, um Grund und Boden für das neue
Haus zu gewinnen. Jn kurzer Zeit bewäl-

fangreiches Programm im Reigenfahren ab-
wickeln. Schon heute abend wird ein Lam-
pionfahren die Feierlichkeiten eröffnen. Vom
Bootshaus wird die große Kanuflotte bis zur
Waterloo- Brücke ſaaleabwärts paddeln, um
dort den ſicher zahlreichen Zuſchauern eine
impoſante Laternenauffahrt darzubieten.
Auch hieran werden die auswärtigen Padd-
ler teilnehmen und man darf deshalb eine

kernen wir den holländiſchen Meiſter 1932 kennen,
während Snoek zur Zeit der zweitbeſte holländiſche
Dauerfahrer iſt, der durch ſein hervorragendes Fah-
ren in dieſer Woche in Frankfurt bewieſen hat, daß
er es mit der internationalen Extraklaſſe wie Sawall,
Thollembeek und Maronnier ſehr wohl aufnehmen
kann. Der Länderkampf kann leicht mit einer Nieder-
lage der deutſchen Fahrer enden.

Der zweite Lauf über 60 Kilometer geht um den
Titel des „Großen Preiſes der Stadt Halle“. Er-
freulicherweiſe hat der Magiſtrat der Stadt Halle

2 Großkampftage
auf Halie's Holzoval

e 5 Uhr Training aller FahrerHeut S Uhr Herausforderungskampf
men Horn-Neustedt über 40 km

2 3 Uhr Deutsche NationalmannschaftMorgen „„Groser Preis der Stadt Hat te““

m „Länderkampf Deoutschland
Holland mit Sawall, Schindler, Snoek,
Schlebaum, Horn oder Neustedt

Gratisfahrradverlosun g.
Erweroslosenkarten- Verkauf heute ab 3 Uhr

nur gegen Vorzeigung der Angestellten- oder
Invalidenversicherungskarte auf der Radrennbahn.

56. v. Halt. Dann ging es in den Hamburger Zug.
og Mit einſtündiger Verſpätung traf der Hapag- durch Stiftung eines wertvollen Ehrenpreiſes ſeinn zug auf dem Hamburger Hauptbahnhof ein. Brau Intereſſe an dieſer Rennveranſtaltung bekundet. Wasſende Hurrarufe erfüllten die Halle. Ein beſonders die Beſetzung betrifft, ſo nehmen wir an, daß ſichſtorkes Aufgebot hatten die Hamburger Ruderer zu den vier Teilnehmern am Länderkampf Deutſchgeſtellt, aber auch die norddeutſchen Schwerathleten land gegen Holland Neuſtedt geſellt. Wir rechnen hierwaren ſehr zahlreich zur Begrüßung vertreten. Die mit einem knappen Sieg von Sawall vor Schlebaum,Mannſchaft äußerte ſich in de e er Snoek, Schindler und NeuſtedtVLorten über das in Amerika Geſchaute, beſonders aKalifornien hatte es ihnen angetan. Allgemein wurde Umrahmt werden dieſe beiden Läufe durch einrief der vorbildliche Zuſammenhalt der Mannſchaft ve- ausgezeichnetes und umfaſſendes Fliegerprogramm63 ſonders betont. Nachmittags fand ein offizieller mit der Deutſchen Nationalmannſchaft an der Spitze52 Empfang der Mannſchaft im Rathaus ſtatt, wobei Auch hier ſtiftete der Magiſtrat der Stadt Halle für98 Bürgermeiſter Roß die deutſchen Olympiateilnehmer den Sieger im „Großen Preis der Stadt Halle für917 in der Hanſaſtadt herzlich willkommen hieß Flieger einen wertvollen Ehrenpreis. Von den halli-286 s igten fleißige Hände in freiwilliger Dienſt- eindrucksvolle Werbekundgebung erwarten. In ſchen Teilnehmern wird Erdmanſky mit SicherheitfFor leiſtung dieſe ſchwierige Arbeit. Schon Ende Wer de u n S r t a Vroven laſſe r Wſgen NationaleJuli ſ fertig z z erden die Waſſer e N r zrößen des s g7 Oeſterreich verlangt Revanche. In Spu 00 seit en Die von gen ten um am e e rn bie Ardeit ſvi der mannſchaft nennen wir noch Daſch, Frach z

07 i a 4 3 a iſt e z G Golz, Ki Kohlhardt, deren Namen die83 Noch ein Handballkampf gegen Deutſchland. arbeitsloſen Kanuten geleiſtet wurden, er aufzunehmen. Es iſt etn Lehrgang vorgeſehen, Gewſyr rieten e v lige Htogtgnn ein

Län r f. 2 i De F J 2 g. 3 r 2 J 8 8 ääh Atehen a18 n r r n e ſtand ein Werk, das mit ſeinen Ausmaßen der unter Vertung des grri mannen des beſonderes Radſportereignis bringen wird.Wannſchaft Kekannttich mit Toren ewane, h n l a dratmeter etwa Waiſen des Ha en Vr tiſche vrrit rm
W 5 11 Doren n, 60 Boot kunft bi aſſerfahrer des Gaues in praktiſcher Arbei RVurgusſ 4 tembereſe hat die Reiſeleitung der Oeſterreicher die Deutſcher 60 Booten Unterkunft bietet. Vorausſagen für Sonntag, 4. September.O Deutſchen vereinen wird. U. a. werden auch die Vorbe- i tf inem R ſpi s rt. Die S 72 4 4 Hoppegarten (3 Uhr): 1. Marie Louiſe Erikaſei higche Watenſwoſt ſerete e eng alen Am Sonntag nachmittag wird das neue reitungen für das Deutſche Turnfeſt 1933 in 5 e Wil'Duvert, 9 Stamarekſahne Inſtanz

2 e 7 t J Hor R n e 43 e e e e i Sfür auf das Fehlen des bewährten Torhüters Schnabel Bootshaus in feierlicher Weihe durch den Stuttgart und für eine nächſtjährige Kreis Grollenur Caſſius, 5. Herzog Wilhelm Ra
für und des guten Halbrechten Perwein zurück. Von Vorſitzenden MTV., Mittelſchullehrer wanderfahrt getroffen werden. Außerdem iſt detzki, 6. Erda Mittelmeer, 7. Nomos Firlefanz.
rg. deutſcher Seite aus wurde der Vorſchlag auf ein Weidel ſeiner Beſtimmung übergeben wer Gelegenheit geboten, den Führerſchein für Badei-Baden: 1. La Furka Genio, 2. Sertus
85., Revancheſpiel in Wien angenommen. Man einigte den. Dabei wird der Männerchor des MTV. ſPaddler zu erwerben. Am Nachmittag er !Terra, 3. Makrele Janeiro, 4. Oſtermädel Czar-

ſich darauf, ein ſolches Spiel im Oktober in Wien durch Liedervorträge die Weiheſtimmung er folgt dann die ſchon erwähnte Weihe des das, 5. Stauff Lachteufel, 6. Tell Aquillon III.
F un höhen. Anſchließend werden die Waſſerfahrer Bootshauſes. Wir beglückwünſchen den MTV.ite Fußball: Jn allen Landesverbänden des Deutſchen des Vereins, unterſtützt von ihren Gäſten zu dieſem neuen Erfolg und wünſchen der 3Fußball-Bundes nehmen die Verbandsſpiele ihren aus dem Nordoſtthüringer Turngau, ein um Veranſtaltung beſten Verlauf. ſpiele der unkeren Klaſſen

Fortgang Auf dem Hertha-Platz am Bahnhof Ge
undbrunnen ſteigt der 35. Städtekampf Berlin 9 3 c cHamburg. 3 3 Mark, 2400 Meter: 1. Geſtüt Schlenderhans Widerhall Vfm.: 3. und 4. ſpielfrei, Jgd.-g9, Jun.Handball: Neben den Verbandsſpielen, die all Widerhall nach Kampf vor Henin. 2. Henin, 3. Lord Nelſon. Tot: 42, Pl. 11, 10, 10. u h (alle drei VfL.Platz).
mählich in Gang kommen, iſt der Repräſentativkampf Deutſcher Tri im Graf gzreig 3 Waſſerfall-Rennen, 4200 Mark, 2100 Meter: 1. Preußen. 3.-Geuſa 2. in Geuſa, 4. Röſ-

kg Süd gegen Mitteldeutſchland in Darmſtadt hervor. Deutſcher Triumph im Großen Preis von Vaven. Hptm. Heſſes Ledina, 2. Silberſtreif, 3. Geranium ſſen 3. in Röſſen, Jun. Beung, Kn. Beuna
00, zuheben. Die internationale Rennwoche zu BadenBaden er Tot: 68. Pl. 26 19. 21 Favorite-Jagdreunen, 3500 (beide auf dem Preußenplatz).
lz reichte am Freitag ihren Höhepunkt. Mit dem Großen e 3600 r x Frl. s Kayna: 2. Polizei in Kayna, 3. Neuen Preis von Baden ſtand das klaſſiſche Hauptereignis 2. Rhenus, 3. Heruler. Tot: 123. Pl. 25, 17. 28. mark in Neumark, 4. Neumark in Neumarkon Paillard gewinnk Welkmeiſterſchafts- der traditionsreichen Woche zur Entſcheidung an. Doppelwette: Widerhall--Ledina 835:10. Jun. VfL. in Mſbg., Kn. VfL. in M

26. Sieben Pferde nahmen den Kampf um die 28000 un in r G cRevanche. Mark an Gegen vier Vertreter deutſcher Ställe Il R igni Judoa reren a etDie erſte der zahlreichen WeltmeiſterſchaftsRevan- g drei Franzoſen an, und unter den franzöſiſchen Ha e9 adſporkereignis 3 In Halie Preußen in ſ g. 2.-Po izet

r. chen der Dauerfahrer fand am Donnerstag abend auf Vollblütern wiederum befand ſich in Henin ein Pferd e e 9 r. Sn der Pariſer Buffalobahn ſtatt. Mit Ausnahme von allerbeſſer Klaſſe. Unſere Ausſichten ſchienen daher e dem 3. und Sonntag, dem 4. 5 Menſchan: 2. Ammendorf in Ammendorf,
fe. Lacquehay, erſchienen alle Fahrer am 100-Kilometer- wenig günſtig. Um ſo freudiger wurde daher der Wie bereits mitgeteilt. bringt Der heutige Sonn Braunsdorf in Meuſchau.
u. Start, die in Rom am Endlauf der Steher- Welt knappe Sieg des Schlenderhaners Widerhall aufge abend außer einer Schrittmacherprüfung und dein Röſſen: 2. Weiſe in Röſſen, 3. Preußen 4

meiſterſchaft teilgenommen haben. Wieder zeigte ſich nommen der mit Jockey W. Printen im Sattel den Pflichttraining für die ſonntägliche Rennveranſral Jun. Neumark in Neumark, Kn. Neumark
s Weltmeiſter Paillard als der beſte Mann im Felde. von F. Hervsé geſteuerten Hénin nach ſchärfſtem Kampf tung um Uhr den von allen u millin Neumark.

ſegte ſchließlich in 1:25.144 vor Linart (40. Meter), um einen Kopf ſchlug. Nicht weniger als acht Län net zwiſchen Horn d Neger Mwfordernngs Beunnga: 3. Mücheln in Beunga, Jun. und
z. Sawall (250 Meter), Möller (450 Meter), Thollem gen dahinter kam der Graditzer Lord Nelſon unter f zwiſ P z Kn gegen Preußen in Merſebur7 beek (1200 Mtr.) und Marechal (2000 Mtr.) zurück. Raſtenberger auf den dritten Platz vor den Fran Was den vorausſichtlichen Sieger betrifft. ſo Mücheln: 2 d f. 3 Vz. m zoſen Pancho und Tortuo. Auf den letzten Plätzen wöchten wir rein objektiv Neuſtedt den Sieg zu 99 99 raunsdor ſag eung, Jun.

d paſſierten dann Wolkenflug und Osculor das Ziel. ſprechen, da er eins gegenüber Horn im voraus hat cor Ku Handballmannſchaft gegener Inder erſtes 9piel. Rennen zu Baden Buden die ſtärkeren Nerven. Das Rennen beginnt pünkt- VfB. Lauchſtädt.

n Weſtdeutſchland mit 5:1 geſchlagen x 6.45 Uhr6 ß Oppenheim-Gedächtnis-Ren., 4200 Mk., 1000 Mtr.: Am S fi i uf1. ein 4200 Mk., Mtr.: Am Sonntag findet zunächſt ein Länderkampft Zu dem allgemein mit größter Spannung er 1. Hauptgeſtüt Graditz Cascade, 2. Wiener Wald, 3. Deutſchland gegen Holland über 40 Kilometer ſtatt. O Vereinsnach richten
Wehen r er un e ſern Blitz. Tot: 22. Preis vom Alten Schloß, 3500 Mark, lin dem Sawall und Schindler die Farben Deutſch

r mehr als 3000 Zuſchauer auf dem 1800 Meter: 1. Hauptgeſtüt Graditz Abneigung, 2. lands und Snoek und Schlebaum die Farben Hol- 9 e 2SchwarzWeißPlatz in Eſſen eingefunden. Die Jnder Majordomus, 3. Aulos. Tot: 15. Pl. 10, 10. Yburg-jlands vertreten. Sawall ſowie Schindler, die in Halle MTV. 1861. Bootsh a usweihe Heu
hielten alles, was ſie verſprachen. An ihrem Siege Rennen, 3500 Mark, 1400 Meter: 1. E. G. Butzkes beinahe Heimatsrechte erworben haben, ſind den te abend 20 Uhr Lampionfahren an der

S 327 ntürlich nicht zu zweifeln, er fiel jedoch mit 5:1 Theſeus, 2. Vialta, 3. Silberfuchs. Tot: 13, Pl. 12, Hallenſern ſchon genügend bekannt. Jn Schlebaum, Neumarktbrücke. Sonntag 14 Uhr Bootshaus-
3:1) nicht allzu hoch aus. 15. Großer Preis von Baden, Ehrenpr. u. 28000 der ein Spezialiſt der Amſterdamer Holzbahn iſt, lweihe, abends Tänzchen in Meuſchau.

2 H 7 9 2Se c G und gewinnen vielleichtr 7 7v einen FORD-V-8e FORD-F CRUMND IAM REICHE
S s ein o Der neve große Wettbewerb för alle freunde

a des Automobils ist jetzt im vollen Gange.
Uber 300 fFoORD-FOCHiSE durchjagen
ganz Deutschland. Auch Sie können einen
dieser föchse anhalten und damit an der
Verlosung zahlreicher Gewinne teilnehmen.

e 1. Preis: 1 FORD V-8, der neue 8 Zyl.
2. Preis: FORD I Liter -Wagen,
der Wagen füörjedermann.

Teilnahmebedingungen bei allen
outorisierten FORD- Händler.
MWaicimnannsſreie!

rognp r cCOMPANV A. R IN R H-
Der auforisierte fordhändler in Merseburg r r i C r h S n Jel Nulandfstrafe 2, Telefon 2203 Srohtankstelle
J 7 712

Auf zur

M



Aus der Amgebung.
Zur Verhaftung

des Verſicherungsſchwindlers.
„Spergau. Zu der beveits kurz Idetenſtnahme des Schwindlers Pl. iſt noch zu

s bereits A Aue
icherten hieſigen Einwohner die Vetträen dte wobei er einen auf de

ewe

Die Feſtnahme gelang eindritter Verſicherter, ein getan
beamter, erklärte erſt am 31. ſt, nachdem
er ſein monatliches Ru alt bekommen
habe, zahlen zu können. Pünktlich ſtellte ſich
auch der Gauner am genannten Tage ein.
Jnzwiſchen hatte einer der Geſchädigten bei
der Verſicherungsgeſellſchaft angefragt und
den Beſcheid erhalten, daß er einem Schwind-
ler in die Hände gefallen ſei. Vor Ein-
treffen der Polizei verſuchte der Feſtge
nommene auf ſeinem Fahrrad zu entkommen,
konnte aber an der Flucht verhindert werden.
Es iſt anzunehmen, daß auch in anderenOrten vaeſelbe Schwindelmanöver durchge-

führt worden iſt.
m

Keine ſpinale Kinderlähmung mehr!
Bad Dürrenberg. Von der Badeverwal-

tung wird uns geſchrieben: Während in zahl-
reichen Orten in letzter Zeit leider eine
Häufung von Fällen der ſpinalen Kinder-
n beobachtet worden iſt, iſt Bad
Dürrenberg bisher von dieſer Krankheit ver-
ſchont geblieben. Anders lautende Nachrichten
beruhen auf der Tatſache, daß ein in Leipzig
erkranktes Kind ſich kurze Zeit in Bad
Dürrenberg aufgehalten hat. Da nach der
Feſtſtellung dieſes Falles durch den zu
ſtändigen Kreisarzt ſofort alle nötigen Maß-
nahmen getroffen wurden und das Kind ſo-
fort nach Leipzig ins Krankenhaus gebracht
Wage iſt die Gefahr in Bad Dürrenberg be
eitigt.

Vom Skandesamk.
St. Mich ein-St. Ulrich. Das hieſige Stan-

vesamt beurkundete im Monat Auguſt 3 Ge-
burten (weiblich), 2 Eheſchließungen und 5
Sterbefälle (3 männlich, 2 weiblich).

Neumark. Jm Monat Auguſt 1932 kamen
beim hieſigen Standesamt, umfaſſend die
Ortſchaften Neumark, Lützkendorſ, Krumpa,
Kämmeritz, Geiſelröhlitz, Gräfendorſ, Werns-
dorf und Zützſchdorf, 10 Geburten (5 männ-
liche und 5 weibliche), 1 Eheſchließung und
5 Sterbefälle (3 männliche und 2 weibliche)
zur Beurkundung, während es im Vormonat
Juli 7 Geburten (5 männl. und 2 weibl.), 3
Eheſchließungen und 2 männliche Sterbe-
fälle waren.

Wirtſchaftliche Not ſtrafmildernd.
Mücheln. Die Ehefrau E. M. aus Mücheln

hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen
Vergehens gegen 8 218 StGVB. zu verant-
worten, während eine Bekannte von ihr,
die Ehefrau L. der Beihilfe angeklagt war.
Die Angeklagte E. M. erklärte weinend, daß
ſie aus einer wirtſchaftlichen Notlage her-
aus handelte. Das Gericht ſah das als
Strafmilderungsgrund an und da nur ein
Verſuch angenommen wurde, kamen beide
Angeklagte mit je einer Woche Gefängnis
davon. Außerdem wurde die Strafe auch
noch ausgeſetzt.

Das Ernkeergebnis in
Wenn auch der Druſch naturgemäß noch

längſt nicht vollendet iſt, ſo kann man es
heute doch ſchon als erwieſen anſehen, daß
die Ernte er den optimiſtiſchen Vor
ſchätzungen des Jnni leider beträchtlich zu
rückbleiben wird. Schweres Lager und teil
weiſe Roſtbefall haben doch weſentliche Aus-
fälle gebracht. Grade von dem Händler wird
vielfach über die geringe Onalität des ange
lieferten Getreides Klage geführt.

Der Weizen hat infolge des Lagers in
der Ausbildung des Kornes gelitten, ſo daß
Gewicht und Beſchaffenheit ſehr unterſchied-
lich iſt. Wer mit 17—18 Zentner gerechnet
hat, wird ſehr oft mit 14 Zentnern zufrieden
und durch 15 Zentner beglückt ſein müſſen.
Auch Roggen bleibt im Ertrage oft 2 bis
3 Zentner hinter der Schätzung zurück, zeigt
einen großen Prozentſatz mangelhafter Kör-
nerausbildung (Kümmelkorn) und ziemlich
viel Auswuchs. Der Ausfallprozentſatz für
Saatroggen iſt vielerorts bis zu 40 Prozent
zu bewerten. Am wenigſten ſcheint das Er-
gebnis bei der Sommergerſte zu be-
friedigen. Die große Hitze gerade vor dem
dann im Juni reichlich eintretendem Regen
und die Getreidehalmweſpe haben hier wohl
zum Teil ganz unerwartete Verluſte gebracht

Zu dieſen enttäuſchenden Ergebniſſen ſelbſt
in unſerer Provinz kommen noch ſchwere
Ernteſchäden aus anderen Teilen des
Reiches.

So hat ſtarker Roſtbefall zum Beiſpiel in
Schleſien, Freiſtaat Sachſen und Süddeutſch-
land große Ausfälle bedingt, während eine
völlige Mißernte in weiten Teilen Oſtpreu-
ßens vorliegt. Die allzu optimiſtiſche Vor-
ſchätzung im Juni, dien eine Ernte von 5,2
Millionen Tonnen verſprach, wird ſich alſo
genau wie im Vorjahre leider nicht erfüllen
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die berufenen
Stellen aus dieſer Tatſache die Erfahrung
entnähmen, in ihren Schätzungen vorſichtiger
zu ſein, um nicht trügeriſche Hoffnungen zu
erwecken die nur Enttäuſchung bringen und
allein der unreellen Spekulation erfreulich
ſind und Vorteile bringen.

An unſerer engeren Heimat
iſt man anſcheinend auch nicht ganz ſo zu-
frieden mit dem Ernteergebnis, wie ur-
ſprünglich erwartet wurde. So wird uns aus
Spergau folgendes berichtet: Nach Been-
digung der Ernte hatte die Spar- und Dar-
lehnskaſſe ihre Mitglieder wegen des Be-
zugs von Düngemittln und Saatgut zur

Vielfach enkkäuſchte Hoffnungen
der Provinz Sachſen.

blick auf die vergangene Ernte und einen
Ausblick auf Verwertung derſelben.

Meldungen von einer Rekordernte treffen
nicht zu. Pilzkrankheiten, beſonders Roſt
und Mehltan, die Fußkrankheiten und tie
riſchen Schädlinge haben einen Ausfall im

rufen,
der in manchen Gegenden erheblich iſt. Der
Vortragende empfahl ſchon bei der Herbſtbe-
ſtellung Vorkehrungen gegen die Bekämp-
fung dieſer Schädlinge und des Unkrautes
zu treffen. Er gab dann noch Aufſchluß
über empfehlenswerte Getreideſorten, zweck-
mäßige Düngung, Bodenbearbeitung und
Ausſaatzeit. Herr Schulz von der Landwirt-
ſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft referierte
über Preisausſichten auf dem Getreidemarkt.

Jn Blöſien hingegen iſt man ſchon
eher mit dem bisherigen Ernteergebnis zu-
frieden. Wir erhalten von dort folgende
Meldung: Nachdem die Landwirte im Laufe
vergangener Woche mit dem Einbringen des
Kornes in unſerer Feldflur fertig waren,
in dem auch am letzten Donnerstag die hie-
ſige Rittergutgeſellſchaft für Landeskultur G
mbH. gefolgt. Somit iſt nun die geſamte
Getreideernte beendet.

Jnfolge Platzmangels in den Scheuern
wurden verſchiedene Sorten gleich ausge
droſchen. Der Ertrag an Körnern ſowie
Stroh iſt durchſchnittlich zufriedenſtellend.

Die meiſten Stoppelfelder ſind aufgeriſſen
und teilweiſe auch gut gepflügt, fie auf neue
Saat harren. Das Erntedankfeſt ſoll nach
Beſchluß des Kirchenrates am Sonntag, dem
11. September, gefeiert werden, das mit
einem Feſtgottesdienſt eingeleitet wird.

Haferfuder brennt!
Nemsdorf. Geſtern mittag gegen 12 Uhr

geriet eines der Geſchirre des Gutsbeſitzers
Otto Banſe, das mit Hafer beladen war,
plötzlich in Brand. Man fuhr den Wagen
ſofort in einen in der Nähe gelegenen Teich,
ohne aber dadurch die Flammen völlig er-
ſticken zu können. Um nun wenigſtens den
Wagen vor der Vernichtung zu retten, zogman ihn wieder aus dem Waſſer und warf
ihn um, wobei die brennende Ladung heraus-
fiel. Erſt dann konnte man das Feuer aus-

Herbſtbeſtellung zuſammenberufen. Land-
wirtſchaftslehrer Kuntzſch gab einen Rück-

löſchen. Wodurch der Brand entſtanden iſt,
konnte bisher nicht ermittelt werden.

Milde Strafen
für Wohnungseinbrecher.

Neumark. Jn der Nacht vom 28. zum 29.
Mai d. Js. waren Diebe mit einer Leiter in
die Wohnung des Lehrers G. in Schortau
eingeſtiegen und hatten dieſe faſt reſtlos aus-
eräumt. Alles was Traſſe o ver er
chien, wurde zuſammengerafft, ſo daß der

Lehrer andern Tags Wäſche- und Kleidungs
ſtücke, ſowie Silberzeug im Werte von rund
1000 Mal vermißte. Die Diebe wurden nach
kurzer Zeit ermittelt und jetzt hatten ſich
8 Arbeitsloſe aus Geiſelröhlitz, Neumark und
Schortau wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls
vor dem Schöffengericht in Weißenfels zu
verantworten.

Die Angeklagten waren geſtändig und er-

klärten, daß ſie es nur auf Nahrungsmittel
abgeſehen hatten. Da ſie aber die Wurſt-
kammer nicht gefunden hätten, ſo ſeien ſie
auf die Jdee gekommen, andere Sachen mit-
unehmen. Der Staatsanwalt beantragte mit

Rückſicht auf die Vorſtrafen der meiſten
Angeklagten Strafen von 6 Monaten Ge-
fängnis bis zu 2 Jahren und 3 Monaten Zucht-
haus. Das Gericht nahm jedoch Rückſicht
auf die Notlage, in der ſich die Angeklagten
zur Zeit der Tat befanden.

Vier Angeklagte wurden zu je einem Jahr
Gefängnis, 3 Angeklagte zu je 3 Monaten
Gefängnis und der Angeklagte P. S., der
noch unbeſtraft war, zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt. Letzterem wurde auch Strafaus-

angenommenen Ernteergebnis hervorge in

Guſtav Adolf in Meuchen.
Heimat- und Kinderſeſt.

Meuchen. Jm Guſtav Adolfjahr 1932 will
auch die Gemeinde Meuchen als Gedächtnis-
ſtätte nicht zurückſtehen. Sie feiert am 10.
und 11. September ein Heimatfeſt mit Ernte-
dankfeſt und Kinderfeſt. Am Sonnabend-
abend 8 Uhr werden die geladenen Gäſte
vom Gemeindevorſteher und Herrn Orts-
pfarrer begrüßt, wobei ein eimatſpiel
„Guſtav Adolf in Meuchen“ aufge Ppr wird.
Am Sonntag, den 11. September iſt Ernte-
dankfeſtgottesdienſt. Konſiſtorialrat D. Falke
ſhleyty her ſich u altem die Bonne

te ich erbo tpredigtzu halten. Am Schluß es Bote wird
die goldene Konfirmation der geladenen Gäſte
durch Ortspfarrer Schnabel ſtattfinden.
Der Feſtzug um 1 Uhr wird verſchönt durch
Teilnahme des Reitervereins Lützen in alten
hiſtoriſchen Koſtümen. Auch wird derſelbe
unter anderem eine Quadrille auf dem Feſt
platze reiten. Darnach findet das Kinderfeſt
der Schule ſtatt. Möge das Feſt von gutem
Wetter begünſtigt ſein und viele Feſtgäſte
und ehemalige Meuchner in ſchönen Stunden
hier vereinen.

Zwangsverſteigerung
Bad Dürrenberg. Wie verlautet, hat die

Thüringiſche Landes-Hypothekenbank die
Zwangsverſteigerung der Sommerfeld' ſchen
Häuſer mit 500 Wohnungen hier in der Sied-
lung beim Amtsgericht Merſeburg beantragt.
Feſt wigernngerermin iſt noch nicht feſt
geſetzt.

Gefallenenehrung.
Bad Dürrenberg. Anläßlich ihres 50jährigen

Beſtehens veranſtaltete die hieſige deutſche
Turnerſchaft unter reger Beteiligung
einen Fackelzug. Nach einem Faecklſchwingen
auf dem Sportplatz gedachte der Verein durch
Kranzniederlegung der gefallenen Kameraden
am Kriegerdenkmal.

54 Rebhühner auf ver Strecke.
Bad Dürrenberg. Bei der hieſigen Reb-

huhnjagd wurden 54 Rebhühner von drei
Schützen erlegt.

Zum 13. Reichsfrontſoldatentag.

Vad Dürrenberg. Heute früh 6,30 Uhr,
fuhren zwölf Mann der hieſigen Stahlhelm-
ortsgruppe zum Frontſoldatentag nach Berlin

Nur einmal Poſt täglich.
Schafſtädt. Seit einigen Tagen iſt in hie-

ſiger Stadt die Wordartte Ortsbriefzu-
ſtellung eingeführt worden. Die Verſchlechte-
rung auf dieſem Gebiet hat viel Aergernis
hervorgerufen, denn die Poſtſachen, die um
8 Uhr hier eingehen, werden erſt gegen
12 bis 1 Uhr ausgetragen.

61 Jahre Landwehrverein.
Bad Lauchſtädvt. Der hieſige Landwehr-

verein, der am 2. September 61 Jahre be
ſteht, hält heute abend im kleinen Stern-
ſaale eine Beſtehens- und Sedanfeier ab.
Auch die Damen der Mitglieder nehmen
hieran teil.

Verhinderte Verſteigerung.
Holleben. Die Buſſe'ſche Waſſermühle,

ſollte geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht
zwangsverſteigert werden. Die Verſteigerung
iſt aber infolge einer Einigung mit dem be

ſetzung gewährt. treffenden Gläubiger unterblieben.

Leipziger Brief.
Erkältete Meßonkels. Galerie Königshaus
ein „Lichtblick“. Das Publikum aus der
Verkäuferperſpektive. Die Bridge-Mode.

Geſpräche vorm Schaufenſter.

Alles krächzt. Der Sommer iſt noch da,
am die Tagesmitte herum iſt ſogar Hoch-
ſommer, in den Wohn und Meßhäufſern ſteckt
noch die Glut der vergangenen Wochen, man
läuft ohne Weſte und Hut oder im hellſten
Sommerkleid im Gewühl herum und um
6 Uhr abends, wenn man ſich ſchwitzend aus
der neuen Paſſage herausgedrängt hat, kommt
plötzlich eine hundekalte Zugluft, die dich er-
ſchauern und eine halbe Stunde ſpäter
krächzen läßt. Die Meßonkels arbeiten mit
Bier und Schnaps gegen die abendliche
Herbſtkühle an, während noch Nachmittags
die Damen in den Eis-Salons der Sommer-
hitze entgegentraten. Sommer und Herbſt
kämpfen gegeneinander, und wir habens auf
der Plauze. Die Meßonkels nießen und
huſten krachend in der nächtlichen Straßen
bahn und lachen forſch dazu. Jn einigen
Tagen werden ſie daheim bei „Muttern“ ge
horſam ſchwitzend ihre Forſchheit wieder von
ſich geben.

Das Zentrum des Herbſtmeſſebe-
triebes war diesmal die mit genauer Not
noch fertiggeſtellte „Galerie Königshaus“.
Der Name „pPaſſage“ wurde alſo letzten
Endes durch eine vornehmere „Galerie“ über-
boten, und ſtatt des „Königshofes“ hat man
erfreulicherweiſe das altberühmte „Königs-
haus“ zurückgeholt. An allen Meſſetagen
ſchob fich hier eine Menſchen-Preßdauerwurſt
hindurch, die an die üppigſten Meſſen der
Jnflationszeit erinnerte. Manches andere
allerdings erinnerte an 1932: daß mehrere
Läden der Galerie leer geblieben ſind,
und daß der Menſchenanörang nur bis zur
n “ür, nicht aber durch dieſe hindurch

ng.
Die Galerie hat ein Beſtechendes an ſich,

nämlich die erſtaunliche Tageslicht-
ülle. Wenn man in der engen Peters-

geht und blickt plötzlich in einen dunk- l von Männern.

len Hausdurchgang, der in eine blendende
hellweiße Lichtfülle führt, ſo reizt ſolch ein
„Lichtblick“ ungemein dazu, die Schritte dort-
hin zu lenken. Das Licht kommt in Maſſen
von oben durch mächtige weiße Glasdächer,
die bedeutend breiter ſind als der Gehweg.
Stufenweiſe geht die Galerie nach oben in
die Breite. Die weiß gehaltenen Wände
führen das Licht richtiges Atelier-Licht

bis ganz unten hin, ſo daß ſämtliche Läden
ſogar innen erſtaunlich hell ſind. Oben auf
den Läden ſitzt auf beiden Seiten ein Kaffee.
Die Gäſte da oben ſehen kalkweiß aus, ſo
hell iſt es dort.

Jch ſaß an einem der Meſſetage einige
Stunsen in einem der neuen Läden und
ſtarrte auf die Menſchenwand, die ſich ſtar
rend an den Glaswänden vorbeiſchob. Einen
merkwürdigen Anblick bietet der Menſch aus
der Verkäuferperſpektive. Aehnlich dem An-
blick, den er den Bewohnern des Affenhauſes
im Zoo bietet. Vorm Schaufenſter verrät
er ſeinen Stand, ſeine Stimmung, ſein Tem
perament, ſeinen Geiſt und ſeine Börſe.
Neun Zehntel des Publikums hier ſind
Frauen: Die wandelnde Neugierde
Sonntags zieht mit verzehnfachtem Ge-
dränge die Vorſtadt und das Land vorbei
die Läden bleiben dabei hundeleer. Das
Volk beſtaunt das Neue, um dann ſein Geld
nach der Kleinmeſſe hinauszutragen. Wochen-
tags kommen einige Käufer, davon die vor-
nehmen Damen zwiſchen 11 und 12, und
zwiſchen 5 und 7. Der Laden, in dem ich
ſitze, birgt ein „Kunſtgewerbehaus“. Ent-
zückende unnütze Kleinigkeiten, die bekannt-
lich nach der Anſchauung beſſerer Zeiten das
Leben erſt ſchön machen, ſieht man neben
praktiſchen handgearbeiteten Decken, Klei-
dern, Kiſſen, die durch exquiſite Farbenwahl
und beruhigende Zuſammenſtellung auf-
fallen.

Dieſer Laden hat eine merkwürdige Be-
ſonderheit: Er führt als Hauptartikel ſämt-
liche Bridge-Utenſilien in luxuriöſer
Ausführung. Hier ſieht man, wie verbreitet
bei den Damen die Bridge-Mode iſt. Es iſt

Damen bevorzugen jetzt die Bridge- Abende
und Nachmittage, um ihr Haus verlaſſen zu
können. Nicht umſonſt haben ſie in der
„Dame“ geleſen, was die vornehme Dame
nachmittags tut.
ohne Zahl.
hübſches
Goldaufſchrift: Wo

Die Bridge-Utenſilien ſind
Da gibt es zunächſt einmal ein

Saffianleder-Kalenderchen mit der
ſpiele ich heute Briöge?

Zum 25. Todestag Edvard Griegs.

Am 4. September ſind es 25 Jahre her, daß
der berühmte norwegiſche Tondichter Edvard
Grieg in ſeiner Heimatſtadt Bergen ſtarb,
Seine Violinſonaten, ſeine Norwegiſchen
Tänze, vor allem aber ſeine Suiten zu Jbſens

„Peer Gynt“ ſind von bleibendem Wert.
c

Auf Wochen im voraus wird da Zeit und
Stunde verteilt. Dann gibt es kleine luxu-
riöſe Kontenbücher, Schreibblocks mit Brioöge-
Emblemen, ſüße kleine Scheckbücher für die

bekannt, daß es in Leipzig etwa ebenſoviel
„Kegelabende“ von Damen gibt wie ſolche

Aber die wirklich vornehmen

Auszahlung der Spielverluſte, ſilberne
Bridge-Bleiſtifte. Die Damen beſchenken

und darauf baſiert dieſer Laden. Es iſt ja
nicht, als ob Männer Skat dreſchen, die
brauchen nicht mehr als ein Spiel Karten.
Bei den Damen iſt das Drum und Dran
aber die Hauptſache; die Briögemode
wäre keine Mode, wenn ſie nicht dieſe ſüßen
Beigaben mitgebracht hätte. Der Snobis-
mus feiert Triumphe: Weil das Spiel
aus Alt- England ſtammt, gibt es hier künſt-
lich altgemachte Lampenſchirme, die wie
brüchiges Pergament ausſehen, und auf
denen alte engliſche Landkarten nachge
macht ſind! Ferner gibts da noch Finſel,
Kerzen, Stifte, Tiſche, Tiſchdecken, Stühle,
Lampen, Taſchen, Behälter, alles mit Bridge-
karten-Bildern verziert und bemalt. Dieſe
Artikel gehen. Wer Bridge ſpielt iſt noch
kaufkräftig.

Jn dem Schaufenſter nebenan liegt ſeidene
Unterwäſche in zarten Farben, mit handge-
webten Spitzen verziert. Ein altes Weiberl
ſteht mit glänzenden Augen traumverloren
davor, eine Hand hält ſie an den Mund. Jhr
Mann denft an ganz was anderes.
Guck ma e ſchön! Da ſagt er:
Komm, la uatſch! Er hat ſich darangewöhnt, alles zu negieren, was er ſich nicht
leiſten kann; das iſt ſein Schutz. Sie aber
trägt noch die Träume ihrer Jugend im Her-
zen. Daneben ſtehen zwei elegante junge
Damen und betrachten die Wäſche ſachlich und
kühl. Sie verſtehen den etwaigen Wert die
ſer Dinge abzuſchätzen zum Träumen iſt
ihnen das aber kein Anlaß. Aus einem
Laden gegenüber ertönt eine Tosca-Phantaſie
per Lautſprecher. Herr Kondziella vom
Rundfunk „ſagt an“, und weiß immer noch
nicht, ob er das „r“ im Gaumen oder mit
der Zunge ſprechen ſoll. Aber fein, oh, ge-
radezu feun ſprechen jetzt die MiragAn-
ſager, am feunſten und unngtürlichſten von
allen deutſchen Sendern! Man höre nur
einmal mittags Fräulein Teetzmanns „Bör
ſenbericht äſowie Wettörvoraus--ſage“. Das
„ä“ iſt die kleine Kunſtpauſe nach dem t
Spaß beiſeite, man laſſe ſchleunigſt die Un
natürlichkeit und Maniriertheit fallen und
ſpreche wieder natürlich und dem Satz-Sinn
nach, dann ſpricht man richtiger und vor

ſich gegenſeitig mit dieſen netten Dingerchen, allem deutlicher! Art.

c
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richtiger Herrenreiter nicht ab von ſeiner
Paſſion, einſt wie auch heute noch. So da
mals der verwegene Rittmeiſter von Ver-
ſen, der den Reiterverein gründete, ſo auch
neben vielen andern Premierleutnant von
Stumpfeld, deſſen ganze Wohnung voller
koſtbarer Rennpreiſe ſtanden und deſſen „ſil
berne“ Schädeldecke, die ihm ein Sturz beim
Rennen eingebracht, wir Kinder gar zu gern
einmal geſehen hätten.

Daheim aber veranſtalteten wir Kinder
hinterher große Wettrennen über ge-
ſpannte Seile, „Sprungkonkurrenzen“, die
uns manch blutiges Knie eintrugen.

An Winterabenden dann aber und des Sonn-
tags war unſer ſchönſtes Spiel, wenn wir
auf grüner Leinwand unſere kleinen Reiter
nach Würfelpunkten laufen laſſen durften,
ſelbſt wenn verfehlte Hinderniſſe uns immer
wieder ins Hintertreffen brachten. „Wett-
rennen“ ſt meines Wiſſens lange Zeit das
erſte und einzige Würfelſpiel für uns Merſe-
burger Kinder geweſen. Delta.

Maſchinenfabrik Th. Groke
auf der Leipziger Herbſtmeſſe.

Wenn auch, wie es in dieſer wirtſchaftlich
ſchweren Zeit nicht anders zu erwarten war,
die diesjährige Herbſtmeſſe lange nicht den
Zuſpruch aufzuweiſen hatte, wie die vergan-
genen derartigen Veranſtaltungen, ſo iſt es
doch ſehr zu begrüßen, daß ſich immer noch
Firmen finden, die es trotz der ungünſtigen
Zeiten wagen, die Verbindungen mit dem
Auslande aufrecht zu erhalten und zeigen,
daß ſie noch am Leben ſind. Unter den
wenigen ausſtellenden Firmen befindet ſich,
wie wir bereits in unſerem geſtrigen Bei-
trag: „Die Technik auf der Meſſe“ von Dr.
Jng. Jo hl bemverkten, auch die hieſige Ma-
ſchinenfabrik Th. Groke Aktiengeſellſchaft,
die ſonſt nur in Abſtänden von einigen Jah-
ren auf der Leipziger Meſſe ausſtellte. Sie
iſt, wie auch auf der letzten Frühjahrsmeſſe,
auf der jetzigen Herbſtmeſſe mit einer Zie-
gelei Maſchinengruppe vertreten, die ſich
durch hochvollendete Konſtruktion und gedie-
gene Ausführung auszeichnet. Ferner ſtellt
die Firma Groke noch eine Anzahl Stücke
ihres Keramitſtahles ſowie einige kleine
Maſchinenmodelle aus.

Beſonderes Intereſſe erregte auch ein Mo-
dell der Ziegeleianlage der Stadt
Berlin, die die Firma Groke vor einigen
Jahren geliefert hat. Dieſe Anlage wurde
von allen Seiten als Muſteranlage bezeich-
net, denn durch die eigenartige Anordnung
der Antriebe werden Unfälle, wie ſie ſonſt
in Ziegeleien infolge der vielen, zwiſchen den
Maſchinen laufenden Riemen nicht ſelten
ſind, vollſtändig unterbunden. Bei dieſer, der
Firma Groke patentierten Anorönung lau-
fen im eigentlichen Maſchinenraum keine
Riemen mehr, denn dieſe ſind in ein beſon-
deres Riemenhaus gelegt, zu dem kein Ar-
beiter außer dem Wärter Zutritt hat. Eine
Neuheit bieten auch die eigenartigen Rei-
bungskupplungen, die jede Leerſcheibe er-
ſparen, wodurch eine um 75 Prozent längere
Lebensdauer der Riemen erreicht wird.

Von erſten Fachleuten der am Sonntag
auf der Herbſtmeſſe tagenden Ziegeleifachver-
bände iſt die Ausſtellung der Maſchinenfabrik
Groke als muſtergültig und unüber-
troffen anerkannt worden. Auch das Jnter-
eſſe der wenigen Ausländer, die diesmal die
Baumeſſe beſuchten, war ſtark auf die Stände
der Merſeburger Firma errichtet. Leider
konnten, wie wir hören, auf der Meſſe ſelbſt
keine Beſtellungen erzielt werden. Wir ſind
aber davon überzengt, daß alle die, die die
Grokeſchen Stände beſucht haben, den beſten
Eindruck mit nach Hauſe genommen haben
und weiter dafür ſorgen werden, daß der
Name Groke, der ſich überall eines guten
Klanges erfreut, auch weiterhin bekannt wird,
ſo daß die Erfolge in ſpäterer Zeit nicht aus
bleiben.
Beſonders betont zu werden verdient aber

die Tatſache, daß die Maſchinenfabrik Th.
Groke Aktiengeſellſchaft trotz der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht die Koſten
geſcheut hat, überhaupt auszuſtellen, und da-
durch mit dazu beiträgt, daß das Anſehen

Jnduſtrie bisher in aller
weiterhin gerechtfertigt

das die deutſche
Welt genoß, auch
bleibt.

Reikergeplänkel in derLuppenaue
Nummer 207

Gefechksübung der Torgauer Tradikionsſchwadron vor den
Toren Merſeburgs.

Ganz Merſeburg harrt der Traditions-
ſchwadron der „Blauen Huſaren“ von einſt,
der 2. Eskadron des Reiter- Regiments 10
von Torgau, die heute zum großen Turnier
am Sonntag hier eintreffen ſoll. Doch auch
draußen in der Luppenaue iſt man geſpannt.
Ueberall ſtreifen Radfahrer und Motorrad-
fahrer das Gelände ab und jeder möchte die
Torgauer Reiter, die vor dem Einmarſch in
Merſeburg noch eine Geländeübung vorneh-
men wollen, als erſte erſpähen. Um 11 Uhr
am Dorfteich in Burgliebenau angekommen,
ſehen wir plötzlich acht Reiter, rote Tuch-
ſtreifen um den Stahlhelm gebunden, im
ſchlanken Trab nahen, alſo der „böſe Feind“!
Allerlei Kampfgerät haben die Reiter am
Sattel befeſtigt, die leichten Maſchinenge-
wehre mit Luftkühlung, die im Weltkriege
unſere Kampfflieger benutzt haben, Entfer-
nungsmeßgerät und ſonſtige Kriegsmittel,
wie ſie eine moderne Kavallerietrupve heut-
zutage mit ſich zu führen pflegt. Nur die
Lanze fehlt. von der vormals ſo luſtig die
Fähnchen flatterten.

Noch ein Trupp naht, mit dem Zugführer
an der Spitze. Leutnant v. Wagner iſt es,
der jetzt ſeinen Gruppenführern die näheren
Anweiſungen für die Verteidigung der Aue-
übergänge erteilt. Eine Truppe, die Straße
nach Löpitz deckend, die andere den Fürſten-
damm beſetzend, um den Gegner am Nach-
äringen nach Merſeburg möglichſt lange zu
hindern. Sehen wir nun, was der Gegner,
der Hauptteil der Schwadron, indeſſen unter-
nimmt.

Da kommt ſie ſchon, die „blaue“ Partei,
die reſtlichen Züge der Schwadron unter
Rittmeiſter Gallas Führung. Als Unpar-
teiiſcher iſt Mafſor Wottrich dabei, von
Schiedsrichtern, Unteroffizieren mit weißen
Binden um die Helme, unterſtützt. Ueberall
dringen Patrouillen und Einzelgruppen der
blauen Partei in die Aue hinein vor. Und
überall ſieht man den Gegner langſam, ab-
ſatzweiſe weichen. Auf beiden Seiten eilen
Meldereiter vor und zurück, um über die
Führung hüben wie drüben vom Verlauf
„das Neueſte vom Feinde“ zu berichten.

Jmmer mehr zieht ſich das Geplänkel zur
Faſanerie hin. Und hier bietet Rot zum
erſten Mal ernſthaften Widerſtand. Jetzt
müſſen ſie herunter von den Gäulen, die
ſtolzen Reiter; die Handpferde werden hin-
ter der Gaſtwirtſchaft dort in Deckung ge-
bracht. Es kommt zum Fußgefecht, kein Ver-
gnügen für Kavallexriſten in ihren hohen
ſchweren Reiterſtiefeln, zumal, wenn man
wie die Torgauer, am Abend vorher in
Hohenleing Manöverball gefeiert hat. Die
ganze Schwadron lag dort in Einzelquar-
tieren auf den verſchiedenen Gehöften und
mit Macht hat man des Abends mit den
ſtrammen Banernmädeln das Tanzbein ge-
ſchwungen. Wenn auch um 12 Uhr Zapfen-
ſtreich war in Hohenleina, der Abmarſch
früh um 6 Uhr fiel doch nicht leicht. Ehren-
ſache übrigens, daß jetzt unſere Merſebur-
gerinnen die Hohenleinager Schönen binnen
kürzeſter Friſt aus dem Felde ſchlagen.

MG-Geratter jetzt und einzelne Karabi-
nerſchüſſe! Das Gefecht um die Faſanerie,
um die Zufahrtsſtraße nach Merſeburg be-
ginnt. Jn allen Gräben und hinter allen
Hecken die roten Schützen und an allen Knicks
und Chauſſeebäumen fühlen ſich die Gefechts-
truppen der blauen Partei vorſichtig vor.
Ein richtiges Kriegsbild dies, wenn nicht
fetzt auf einmal mitten durch das Gelände
die Gefechtsbagage rollte, die nicht mitſpielt.
Und ſeelenvergnügt ſitzen auf den Böcken
neben den Führern die Muſiker, die als
„Blechpuſter“ eben ſtets ein bequemes Leben
führen, während den Kameraden von der
Truppe der Schweiß literweiſe von der ſchö-
nen Stirne rinnt.

Jnzwiſchen hatte es ſich auch in Merſe-
burg herumgeſprochen, daß bei der Faſanerie
„Krieg“ iſt und in hellen Scharen ſtrömt man
heraus, das ſeltene Schauſpiel mit zu erleben
Voran ſelbſtverſtändlich unſere Jugend, vor
allem die Jungens nehmen die Beine in die
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Hand, damit ſie ja noch zurecht kommen und

wirklich nett iſt das Gefechtsbild. Ueberall
im Gelände zerſtreut die feuernden Schützen
und Maſchinengewehre. Freilich nicht allzu
viele Leute ſind es, die hier das Gefchtsbild
darſtellen. Deshalb müſſen bunte Wimpel
fehlende oder angenommene Truppenteile er-
ſetzen. Jmmer näher iſt die blaue Partei an
den Feind herangekommen, als plötzlich punkt
12,30 Uhr der Herr Major den Stabshor-
niſten „das Ganze halt!“ blaſen läßt. Und
überall erheben ſich jetzt aus der Deckung die
Schützengruppen und ziehen ſich zur Straße
hin gehen zu ihren Pferden, die, während
ihre Herren zu Fuß laufen mußten, ſich in-
zwiſchen recht wohl gefühlt haben.

Schon iſt auch der Vorſtand des Merſe-
burger Huſarenvereins erſchienen mit
Chapeauelaque vorſorglich im Auto, um die
erſte Begrüßung vorzunehmen. Auch Schutz-
polizei iſt im Stabsauto und einem großen
Mannſchaftswagen zur Stelle, um die Es-
kadron in die Stadt zu geleiten.

Jn Merſeburg wartete man indeſſen ſehn-
lich auf die Truppe. Ueberall jubelt man:
„Die Reichswehr kommt!“ Noch immer fühlt
ſich die Stadt als die alte Huſarengarniſon,
und auch jetzt will man den Reitersleuten
aus Torgau einen ſo herzlichen Empfang be-
reiten, daß ſie die zwei Tage in Merſeburg
nicht ſo bald vergeſſen!

Altersjubilare.
Am Sonntag, dem 4. September, kann

Frau verwitwete Meſſerſchmiedemeiſter
Baum, Kleine Ritterſtraße wohnhaft, ihren
76. Geburtstag begehen. Die alte Dame er-
freut ſich einer außerordentlichen Rüſtigkeit
und ſeltener körperlicher und geiſtiger
Friſche. Auch wir gratulieren der Jubila-
rin herzlich.

Geſtern konnte der Rechnungsrat Her
mann Buſch in körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 81. Geburtstag begehen. Möge
ihm ein ruhiger Lebensabend beſchieden ſein

Bekrüger gehen um!
Die Merſeburger NSDAP. bittet uns

darauf hinzuweiſen, daß in den letzten
Tagen in Merſeburg wieder Werber von
Haus zu Haus gehen, die Gelder für die
hieſige Ortsgruppe einzuſammeln verſuchen.
Soweit die Werber nicht vom hieſigen Orts-
gruppenführer handſchriftlich unterzeichnete
und abgeſtempelte Sammelliſten vorweiſen
können, handelt es ſich um Betrüger, für
deren unverzügliche Feſtnahme die Merſe
burger Einwohnerſchaft Sorge zu tragen,
gebeten wird.

Ausgerutſcht und das Bein gebrochen.
Der Kanzleiinſpektor Bruno A., der ge-

ſtern abend im kleinen Saale des Caſino
zu tun hatte, rutſchte ſo unglücklich aus, daß
er den rechten Unterſchenkel brach. Da der
Unfall im abgelegenen kleinen Saale geſchah
hatte er lange zu rufen, ehe er aufgefunden
und mittels Auto in ſeine Wohnung beför-
dert werden konnte.

36er auf nach Löpitz.
Der Verein ehemaliger 36er unternimmt

am morgigen Sonntag den ſchon vor längerer
Zeit beſchloſſenen Familienausflug nach Lö-
pitz. Abmarſch pünktlich 14 Uhr von der
Neumarktkirche. Jn Löpitz finden Preisſchie-
ßen, Preiskegeln, Kinderbeluſtigungen, mu-
ſikaliſche Unterhaltung und Tanz ſtatt. Für
ältere und kriegsbeſchädigte Kameraden ſtehen
ab Neumarktkirche Wagen zur Verfügung.
Gäſte ſind willkommen!

PSV. Wegwitz.
Die PSV.er weilen am Sonntag in Weg-

witz um gegen den dortigen Sportverein ihr
fälliges Verbandsſpiel auszutragen. Ein Sieg
ſollte ihnen nicht gelingen.

„Die Roſe von Skambul.“
1. Gaſtſpiel der „Nenen Leipziger

Operettenbühne“.

Geſtern abend gaſtierte zum erſten Male
die „Neue Leipziger Operettenbühne“ unter
Leitung von Direktor Paul Groſche im „Ti
voli“. Jhr Einführungsſpiel, Leo Falls
„Roſe von Stambul“ zeigte ihre ganze Kunſt
und man kann ſagen, es war ein ganz netter
Erfolg. Jeder aus der Künſtlertruppe gab
ſein Aeßerſtes her, wenn auch einige ſchwä-
chere Beſetzungen natürlich dabei auffielen.

Jrena Reiſig als Kondfja Gul, die Roſe
von Stambul, ſpielte ſehr gewiſſenhaft, leider
wird ihre Stimme rechtzeitig etwas ſchwach,
ſo daß ſie nicht recht durchzudringen ver-
mochte. Beſſer gefiel ihr Gegenſpieler Ach-
med Bey, von Wolfgang Reinhardt ver-
körpert, der ſehr temperamentvoll ſeine Rolle
wiedergab, aber einen großen Kloß im Halſe
hat. Anmutig, verliebt und drollig ebenfalls
ſpielte Lieſelotte Oelſchlägel als Midili
Hanum, die wohl den größten Beifall für ſich
in Anſpruch nehmen kann. Weniger gefiel
ihr Partner Karl Pahl als Fridolin Müller,
der mit Pullover und Aermelhaltern auf die
Weltreiſe ging. Echt und naturgetren zeigte
ſich Alexander Riehl als Müller ſen. in
ſeiner gutgemeinten Altenherrnmanier. Nicht
zu vergeſſen iſt ſchlieſtlich der Kemal Paſcha
mit Paul Groſche, der trotz aller Zerſtreut-
heit und des Taſchentuchs in der Hand im-
merhin ſeine Sache recht nett machte.

War wohl die Dekoration etwas ausbau-
fähiger, ſo kann man aber doch ſagen, es war
ein netter Erfolg, zumal eine gut eingeſpielte
harmonierende Kapelle unter Kapellmeiſter
Hagemeyer die muſikaliſche Umrahmung
bot. Demzufolge bliebe nur für die fernere
Zeit (die Trupve gaſtiert weiter hier) der
Wunſch übrig: Ein beſſer beſetztes

Mik der Mübag
zu den Saalfelder Feengrotten.
Am Sonntag, dem 11. September 1932,

heabſichtigt die Mübag wiederum eine ihrer
beliebten Autobus-Sonderfahrten zu unter-
nehmen. Die Fahrt, die wegen der vorge-
rückten Jahreszeit bereits 6,30 Uhr ab Ti-
voli beginnen ſoll, wird durch das Saaletal
über Naumburg Jena Orlamünde, von
dort durch das Tal der Orla nach Pößneck
ind weiter nach Saalfeld führen, wo Ge-
legenheit zur Beſichtigung der berühmten
Feengrotten geboten iſt. Von Saalfeld geht
die Fahrt weiter an der Saale entlang nach
Eichicht und von dort durch das herrliche Tal
der Loquitz über Probſtzella Falkenſtein
nach Lauenſtein, bekannt durch die reizvoll
gelegene Burg gleichen Namengs, die zur
Beſichtigung freigegeben iſt. Die Teilnahme
an dieſer durch eine der ſchönſten Gegenden
Thüringens bis nach Oberfranken führenden
Fahrt kann nur empfohlen werden. Fahr-
arten (numerierte Plätze) nur im Verkehrs
hüro Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
Telephon 3230.

Geſchäftliches.
Wohltun trägt Zinſen. Eigentlich meint

das Sprichwort ja mehr ideelle Zinſen, die
das Leben für gute Taten den wohltätigen
Menſchen zahlt aber Wohltun kann auch
recht anſehnliche bare Zinſen tragen, zahlbar
ſogar in kürzeſter Friſt. Am 10. September
dieſes Jahres iſt wieder Zahltag für Wohl-
tatsZinſen, nämlich die Ziehung der XXIII.
großen Volkswohllotterie! Wer noch kein Los
hat, ſollte ſich unbedingt noch eins beſorgen;
ſchon für eine Mark kann man eine Villa
im Werte von 50000 RM. oder 45000 RM.
bares Geld gewinnen.

Satte Menſchen revoltieren nicht, auch rich
tig ernährte und gepflegte Menſchen neigen
nicht zu unzeitgemäßen Ausbrüchen. Auch
die Revolution der Nerven iſt ein Kriſen-
zeichen und ſollte rechtzeitig durch Biscitiſn
nach Prof. Habermann bekämpft werden.
Koſtprobe und Literatur erhalten Sie völlig
koſtenlos von der Bioecitin-Fabrik, Berlin
SW 29/3.

Icwonl, alles blitzblank, alles taodellos! Früher stand ich um

diese Zeit noch hier und wußte vor Arbeit weder ein noch
cus. Seitdem ich aber mein( hahe, geht das Aufwaschen

wie am Schnürchen. Das mußt Du unbedingt probieren!
Es ist qunz fabelhcft, wie schnell das Fett verschwindet,
und das Geschirr zeigt einen Glanz ganz herrlich!
20 Pfennig Kostet das Paket, damit Kommst Du sehr lange
aus. Welche Bequemlichkeit durch (0) welche Ersparnis!

Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöffel
I fär eine normale Aufwaschschüässel. So ergiebig ist es

zum Aufwoschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgeräg!



S WArztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, den 4. 9.

Dr. Jaehnert
Poststrabe 5
Telefon 2129

Dr. Lamprecht
Teichstr. 49 Tel. 3095

Merseburger Str. 1 (am Riebeckplatz)
zeigt am Montag, dem 5. Sept. 1932

die neuesten Schöpfungen der

Leipziger Herbstmesse
in

Schlafzimmern u. Küchen
Es soll jeder diese

Sonder-Schau

Zewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſch

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. September 1932

Heute mittag 12, Uhr entschlief sanft nach längerem
Leiden im nicht ganz vollendeten 80, Jahre eines Lebens
treuester Pflichterfüllung unser lieber Vater, Schwieger-
und Grobvater, Schwager und Onkel, der frühere Fabrik-
besitzer

Ernst Wieganci
Im Namen aller Hinterbliebenen 22. Ziehungsteg

Charlotte Kemper geb. Wiegand
Arnold Kemper, Apothekenbesitzer Apotheken Ia verarb. Mod. 4 Gewinne zu 1 g330 M. 70559 286629
Ruth K r Sonntag. den 4. 9. Schlafzimmer von 13 Seine a 3000 o 183180 176585u empe 240731 248286 250388 255766Schwaan in Mecklenburg-Schwerin-

Merseburg a. s., den 2. September 1932.

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Stern-Apotheke

Nachtdienst

im eigenen Interesse ansehen

Küch ilg.en 5teilg von 95 RM. an

10 180 260 220 cm b. 275 R.

249316 263421

Dn der heutigen e wurden Gewinne
gezogenüber 400

46 Gewinne zu 2000 M. 10939 12060 13684 22906
27218 42360 185600 202512 203222 235935 243088

275019 281574 300050 302998

e e

i eine e 1000 a za a 4. en ewinne zuheehome an de l. Hof e e e ne henj ag, 5. September, vormittags Ihr, von t J 723 75 25 5 5 135Beerdigung am uneqn e pt. 9 o Heimg u eum U r J 145639 147157 1ſ6s659 169002 173882 176877

n en e 2 52 C 5
l Hebffnet 7 i 301462 301648 308733 310056 324002 330308
S Sonntags von 11 bis rau P. etzer 336290 336856 342765 343394 348609 363062
z Ahr. außerdem Lewne e vo 4398. 4599 5012. 10084jeden 1. Sonntag im Dr. med. Hetzer 11240 12988 19950 20017 23859 25005 31013 33095

Monat nachmittags See e 39621 41813 46345 54126 60679 68283 75023 76786
z bis 6 U t e 78770 81842 85834 88447 95067 96025 994769 Ahr. V a 109862 117296 121631 122988 126268 128465on der Reise 142435 181801 184597 187e0s e 1882

a m 29 945 8n er on t enren verstarb an äntelligenter Zurüokt e e e4 5 7Z. September unser lieber Onkel b Hr. Dr. W. F it J 242082 242311 244400 246074 250848 252672

e n e;0 i 2e 600 RM. und mehr Facharzt für Haut und Harnlieiden 306372 312152 313678 316254 319566 320961
i mon. verd. Angeb Merseburg, Hallische Str. 17, Tel. 2176 328221 328814 330637 334959 337197 34365r h an D Aurich, Eiſe- 344903 345665 347429 348496 348518 353104
nach hauptpoſtlag 356587 359837 566322 368472 369451 375004A A G E. 376892 380927 383807 386166 388640 300082

Seit dem Jahre 1878 war er kaufmännischer 397683 308565Leiter unserer Firma, der Lederfabrik Otto n gutem Hauſe wit Zentralbeizung Große Ritterſtraße In der heutigen t wurden GewinneWiegand. um deren Aufblühen er sich grobe 2 ſepar. Zimmer (Caſè Schmied) zu vermieten. Anshemnſt über 400 M. gezogen
8 t 8 h leer oder möbliert im Kreishaus, Zimmer 4. 2 Gewinne zu 25000 M. 192984Verdienste erworben hat.

scheiden hat er in den schweren Kriegs- und
Nachkriegsjahren seine Arbeitskraft und seine

uns zur Verfügung ge-reichen
e Jstellt. Wir werden seiner immer in Dank- cher e 8oörlgen Grundſtücke e o S 91248 44008 40240 4700

barkeit und Liebe gedenke J Baus Nr. 41, Freirodaer Weg 66704 74317 82463 82528 124327 129111 130172arkent un lebe gedenken. e und Acker vom Plan a c zwangs- 144821 T85145 188069 192605 1946094 272665
verſteigert. 215250 231886 235324 235398 2398917 25590432. 2966528 301318 304353 305104 308915 311668Merseburg,

Wilhe'm und Paul Wiegand

Erfahrungen

den 2. September 19

Nach seinem Aus-

lin

zu vermieten (Nähe
Schloß). Zu erfrag.

der Exp. d. Bl.

her

II

Dank
für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hins cheiden unseres teuren Enfschlafenen sprechen

e
he 12

den an Gerichtsſtelle, Werke 3,

Gärtnereibeſitzer Maximilian Kleinhempel

Merſeburg, den 2. September 1932.Der Vorſitzende des

Am 2. November 1932, 10 Uhr, wer
die dem

Schkeuditz, den 25. Juli 1932

Das Amtsgericht.

Auktion

Schlafzimmer,Küchen und Speiſezimmerbüffets, ſowie
mehrere Flurgarderoben, Seſſel, Schreib
und Ausztiehtiſche und diverſe praktiſche
Wohnungseinrichtungsgegenſtände. Be
ſichtigung kann ab 12 Uhr mittags vor-

107220

je 500000

652

137219

317318 334572
379487 381635

2 Getoinne zu 10000 M. 259253
4 Gewinne zu 5000 M. 42637 317251

12 Gewinne zu 3000 M.
246559 257141

54 Gewinne zu 2000 M. 1279 26164 27510 33810
60696 63243 64730 86330 91056 94125 95835 99414

179322 179603 215167

6543
304427

157133
223399 254194 267524 299275 311727 336416

1276850 13108 7952 141145 160192 1671060jnegrigr Am Montag, den 5. September 1932 j66425 169687 170257 173301 187335 191482
l verſteigere ich gegen ſofortige B 194241 195325 200417 201261 218664 221335gegen ſoſortige Barzahlung 221840 234002 239862 243277 255312 267608

2 im „Gaſthoſ zur Eiſenbahn“, Kötſchau ab 262728 264314 267682 268751 275217 2
nachmittags 2 Uhr 284521 292561 294175 313661 314677 32779560099090 333058 337733 340656 347055 342703 346760n Reugebrauchte zurückgen. Möbel 351302 359645 360368 361542 361905 377660

e Gewinnrade verblieben:
100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 75000, 2 zu je 50000, 8 zu je 25000,

32 u je 10000, 180 zu je 5000,
zu je 2000, 1366 zu je 1000, 2324 zu je 500,

61818

337912 342218 367077 376734

138 Gewinne zu 500 M. 2035 13819 14897 16195
19521 24975 28346 45344 55260 60948 73643 74643
86279 t 1 7577 105310 116454 19654

1

234 zu je 3000,

221907

2 Prämien zu

laden n 2 MorgenS jWeißenfelſer Str. 49a r Kleine Anzeigen Jung. Verwaltungs- Feld Heitatsgeſüchezu vermieten und ab beamter in Lebens- zu kauſen geſucht. Suche gebildetenEinfache Stütze r ſofort zu be immer erfolareich ſtellung ſucht An Halliſche- oder Ehepartner
oder beſſeres Haus- 3 Tiſchl 1 B-Trompete, ziehen. Zu erfragen e r 3 bis 4- Lauchſtädter Straße bin blond, ſchlankDe men er gniſſen g. r zu Weißenſelfer Str. 34. Wer Mod g d Zimmer wohnung Bee muſikaliſch häuslich

è J,„ kaufen geſucht. Ancç 5 Angebote u. ertenKoch und Plätt- gleich welcher Art. e r an die Schöne moderne heiraten möchte, oder Geld braucht, der groß rer wen De v r mer C 2612 an die Dp3 gut Arie
kenntniſſen z. 15. 9. Offert. unt. C 2614 Exp. d. Bl. 4-3 W r wer ge a Er. d. V. 27 Jahre, Ausſteuercht. A b. mit an die Exp. d. Bl immer 0 N. t Geſchäftsl. Merſe ſpäter, Angebote er vorhanden. Witwert r 3385 mit reichl. Zubehör wag burg ſofort od. 15. 9. beten unter C 2616 oder geſchieden nichtunter m BWMW.- Rad u. Garten in beſſerem zu vermieten an die Exp. d. Bl m m ausgeſchloſſen. Disan die Exp. d. Bl. Zauſei Bad Dürren- nicht viel, wenn er es mit einer kleinen A. Knock e 4 e400 ccm neuwert Hauſei Bad Dürren- Anzei ir M rſebur er Ta eblatt Wo 20 à k a p itali en kretion zugeſichert.h r m 2000 Km. gef. (Ga- Lerg nähe Straßen verſagt im. e g ges Gotthardſtraße 38. W Angeb. erbeten untere h rantieh, umſtändeh. bahn, zu vermieten. 3-gimmerwohn. Suche ſofort A 19086 an die Exp.u verkaufen. Zu erfragen bei der r a 400. RM. dieſes Bl.eSansn üdchen 4 16 Opel BMW 2 Boa Srctrerg Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir Wietgeſuh r auf 3 Jahre Angeb
odusm en berholt, Be n Merſeb Str. 1 i täglich vi ff Offert. unt. C 3384 mit Angabe des inslich mit Zeugn. e Preis Limouſine t e en Arehe e H“-gimmerwohn. z die Exp. d. Bi ſatzes Anter e Wis vermiſchtes
r landw. Haushalt 225. Mk., zu verk. gut erh., zu kfn. geſ Neubauwohnung holfen, denn heute in ruhiger Lage an die Exp. d. Bl.
rgr m e et h Familienhaus) i t möglichſt m. Garten dſüctomart M rerm. Fehſe Brömme, Halliſche Großburſchta a. W. MWah 1. Oktober d. J. Grundſtücismart emittelt, offenerFrankleben. Straße (Groke). Fernr. Treffurt 48. Himmer, Wohn- gewinn d. ſpr zu uſetg undſtumsmar 2000 RM. Charakter, 1 Kind,

kammer, Küche, Zu-
nur der Rührige, der etwas unternimmt als 1. Hypothek auf wünſcht Anſchluß an

Wir hierdurch unsern Dank aus. Besonders Herrn Todesfälle genommen werden. 7012 zu je 400 M. HohnPasfor Boit für seine frosfreichen Worte, Herrn e Ferd. Meinhardt, AuktionatorLehrer Heinichke nebst Schuljugend dem Krieger- Merſeburg s Kötſchau- Bahnhofverein, Gemeindever tretung und Spar- und Dar- Emilie Buſchendorf, geborene

lehnskasse zu Geuse, sowie dem Amfsausschuh u Schumann, 68 Jahre, Beerd. e W 9frankleben und allen denen, die seinen Sarg mit n 4. Sept., 15,30 UhrBlumen und Kränzen schmückten und ihn zur lefzten W S S vilig es Geld NeuerRuhe geleitefen. Weißenfels 200 bis 3000 ung erhalten Sie durch einen ahlung
n Friedrich Müller, 59 Jahre Darlehnsvertrag mit der Deutſchen SparFamilie Karl Herrfurth Leißling Bank e. G. Zu x e Landes DeutſcheWolfgang Reitwieſner, Ober direktion Halle a S LandesAfzendorf, den 3. September 1932. primaner, 19 Jahre, Beerd. S r

P eSeptember, 15,30 Uhr eben u. Sonntag 9—3 Uhr.

en behör, Geroſtraße zu geſucht. Offert. unt Hausgrundſtück ge-e iſhchen zu vermeen ſnh o erkaufe h Bern dat einſame
ſucht Stelnng im uepermietet nen rer e e per er F z h7 Baugeſellſchaf ſehr gute an die Exp. d. Bl. zur zwangloſen GeHaushalt zum Okt. Weißenfelſer Rathaus, Zimmer46. 1900 am. ſehr gute ſellſchaft. Zuſchriftperfekt rm r r
Offert. unt. C 3

Kleine Anzeigen
Straße 49

Laden
Kleine Anzeigen

Geſchäftslage. für
alle Zwecke geeignet, 3--4000 Mark bitte unter C 3387

an die Exp. d. Bl.die E J V ſi G iſt eine Wohnung ſſ Hauptſtraße gelegen. zu 10 Zinſen,2 i er ind eld parer zu vermieten u. ſo groß und hell mit ind Nähe Uberlandbahn r I
fort zu beziehen. Zu oder ohne Wohnung E f und e Neubau geſucht. OffGaſtwirte! erfragen preiswert z. vermiet. L 5 rfolgsbringer Off. unt. C 2610 an unter C 3389 an die 416 Opel

Gebild., nettes 19 j. Weißenfelſer Str 34.) Gotthardſtraße 38. r die Exp. p. Bl. Exp. d. Bl. 2-ſitzig) tauſcht geg.Mädel möchte ſich
im Kochen weiter be-
tätigen. Familienan-
ſchluß und Taſchen-
geld erwünſcht. Off.
unter C 3383 an die
Exp. d. Bl.

18 jähr. kräftiges 1 Schlafzimmer echt Eiche mit

s Kleine Olrienstraße 3600Neue preiswerte Messe-Modeſſe
1 Speilsezimmer echt 1 Küche in Weißlack

Motorrad
Rud. Schmidt,

Ober-Kriegſte dt
Merſeburg-Lan d.

Alleinſtehender 60j.
Jnvalide ſucht eine

FrauMädchen Elche mit kaukas. Nuß- nußb. pol. Mitteltür, 1 Schrank 180 cm, mod., 130 cm breit, 1 Büfett die ihn aufnimmt u.
4 baum abgesetzt, 160 cm, m 2Bett. 100/200cm, 2 Pat.-Matr., 2Nacht- ma m. Kühlfach, 1IAufwaschtisch wo er einige Möbelin Haus, Käüche, 1 Büfett, I Kredenz, 1 Zwei- schr., IFris.-Toil., IHock. 1Stuhl, 2Scho- m. 4eck. Beckenu. 6Füßen, 2 ſtellen kann bisGartenarbeit und zugtisch, 4 Stühle RM nerdck. 2- „3tlg. Auflag. m. Keil. in Facon Stühle, 1 Handtuchhalt. RM I. 10. 32. Zu erfrag.

e in der Exp. d. Bl.S See Dee es Jah C HAUPTMANNS Möbelfab i rm deerbittet n S re s S e r verkauft ab Wieſe Diechuh h Ha lenzur Eiſenbahn.



Opfischer
Sfafionsmelder
das Kennzeichen der großen
AEG-Rundfunkgeräte

UITRAGEADEM
4 Röhren 3 Kreis Empfänger

SUPER- GEADOR
5 Röhren-Superhet- Empfänger

Nähere Auskünfte und Vorföhrung
dieser und aller übrigen AEG-
Empfänger sowie Lautsprecher
b e i

on
lhrem Radiohändler

rn

Merseburg

Die neuesten Empfänger erhalten Sie immer hel

o Rackio- Kellern o
Entenplan 6

Erfinder Vorwärtsstrebende
Hohe Geld-Belohnung

Näheres kostenlos durch
F. Erdmann u. Co. Berlin SW 11

Anukoſinanzierung!
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An
zahlung und Tilgung des Reſtes in 2 Jahren.

B. M. W. bevorzugt.
Deutſche Spar-Bank e. G. m. b. Z. Potsdam,
Landesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S.

Liebenauer Straße 116.

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

ifr Wunsch u
Wirklichkeit

All' die Monate sprechen Sie
davon, da nach der Funk- S
aussfellung endlich der s0
lang ersehnte

Radio- Apparat
auſqesfellt werden soll.

letzt ist es soweit
Die neuesten Modelle sinch dal

Teleftunken Seibt Mende

J ein

Käuferh wennsSie es verſtehen

Saba Stafzfurt usw.
Alle namhbaffen Spiftzen-
marken erhalfen Sie von mir

Nutzen Sie die Erfahrung meines
Groh-Unternehmens.

Günsfigste Zahlunqs weise
Schütze, m. g. Gieseler

Merseburg, Bahnhofsfrahe 17
Sangerh., Eisleb., Aschers leben

Raclio-Grohvertfrieb S

m

Freie
Auswahl hat bei der
großen Konkurrenz

jeder Käufer.
Mitder

Bahn
aus dem Landhbkreiſe

kommen die
zu Jhnen

her

dem
Publikum von nah

und fern durch Jn-
I ſerate Jhre Billigkeit

mitzute len

Tüchtigen
Abſatz erzielt man
durch die Jnſertion
im Merſeburger Ta-
geblatt.

Rundfunkprogramm
am Sonnkag

Lgeipzig, Sonntag, 4. September.

6.00: Funkgymnaſtik,
6.20: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.45: Morgenfeier. „Gotiſche Fenſter und

Bildwerke.“ Eine Dichtung von Wolf
ram Brockmeier.

9.30: Hörbericht vom Feſt Gottesdienſt des
Deutſchen Katholikentages 1932 in Eſſen.

11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum 15.

Sonntag nach Trinitatis: „Warum be-
trübſt Du Dich mein Herz von Joh.
Sebaſtian Bach.

12.15: Poſaunenkonzert.
12.45: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſ.ge und Zeitanſage.
14.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche).
14.25: Winke ſür die Landwirtſchaft.
14.35: Sprachenfunk: Eſperants.
15.00: Kinder ſingen für Kinder. Der Kin-

derchor des Volkschores Gera.
15.20: Wer ſpielt mit
15.50: Funkbericht von der Jniernationalen

Hundeausſtellung in Dresden. Sprecher:
Harry Langewiſch.

16.20: Zur Unterhaſtung. Die Dresdner
Philharmonie. Dirigent: Georg v. Loe-
ben a. G.

17.30: Die Hermannsſchlacht von Chriſtian
Dietrich Grabbe. Hörſpielbearbeitung:
Dietrich von Oppen.

18.50: Edvard-Grieg-Stunde (geſtorben 4. 9.
1907).

19.30: Reichsfrontſoldatenappell. Schallplat-
tenquerſchnitt.

20.00: Abendkonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Theod. Blumer.
Dazwiſchen 21.00: Hans Balzer ſpricht
„Eduards Traum“ von Wilh. Buſch u. a.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Leipzig, Montag, 5. September.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
).45: Wirtſchaftsnachrichten
).50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.,
10.35: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame.
2.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienft und

Zeitangabe,
13.15: Tanz nach Tiſch.Anſchüeßend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: „Die Geneſung“ von Carola Schiel.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Land

wirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Schallplattenkonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
18.50: Rudolf Virchow zum 30. Todestag.

Dr. Ludwig Englert, Leipzig.
9.00: Zur deutſchen Woche Halle 1932.

Direktor der Landwirtſchaftskammer Dr.
Walter Asmis, Halle a. S.

19.30: Originalkompoſitionen für Violine u.
Harfe.

20.00: „Acis und Galathea.“ Orcktorium für
Soli, Chor und Orcheſter von Georg
Friedrich Händel.

21.45: Gottfried Kölwel lieſt eigene Proſa.
22.15: Nachrichtendienſt.

Theleßend bis 24.00: Unterhaltungs-
muſik.

Werd et

Rundfunkhörer!

und Monkag
Kö., Sonntag, den 4. September.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Mitteilungen und praktiſche Winke.

Anſchließend: Wochenrückblick auf die
Marktlage.

8.20: „Neue Geſichtspunkte der Boden
pflege.“ Prof. Dr. Kurt Opitz.

9.30: Feſtgottesdienſt des Deutſchen Katho
likentages 1932 in Eſſen.

11.00: Wettervorherſage.
11.30: Reichsſendung. Kaniate zum 15.

Sonntag nach Trinitatis „Warum be-
trübſt du dich, mein Herz“ von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Aus Oppeln (O.S.): Grenzlandruf.
Kundgebung der ſchleſiſch. Männerchöre.

13.00: Mittagskonzert.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Was iſt Geheimwiſſenſchaft

grit Naval.
14.55: Zehn Minuten Lyrik. Arthur Silber-

gleit lieſt eigene Verſe.
15.05: Menſchen im Beruf: Der Bade

meiſter. Geſpräch mit Arthur Schulz.
15.30: Jugendbühne „Hans Luftikus“ oder

„Der Anſager im Himmel“. Kinder-
poſſe von Fritz Edmund May.

16.20: Jndianerſchickſal in Oſtaſien
Figdor.

16.50: Aus Rom: „Rabdweltmeiſterſchaften
in Rom.“

17.15: Populäres Orcheſterkonzert.
18.20: Deutſches Lied des 18. Jahrhunderts.

Agnes Schulz-Lichterfeld.
13.55: Dichterſtunde.
19.20: Sportnachrichten.
19.30: „Reichsfrontſoldatenappell.“

XIII. Reichsfrontſoldatentag
20.00: Ehrenabend der Stadt Breslau an

läßlich des 70. Geburtstages von Gerhart
Hauptmann. Dirigent: Generalmuſik-
direktor Franz von Hoeßlin.

21.00: Tages und Sportnachrichten (1).
21.10: Unterhaltungskonzert.
22.15: Wetter,

richten (II).
22.45: Fortſetzung des Unterhaltungskonzer

tes (II. Teil).
23.30: Tanzmuſik.

Mar-

Kar

Vom

Kö., Montag, den 5. September.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaf
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Praktiſche Winke für Geflügelhalte

Friedrich Götze.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaf
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Seelenleben und Seelenführung (11

Prof. Dr. D. W. Gruehn.
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part

nern; Dr. Herbert Juſt.
18.30: Spaniſch für Anfänger.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Stunde des Landwirts.

5: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng
Nairz.

19.40: Zeitdienſt.
20.00: Orcheſterkonzert, Leitung: Hans

Rosbaud. Rundfunk-Orcheſter.
21.00: Tages und Sportnachrichten (I).
21.10: „Das Käthchen von Heilbronn.“ Von

Heinrich von Kleiſt. Muſik von Carl
Maria von Weber.

22.20: Wetter-,
ten (I1I)
Danach bis 24.00: Unterhaltungskonzert. I s

esS Fohlen zucht u Gebrauchspferde Verſteigerungen

=—WDZ

Kaltblut

Mittwoch, d. 14. September, vorm. 11 Uhr in Naumburg (S.)
Freitag, den 16. September, vorm. 11 Uhr in Magdeburg

Katalog Nr. 27 auf Anforderung koſtenlos durch den
Deutſches Pierdezucht- Verband der Provinz 6achſen, Falle (6.)

Reilſtraße 78, Ruf 24 526.

unt.die Exp. d. Ztg.

Tages- und Sportnachrich-

Tüchtig. Flickerin
eſucht, Angeb. unt.E2608 an die Exp.

d. Bl.

Tüchtig. Mädchen
mit guten Zeugniſſ.
geſucht. Angebote
unter C 2609 an die
Exped. d. Bl.

20 jähriges

Mädchen
ſucht zum 1. Oktob.
Stellung in Privat-
od. Geſchäftshaush.
Haushaltungsſchule
beſucht. Kenntniſſe i.
Kochen, Handarbeit.,
Kranken- u. Kinder-
pflege. Angebote zu
richt an Helene Dorl

Kloſtermansfeld,
Karlſtraße 14

Geb. Dame
in mittl. Jahcen m.
langjähr. Erfahr. in
der Führung des
Haushalts ſucht Stel
lung in gut. Hauſe.
Gehalt wird nicht
beanſpr. Angebote

V. 22597 an

Eine od. zwei niedl.
möbl. Stuben

zu vermieten. a
Weimar,

Falkſtraße 10.

Suche Mädchen
für Haushalt, welch.
auch melken kann,
nicht unt. 16 Jahren.

Plümecke, 8
Gr.-Mühlingen, Anh.

Tages und Sportnach Alleinmädchen
25 Jahre, ſucht Stel
lung zum 15. 9. od.
1. 10. 32, mit allen
häusl. Arbeiten ver
traut, auch im Koch.
Gute Zeugn. vorh.
Werte Zuſchr. erb.
Frl. Bertha Pötſch,

Böſenburg, 8
Poſt Schwittersdorf.

Cinfache 6tütze
Koch und Nähkenntniſſe, gutes Zeugnis
ſucht Stellung. Gute
Behandlung u. Ge
halt erw. Offerten
unt. R 4092 an die
Exp. d. Ztg. 8
Hübſches, flottes

Fräulein
22 Jahre, ſucht ſol
Stellung zum Be
dienen. Angeb. unt.
A. Z. poſtlag. Bad
Salzungen.

Mittelgroßes
Logierhaus

im thüring. Badeort
zu pachten geſucht.
Angeb. unt. G 1871
an die Eiſen. Ztg.
Eiſenach. e
Kleine Anzeigen

Gokiesdienſt- Anzeigen
Sonntag, 4. September 1932 (14. n. Trinit.)

Taubſtummengottesdienſt.
Sonntag, den 4. September, 10 Uhr, in der
Herberge zur Heimat.
Kollekte: Für den Bau einer Predigtſtation
in Halle.

Es predigen
10 Uhr, Paſtor Wuttle (Amtsw

derſelbe). 11.15 Uhr, Kindergottesdien
Paſtor Wuttke. Bibelbeſprechſtunde in der
Herberge z. Heimat. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,

Dom

Paſtor Wuttke.
Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr.

Kindergottesd., derſelbe. Freitag. 20 Uhr,
Kirchenchor an der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pefarrhauſe. Donnerstag,
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Meuſchau s8 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.

Paſtor Schumann. 10.45 Uhr, Kindergottesd.
Dienstag, 20 Uhr, Uebun des Kirchenchores
Freitag, 17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.

Z3ſcherben 8 Uhr, Grntedankgottesdienſt
Kötzſchen 10 Uhr, Erntedankgottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jung-
ſchar. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbd.
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Klein-Corbetha s8 Uhr, Leſegottesd.
Veſta 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Beunag 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-

Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd, in Nieder
Beunga, Vikar Müller-Creypau. 11 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Poſaunen
chor. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.
Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

T w ere e ehe t renGottesdienſt- Anzeigen
bitten wir jeweils bis Freitag mittag
aufzugeben. Eine Garantie für das
Erſcheinen können wir leider nicht
übernehmen, wenn uns die Meldungen
erſt am Sonnabend aufgegeben werden

Merſeburger Tageblatt.

i t ver S wen
Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Biſchdorf Erntedankfeſtgottesdienſt.
Hroßkayna 8.30 Uhr, Erntedankfeſt

gottesdienſt.

Kleinkaynga 10 Uhr, Erntedankfeſt
gottesdienſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund im
Jugendheim. Donnerstag, 20 Uhr, Singen
in der Kirche Kleinkayna.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, „Kreuz und Quer.“
Ferienerlebniſſe. Dienstag, 20 Uhr, Bibel
ſtunde, Paſtor Angermann.

Mäbdchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr
Meſſe fällt aus.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr. Hochamt mit Pred.

Kaynaga s8 Uhr, Hochamt mit Predigt.

immer erfolgreich

22
n

jf 4

So
a F. 2

für Laden Einrichtungen

und Büromöbel

S öschmale Straße 25

Nuf 2035
2 Große Girtiſtraße 1

Metändig. Ausſtellung

gediegener

Wohnungs
Einrichtungen

Zahlungserleichterung

Werkſtätten

Schreiben Sie uns
wir sendes hnen
Kostenlos Prospekte!

Bes s e ren Empf an

i. 9. Grobe Funkausstehung ist vorüber.

Sie zeigte: Empfänger, wie wir sie uns heute
wünschen, brauchen nicht mehr bonstruiert

zu werden sie sind bereits da! SEIBT baut

sie! CGesteigerte Trennschärſe, Reichweite
und CGesamtverstärkung sind Kennzeichen

der Seibt Empfänger der Roland Reihbe.

4 durch bess ere

de e
S MIB T G LANDB-REIME 1933

I mpfänger!

gen! Es gibt auch einen Roland

Seibt bringt modernste Empfänger, deren

Vorzüge bald allen geläuſig sein werden
Vom Roland 3P, dem Kleinen Wunder“, bis

zum Superhet Roland 5, dem „König der
Empfänger“, in jeder Klasse Spitzenleistun-

ſür Sie!

Dr. Georg Seiht AG Rerlin-Schöneberg

7 e der Radloindustrie erhaiten Sie immer be Schutze Inhaber Gieseler Mers e burg, Bahnhofstrabe 17
Sangerhausen, Ascherslehben,



h

e

Beachten Sie am Sonntag unsere sehenswerte

Betten u. Ausstattungs-Sonderausstellung
im Haupteingang bei Dobkowitz Entenplan Nr. 8

C A So DIELE
Sonntag Tanzaben d
mit der neuen Tanz-Sportkapelle

n. sh. Beiter- Regiment 10,
Fragiüions-tskadron der

ehemaſig. 12 er Husaren

PFett-«Iurne
Auswärtige

Theater

e

75 Morgen von 14 30 Ahr bis S 92 Uhr:ützen r e 20 22 r 7Heute ch h s 18.30 Uhr Kaſernenhof „Rigoletto“ Orchesterschule:
onnabencd n Montag, 5 Sept Aufnahme v. 14 Lebensjahr an. Ausbildung zumT an im kl. Saal m. eunumart 20--23 Uhr: Der Orchestermusiker. Zusammenspiel jeder Art.

FfFideli o W Schumann's Zigeunerbaron Auinahmen-
z e September, d April. Prospekt2 Gaſthof t heater in Leipzig ernennen 2e h geren

t Sonntag, 4. SeptHumor! Stimmung! S „Thuringig 0) 23 Uhr: „Die
44 Sonntag, den 4. September 1932 Räuber“. (Reuin-Rolan ch e e77 Auf dem Schützenplatz Großkampf der Wontag, 5. Sept.

Täglich d i ndRheiniſche Stimmungskapelle r men
Carlo SandoStimmungs-Duett haltungs und

Oſfſi Ritter Mia Regard Saal ab 7 Uhr
O Sonntag nachmittag, ab 16 Uhr G

Gaſthof Burgſtaden

Roſtbratwürſte u. d.

Der Wirt.

Schützengilden des B.
Bewirſchaftung im Zelt

auf den herrlichen Wieſen. Spezialitäten:

Stimmungsmuſik. Jm

Gemütliches Tänzchen
Freundlichſt laden ein

Bezirks Merſeburg 20--22.39 Uhr:
Werbe- Abend.

m. Jm Cafe Unter

e e

e Neues Zheater i. Leip.

Sonntag, 4. Sept.
Kirchenmusik. Pädagog. Seminar.

Schulmusiklehrer. 51 Lehrkräfte.

Oirektor: Pro Gruno Hinze- Reinhold

Ausbildung in alen Zweigen der Ton-kunst einschl. Oper, Schauspiel, Chor und
Staatl.

Prüfungen für Privatmusiklehrer und tür

nur

Merseburg

vom FachmannHerbert Fischer
Optikermeister

Markt 20

Die Schützengilde

Zum Erntedankfeſt
Sonntag, den 4. September von nach-
mittags 3 Uhr an

flotte Ballmuſik!
Hierzu ladet freundlichſt ein Rich. Schiller
Für ff. Speiſen u. Getränke iſt beſt. geſorgt

T M 7 3 kenbuAnzeigen bringen Gewinn hre
Fahrpreis 5,50 Av.,
Beginn und Ende

Sonder- Antobustahrt

der Mübag nach

Saalfeld (Feengrotten)
und

Burg Lauenstein
am Sonntag, den 11. Sept.

Abfahrt ab Tivoli 6,30 Uhr

(Ober-
franken

1932

Rückkehr
gegen 21 Uhr, Fahrpreis 7,50 RM je Pers.
Fahrkarfen im Verkehrsbüro Merseburg
Kleine Rifterstrahe 3

sehr
Kurzeit

krankheilten,

Dankſagung.

Appetitlosigkeit.
Schon ſeit vielen

an Appetitloſigkeit, verbunden mit Stuhlbeſchwerden. Jn
dieſem Frühfahr nahm ich nun Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver
und ich ſtellte bereits nach Verbrauch der 2. Schachtel feſt,
daß ſich beides bedeutend gebeſſert hat. So ſchreib Frau
L. Schönfeld, Merſeburg. Annenſtraße 2, am 3. Juni 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Haus Friedenthal, enthält

es gute Wirkungen ber Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreimi- S
gungskuren. Schachtel 3. M. reicht 15 Tage aus,S das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Mers eburg. Leuna, Neumark Müchelin, Ammen-iori, Lauch Siädt, Dürrenberg, Schatstädt, QuerfurtVorher ung in allen Apotheken in den um genden Städten. Nachhe,

Vorſicht vor Schwindlern! Vertreter werden nicht herausgeſchickt

Juſerieren c hringt o Gewinn

KUCrIEN
re
ſeformhetten rnSchlafzimmer
Ganz besonders herabgesetzte Preise
Bücherschrank, Eiche, nur 29.50Mk.

ARTMAMN

Fahrkartenverkauf im Lloydreiſe- u. Verkehrs
büro Merſebg., Kl Ritterſtr

Solbad ung nhalatoftum

bad bei Rheumatismus,

Badeschr. m 6 kostenlos du die Badedirektion.

Jahren leide ich jedesmal im Frühjahr

Wächter's
Sonder

Kutohus-
fahrten

Am Sonntag,
den 11. d. M.
ab 6,30 Uhr:

unterer Fliiale
Rückkehr 2 Uhr

Bahn hof Merſeburg.

2
d Tel. 3230 a

Markt 24

nicht unnötig

fort und verhindert eine

darauf fri

r ERMST RICHTER“S

München SW., t 7
bedienen Sle ich e e e

7 verann, ren ung ding

e Neue Gänsetedern
S r S zvon der Gans gerupkt,

gewaschen und gereinigt, Pfd. 2.
Qualität 3. Haibdaunen 4.

und weich 5.25, la G. 58 Mk. Versand
Nachnahme ab 5 Pfd. portofrei.
für reelle, staubfreie Ware.
gefallendes zurück.

Frau A. Wodrich, Gänsemaest,
Neus-Trebbin (Oderbruch)-

r Sie e t un i i bei J
e Möbel Harnisch Gelgrube

ca 45 Zimmer u, Küchenj ederzeit la gernd

1. Maſ dis Mitte Oktober. Altbewährtes Hell
Skrofulose, Frauen-

Herzleiden, Katarrhen der Atmungs-

scnoder Wintersaat
Nach der ktappen
des Frühjattrs Hat die Ernte
den Bodert erschöpft eNur gausreichende Herbst

dunqung nit Rali schitzt
Bitterfeld. Merseburg, Domstr. 7

je Saat gor Aue

steht vor Ihren Augen, wenn
Sie etwas Gutes zu essen
sehen Sie brauchen sich aber

zu sorgen.Dr. Ernst Richters Früh-
stückskräutertee räumt
überflüssigeFettablagerungen

wichtszunahme. Sie fühlen sich
her u. wohler und

bleiben jung u. leistungstähig.
Packg. 1.80, Kurp. M. 9
extrastark: M. 2.25 und 11.25.
In allen Apothek. u. Drogerien.

FROHSTOCKS XRMUTERTEE
„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate

mit Daunen, doppelt
beste

aunen6. Ia, Volldaunen 9. geriss.
Federn mit Daunen 3. 25 u. 4.25, sehr zart

Garantie
Nehme Nicht-

höhere technische
Lehranstalt

e aeenranaenaceeeeeer

re-

per

Neſſer

Cari Baum,

Solingerstahlwaren
Spezial geschäft

Schleiferei für
Raſiermeſſer

Nitterstr. 14
Oeigrube 17

brand-

Spezialbrennſt o ffe
Warm-Waſſer-Heizung,

und Anthracit Oefen

billig ſten

Luckenauer- u. Geiseltal-
Braunkohlen-Brikett

f ü r

Dauer-

Hütten u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

und

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten

n

ſind

Kleine Anzeigen

Erfolgsbringer

e

5 J Nußbaum poliertSpeisezimmer bestehend aus:

1 Ankleideschrank, 180 cm breit
2 Betten, 2 Nachtschränkchen,
1 Waschkommode und 2 Stühlen

Büfett, 180 cm breit, Kredenz, Aus-
ziehtisch, 4 Stühle Je

Tischlermeister, Markt 12

Spitzenleistung

Schlafzimmer e re

90 Kchmieder

T7

sfeigen die Spareinlagen-
S ioie krisenzeff-

März 32

lfebr32] 2,0

Dünquno Ls
14

Jan 32

nteruno

215 r

I. Nu 32

268

Apuil32 2,8

Werfsichere Anlage
u. Beteiligung an Sachwerten

Annanhmesteie; Merteburg, Friedrichttr. 32, l.
Geöffnet jeden Montag 14-16 Uhr.

Verlangen Sie sofort Kostenlos Prospekt und Auskunft
Sparer-Schutfzkasse Leipzig e. G. m. b. H., Leipzig C 1, Windmühlenstr. 39,1.

232 7 3
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